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Vorbemerkung. 


Die vorliegende Schrift ift eine Sonderausgabe des zweiten Teils 
beg im Verlage des Evangelifhen Bundes in Halle (Saale) 
erfcheinenden Werkes „Die deutſchen Katholifentage " auf -Grund der 
amtlichen Berichte. Deſſen Teile bilden, abgejehen von bem erforderlichen 


Vorwort, die Abſchnitte: 


L Die deutſchen Katholikentage als ultramontane Kampf- 
organiſation. | 

IIa. Der Kampf der beutjden Katholifentage gegen andere 
Konfeſſionen. 

IIb. Die Bemühungen der deutſchen Katholikentage um die Be— 
fehrung der Nichtkatholilen. 

Ile. fatfolifentage und Toleranz. 

II. Der Kampf ber beutjden Katholifentage gegen die moderne 
Kultur. 

IV. Der Kampf ber beutjdjen Katholifentage gegen den modernen 
Staat. 


Die 24, Reihe der Flugicriften wird diefe Abteilungen nacheinander darbieten 
unb ſomit bieje8 längjt gewünſchte Werk unferen Abonnenten zugänglich machen. 


Die eingellammerten Zahlen geben Jahr und Seite ber amtíiden Berichte 
der General- Verfammlungen der Katholifen Deutſchlands an. 
























Die Bemühungen der deutſchen 
Katholikenfage um die Bekehrung 
der Nichtkatholiken. 


Auf Grund der amtlichen Berichte. 


Der Gebetskrenzzug gegen Dem deutichen Brotejtantismus 
und Der Kaniſiuskultus. 


Bon Anfang an haben bie Katholifentage ihrem legten Ziele, der 
Proteftantenbefehrung im großen, and daduro näher zu fommen fig 
bemüht, bap fie mit bem Mittel des Gebetó in dem katholiſchen 
Volke eine dieſer Abſicht günſtige Gemütsſtimmung und den erforder— 
lichen Eifer zu erzeugen verjuchten. 

Bereits auf dem Müniterer Katholifentage (52, 201) mahte Regeng 
Moufang darauf aufmerfiam, bag beim Präſidium ein Schreiben des 
Herrn Geiger aus Hanfurt in Unterfranken nebit 200 Exemplaren 
jeines fatbolijden Sonntagsblattes eingelaufen jeien, und jmar legiere wegen 
Des Darin enthaltenen Aufrufs: „Cin fatbolijder Gebets- 
verein zur Befehbrung der Srr= und Ungläubigen.” 
ju Anfang ber 60er Jahre mat e$ beionders Kreisrichter Tabl aus 
Warendorf, der immer wieder auf den Gedanken, durch Gebetsvereine 
zum Ziele zu gelangen, zurückkam. Sein Antrag in München (61, 151) 
lautete: „Die Generalverfammlung molle bejchließen, bem oben Gpijfopat 
Deutjchlands bie eBrerbietige Bitte auszufprechen, in allen Diözefen Deutſch— 
lands Gebetsvereine für die Wiedervereinigung ber 
getrennten Chriften im Glauben einzuführen, wie fie in mebre- 
ren Diözeſen, 3. B. in ber Diözeſe Münfter, unter dem Namen Sf, 
Peter&verein bereits bejtehen.” „Der Ausſchuß reproduziert”, jo fährt 
das Protokoll fort, „dieſen Antrag in folgender Faſſung: ‚Die General- 
verſammlung wolle auéjpreden: 68 fei jebr wünſchenswert, dağ bie Mit- 
glieder derjelben fid) angelegen fein laffen, dahin zu mirfen, daß Gebets⸗ 
vereine im angeregten Sinne fig bilden.“ Die Verſammlung trat dieſer 
Faſſung bei.“ 

Mit dem Erfolg war Kreisrichter Pahl nicht zufrieden. Er wieder— 
holte deshalb 1862 (S. 226) ſeinen früheren Antrag und fügte hinzu: 
„Was mich bewogen hat, diejen Antrag in der Form vorzubringen, ijt der 

IIb, 1 
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Umftand, ba, wenn etwas Großes geſchehen foll, Diejes nur Durch eine 
wohleingerichtete Organijation bewirkt werden Tann. Der hochwürdige 
Herr S8ijdof von Münſter hat in jeiner Diözele jeit mehreren 
Jahren jolhe Gebetsvereine eingeführt, umb aud im anderen Diö— 
sejen Deutſchlands beſtehen ähnliche Gebetsvereine. Cs ift ber Wunſch 
dieſes Antrages, den Verein auf ganz Deutjchland auszudehnen. Was pie 
Drganijation des Vereins betrifft, jo ijt Die febr einja; eS betet 
jedes Mitglied täglich ein Vaterunjer und Ave Maria für Die Wieder- 
vereinigung der getrennten Brüder und zahlt jähbrlid zu den 
Koften des Vereins einen Silbergrojden. Da Diele 
Vereine aud) mit Abläjjen verbunden find, jo dürften fie eine grop- 
artige Verbreitung gewinnen.” Der Antrag wurde mit Bravo bearüßt 
und fonitatiert, daß er vom Ausſchuß einftimmig angenommen 
worden jet. 

ben folgenden Jahren, 1863 und. 1864, fam Pa pl wieder‏ חר 
mit jeinem Antrag, jtieB aber auf eine ausmweichende Haltung Der Ver:‏ 
ſammlungsleitung (j. 63, 301 f.; 64, 47, 915). Zbijjen (64, 91)‏ 
erklärte, für die Wiedervereinigung zu beten jet jelbitoerjtánolid) die Pflicht‏ 
eines jeden, „die heilige Kirche ermahnt ung immer dazu”. ₪5 würde‏ 
jedoch als Anmaßung betrachtet werden, wenn man den Bilchöfen die Cin-‏ 
führung jener Vereine empfehlen molle. Man einigte jid) deshalb auf einen‏ 
„ähnlich [autenben^ Antrag von Domfapitular Dr. Heinrich. Diejer‏ 
„ähnlich lautende“ Antrag empfiehlt: 1. Einführung von „maria:‏ 
nijden Kongregationen” und 2. Einführung Des Gebets—‏ 
vereins: „Apoſtolat des Gebets“ (64, 335, 338, 203 f). Der Antrag‏ 
wurde einftimmig angenommen. Mud) in Trier (1865 ©. 22) brachte‏ 
Kreisgerichtsrat Pahl feinen jest etwas veränderten Antrag wieder,‏ 
und zwar, wie er ihn befürwortend erklärte, „wegen der geringen‏ 
praktiſchen Erfolge ber früher in anderer. Form hierüber gefaßten Be:‏ 
ſchlüſſe“. Der Katholikentag fonnte fid) jedoch „bei aller. Anerkennung des‏ 
Sinnes für ſolche Gebetsvereine“ zu einer neuen Empfehlung nicht ent—‏ 
ichließen (65, 92). Man blieb bei dem ſchon früher empfohlenen „Se‏ 
betsapoftolate” teen. Domkapitular Dr. Kubinszti (Or, 179)‏ 
erklärte es hierbei für jehr wichtig, „daß wir ausharren im Gebets-‏ 
apojtofat und beten für die Bekehrung aller derjenigen, pie nicht Der‏ 
fatholiichen Kirche angehören“. Die Generalverfammlung beſchloß, „es‏ 
jei das Gebetsapoftolat überall in Deutjehland einzuführen und ver deutſche‏ 
Epiſkopat zu bitten, dieſen Verein in ſeinen Diözeſen zu empfehlen, Diele‏ 
Bitte wurde in einer eigenen Adreſſe ſämtlichen Biſchöfen Deutichlands‏ 
und Hfterreihs augeitellt^. „Über den Erfolg biejer Bitte“, berichtet‏ 
Dr. Moriaal (68, 123), „machte mir der Direftor Des Ge-‏ 
betsapoftolats und Redakteur des ‚Sendboten Des gött-‏ 
[iden Herzens Jeju P. Malfatti [S. 7] in Innsbruck die‏ 
Mitteilung, ba, nachdem in den Diözefen München, Mainz und Briren Das‏ 
Sebetsapoftolat ſchon früher eingeführt fei, binnen Jahresfriſt von | e bt‏ 
vielen Bifhöfen die Genehmigung eingetroffen ijt. ... Ge it‏ 
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jomit das Gebetsapoftolat zu einer Armee geworden, um in allen 
ſchweren Anliegen unjerer heiligen tatholiihen Rire den Simmel 
su 11 ו 6 זט ל‎ 

Gin Antrag des Pfarrers Neurl wollte 1875 (S. 150), daß der 
Satbolittentag „die Erzbruderihaft bes Herzens Mariä 
zur Befehbrung der Sünder in Pari 6006 bap fie bie 
Rückkehr Deutjhlands zur Kirde in ihre Intentionen auf- 
nehme und die Filialen derjelben auffordere, daß fie bieje Intention immer 
m erjter Reihe gleichheitlih machen“. 

Im Jahre 1879 endlich gründete ber jpitere Kardinal K remeng 
einen eigenen „Gebetsverein fiir Deutſchland“, auch „Gebetsverein zur 
Wiedervereinigung Deutjchlands im fatfolijen Glauben” genannt (84, 
39). Der 3(adener Tag beihloß: „Die AX VI. Oenetalverfammlung 
empfiehlt allen Katholiken Deutjchlands ben Anſchluß an ben Gebets- 
verein, melder zu bem Zwecke, um burg bupfertiges Gebet Die 
Oerrjdaft des llnalaubena und der aus thm entjpringenden 1106] von 
unjerem beutjden Waterlande abzuwenden und die Deritellung eines 
wahren kirchlichen Friedens und die Wiedervereinigaun q 

Glauben für Deutjchland zu erlangen, von bem hochwürdigſten‏ ה 
Biſchof von Ermland Dr. Philippus Kremens gegründet und von‏ 
unſerm heiligen Water Leo XIII. burg Breve vom 1. Mpril 0.3. mit‏ 
Abläſſen bereichert wurde.“ (79, 224, 391.)‏ 

Diejer Gründung nahm fih mit aroßem Eifer insbejondere auch der 
Vonifatius-Verein an. Er ſchickte nämlih unter Verwendung 
Des ihm zugemiejenen hoben Überihuffies des [ebten S&atbo- 
lifentages in bie verjdiebenen Diözefen Deutichlands 133 000 
Gebetszettel (80, 102). Auch die folgenden Katholifentage fórber- 
ten Die Sache. 

Beſonders interejfiert zeigte fid) der Bonner Tag 1881 (S. 255 ff.). 
Prof. Dr. 96 6 ט 6 0 כ‎ 1 aus Paderborn teilte auf ihm in feiner Rede über 
dieſen ,Sebetsverein für Deutſchland“ u. a.-mit: der Verein ן‎ vor zwei 
sahren vom hochwürdigſten Biigof von Ermland Dr. Ph. Kremeng 
gegründet und vom Papſt Leo XIII. bejtáttat, empfohlen und mit Abläſſen 
begnadigt worden, Nachdem der Aachener Katholikentag (1879) aleichfalls 
ſich der Sache angenommen, ſeien 133 000 Gebetszettel nach dem Original: 
gebetszettel des Biſchofs Krementz in der Bonifatius-Druckerei zu Pader- 
born hergeſtellt und burg den Generalvorſtand des Bonifatius-Vereins 
an die verſchiedenen Diözeſen Deutſchlands verſandt worden. Gegen Be— 
zahlung wurden außerdem 77 000 ſolcher Zettel abgegeben, durch das 
,Bonifatins- Blatt“ weitere 90000 und bird) das aleichfalls in der 
Sonifafius-Sruderet ericheinende Sonntaasblatt ,, L eo ^ 100 000 Zettel 
verbreitet, endlich nod) aegen 100 000 zu dem Preis von 50 pr. für 
100 Stück verkauft. So ſeien alſo in zwei Jahren allein v on 
Paderborn aus eine halbe Million Gebet&gettel in 
Die Melt aewandert! „Das ift immerhin ihon ein Zeich en, meine 
Herren, daß dieſe Idee auf guten Boden gefallen iſt, el, wohl 
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Ausſicht Dorjan it, wenn diejer Gebetsverein weiter gefördert wird, 
daß jid dann in Deutjhland jene große Armee von Betern 
sujammenfindet, Die ausjihlaggebend fein wird 
für Die Gejdide und Die Zukunft unjeres Vater- 
Landes. (Beifall.) Es gilt nun, dieſen Verein mit allen Kräften zu 
fördern!” (81, 257.) 

Sur Ermunterung führte Rebbert nod) folgendes aus: „Wollen 
wir aber die Ciegbajtigfeit des Gebetes jehen, dann blidem wir nur auf 
England hin! Dreihundertjähriger Disputationen müde, hat man 
dort einen Gebetsverein gegründet fiir Die Befehrung 
England ... und der Segen Hat darauf aerubt und ruht nod) 
darauf. Es mar im Juli 1852, als wieder die erjte Brovinzialiynode 
in England tagte. . . . Dr. Johann Oeimrid Nemman hielt Die 
Nede vor der Synode: Dr. Newman, [661 Kardinal der heiligen römijchen 
Kirche, damals furs vorher fonvertiert als Frucht des Gebet- 
vereins ... Kardinal Wijeman auf dem Präſidentenſtuhle 
unb alle bie Biſchöfe vergoſſen Freudentränen; es mar eine unbejchreibliche 
Szene. Meine Herren, was hindert uns, für unjer deut: 
ſches Vaterland einen ábnuliden zweiten Frühling 
au erhoffen?” (81, 261.) 

Wenn der „Gebetsverein für Deutſchland“ ähnlich gepflegt würde 
wie der für England, jo werde er aud) 00111006 Früchte tragen wie jener, 
(81, 262.) 

Über den Beitritt murde vom Referenten (81, 257) folgendes mit- 
geteilt: „Es ift nichts einfacher als Diejem Gebetsperein betgu- 
treten. Es find gar feine Körmlichkeiten vorgejchrieben; es genügt, pap 
man das fleine Vereinsgebet beten mill. Und ber 3med des Vereins iji 
ein jo Schöner und wichtiger. Er ijt ein dreifacher. Wir beten in dieſem 
Sebetsverein 1. um bie Abmendung des Unglaubens und der aus ibm 
entipringenden Übel von unjerem deutſchen Vaterlande, 2. für Die Wieder: 
heritellung eines wahren kirchlichen Friedens, 3. für Die Wieder- 
pereiniauma Deutihlands im Glauben.” 

6 in Düſſeldorf 1883 fand bie Angelegenheit großen Anklang. 
Dr. Berres- Gavershall berichtete aus einer Heimat: „Bor etwa 30 
abren bat der berühmte Pater Ignatius Spencer, ber aus einem 
Freimaurer ein Paſſioniſten-Pater geworden mar, eine Rundreiſe Durd) 
ganz Suropa gemacht und überall gebettelt um Gebet für England. 
Glauben Sie, meine Herren, daß das Faktum dieſes Gebetreldzuges und 
das Faktum, daß zur jelben Zeit jo zahlreiche Konverfionen jtattfanden, 
eine bloße Koincidenz mar? — Sider niht! ... Und nun, meine Herren, 
meine Bitte! ch mill Sie gar nigt um lange Gebete bitten. Aber wenn 
jeder in biejer Generalverfammlung ein Vaterunſer und ein Ave-Maria 
zu beten verjprigt, das wäre viel! (Huftimmung der Berfammlung.) 
Beriprechen Sie mir das, dann befommen mir zwei- bis dreitaufend Bater- 
unjer und Ave-Maria, und damit richten wir bei unjerem lieben Herrgott 
etwas aus, und ich danke Khnen dafür. (Bravo! und [ebfafter Beifall.)“ 
(83, 55 unb 56.) 
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Einen warmen Fürſprecher fanden \olche Bejtrebungen aud an Dr. 
Windthorſt. Gr führte auf ber gleihen Tagung u.a. aus: „Es 
erfüllt mit Betrübnis, daß es Männer zu geben ſcheint, welche das Heil 
Deutſchl lands davon erwarten, daß man bie Konfeſſionen aneinander 
hetzt. . . . Die einzige Revanche, welche wir gegen gewiſſe Unternehmungen 
haben fónnten, ware nad) meiner טש‎ 6 pap mir einen Gebetsverein 
errichteten mit ber 91070006, Gott im Simmel anzuflehen, daß er die Tage 
ver Prüfung abfürae und der Slaubensjpaltung in Deutichland ein Ende 
made. sch will in dieſem Augenblicke die bejonderen Gründe nicht De- 
zeichnen, melde gerade [6 61 uns veranlaffen miüjen, bag zu tun. 
Deutjchland ift, wie 66 bemeijt, durch die Glaubensipaltung 
in vielfaher Hinficht 6610000106 und menn mir dahın Fommen tonnten, 
pap Der Glaubensjpalt aejd)fojjen würde, jo würde Deutichland Doppelte 
Kraft haben. . .. Sb bin auf die jen Gedanfen jhon 
länger aufmerfjam gewejen; aber er ift bei mir erit 
jur Reife gefommen, nabdem bier ber X ntrag qe: 
tell war, wir NT eine bejonbere Schrift, Die 
11d) die Aufgabe jtellt, eine Einigung unter den 
konfejjionen ber net empfehlen ... Der Ruf 
tonunt aus Neuftadtt-Ebersmalde bei Berlin, und wenn id gewiß 
wünſche, pap wir alle dieſes Blatt leſen, jo bin id) pod) überzeugt, 8 

Dem literarijden Wege allein die 6110‏ זו 
nıhtfommt Mir müflen aljo überlegen, ob wir nicht einen folchen‏ 
Hebetsverein gründen und ibn momóalid vom 10. November‏ 
(Luthers Geburtstag!) b. X. datieren.” (83, 279.)‏ 

zum Patron diejes „Gebetsvereins für Geutidilanb^ aber wurde 
fein anderer erwählt als Petrus Kanifins, der „Ketzerhammer“ (84, 208; 
Jo, 218). 

Xn dieſem erften deutſchen Jeſuiten ift Den deutſchen Katholifentagen 
der Kreuzzug gegen den Proteſtantismus gewiſſermaßen Perſon geworden. 
Man überbietet jid) feit dem Anfang der 80er Jahre auf ben Katholiken— 
tagen in ſeiner Verherrlichung und fördert ſeinen Kultus aufs äußerſte 
(val. voriges Kapitel © .68 1f). Und man tut dies nicht etwa bloß wegen 
jeiner diesbezüglichen „Verdienſte“ in ber Vergangenheit; jondern man 
erblickt in ihm vor allem den berufenften geiſtigen Führer und 
himmliſchen Fürſprecher bei dem gleichen Eroberungszug 
in ver Gegenwart. * E 

Schon im Sabre 1881 bearündet F. v. Lo ë auf bem Satbolttentage 
Die damals veranjtaltete Pilgerfahrt zum Grabe des Sanijius ba: 
mit, daß e$ gelte „ihn zu bitten, um Das einjt begonnen c 
Werf heute gu vollenden“ (81, 163). | Und derjelbe Loë 
qibt in Amberg feiner Überzeugung dahin Ausdrud, daß „Eein anderer 
Patron der Gebetsvereinigungen ſein fonnte, als ber, welcher den Namen 
Malleus haereticorum jid erworben bat, ber ‚Sammer der 


Ketzer““. „Deshalb“, fährt er fort, „wurde aud) die VBetreibung bet 


, " ! 44^ tans fpi ` } 3 vefte 
Angelegenheit dem Verein übertragen, ber unter feinem Namen bejtebt, 
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pem ,++4+ 5% : rein für Erziehung der Fatholifchen Jugend‘ 
in Deutjchland. ~ (84, 208.) 


In völliger UD UTERE nit 2. v. oe zeigt jig hierin 
Steigenberger, der die Abjicht der von: Landshuter Ratbolitentaq 
(1897) aus veranftalteten Wallfahrt zu des Rantings Grabe u.a. mit 
Den Worten charakterifieren zu müſſen glaubt: „Betrus Kanifius foll Den 
getrennten Brüdern das Waſſer bringen Der einen, reinen, 
Haren, göttlichen Oimmelswabhrbeit. . Syd) biete den Trunf der heiligen 
Liebe den ו‎ Brüdern an und münjde, daß fie Liebe trinken 
zur Einen Mutter, Die uns alle an ihrem Herzen laben will 
[nämlich der eömifchen Kirche]. ... a zitternd wird’S durch des jeligen 
Kanifius Seele, wie durch die Seele aller deutſchen Fatholiihen Männer 
gehen, ein Rufen und ein Beten: 

„Ein einig Deutjchland joll e3 fein, 
O Gott im Himmel fte) darein! (97, 154.) 

Kleijer aber, ber den Kanifius rühmt, weil er proteftantijche 
Familien, „wie jene berühmte Familie der Fugger in Augsburg“, pap 
er Städte, ja ganze Länder dem Brotejtantismus wieder abgerungen habe, 
jieht in der jtaatlichen Betätigung der Wahl des Jeſuitenzglings Korun 
zum Biſchof von Trier bereits Die beginnende „Erhörung“ ber am den 
„Seligen“ gerichteten Gebete: „Möge dieje Wallfahrt (zu Kaniſius Grab) 
pen Anſtoß geben aur Beförderung Der Kanonijation des Seligen und zur 
Errichtung einer VBotivfiche zu feinen Ehren. Und mer meip, ob nicht 
per jelige Kaniſius, gerührt durch dieſe National-Wallfahrt der Deutjchen, 
jene Friedenstaube vom Gimmel gejandt Dat, welche jid) auf das altebr- 
würdige und vielgeprüfte Trier in Der Perſon des hochwürdigſten Herrn 
Bijdojs Korum nieverließ. (Beifall) Bon Rom aus jchrieb bet 
hochwürdigſte Herr am Vorabende feiner Sonjefration einen Brief ait 
Den Direktor des Werkes vom hl. Paulus, den Chorherrn Chorderet, pap 
er mit Geijt und Herz bei den deutjchen Pilgern am Grabe des jeligen 
Kaniſius jei, und daß die ‘Pilger für ihn beten möchten. Die Bilger haben 
gebetet, und fiche ba, Die jcheinbaren Schwierigkeiten und Hinderniſſe 
find geſchwunden; ein Kejuitenzögling, ein getftiger 
Verwandter des jeligen Kanijius ift Der Biſchof 
von Trier. (Großer Beifall.) Fahren wir fort zum ſeligen 
Kanijtus zu beten.” (81, 727.) 

Heiße Gebete fteigen bei den laut Beſchluß des Würzburger Tages 
(1893, 153) während jeden Katholifentags zu veranitaltenden gemein- 
jamen ,3(mbadten zum jeligen Kanifius” im gleichen 
Sinne zum Himmel empor. So im Pontififalamt zu Straßburg im 
Jahre 1905: „Seliger Petrus Kanifius! Nachdem wir 
Maria, die hehre Gottesmutter, Die unbeffedte und glorreihe Königin des 
Himmels und des Weltalls, um ihre Hilfe für die 52. Generalverfammlung 
ber 4401001160 Deutjchlands angefleht Haben, nehmen wir auch mit vollen 
Vertrauen unjere Zuflucht zu bir und bitten Dig um deinen Schub. . . 








Seliger Betrus Kanijtius! Der du einit foviel für die Bez 
tehrung Der Ungläubigen und für die Wiedervereinigung im Glauben qe- 
arbeitet haft, erbarme dich auch aller Ungläubigen und Xrraläubigaen, 
bitte für jie, auf bap die Binde von ihren Mugen genommen werde, daß 
ie den wahren Hirten ihrer Seelen erkennen und in ben Einen Schaf: 
itall Jeju Chrifti zurückkehren mögen.“ (05, 312 f.) 

Den gleihen Ziele Dienen Die wiederholten Empfehlungen ber 
Sanifius = Gejellichaft (98, 80; 99, 174), als deren Zweck angegeben wird: 
„Die Verehrung pes [01106 Kantjius zu fördern und die Katholiken angu- 
eifern, im 96106 jenes großen Apoſtels für die Fatholiichen 
Intereſſen alljeitia tätig zu jein^ (98, 290, 174), Iebtere8 „bejonders im 
Hinblie auf die gegenwärtigen Angriffe auf Papſttum und Kirche“ (03, 
136). Genannte Gejellichaft, jo miro weiter bemerkt, jet bemüht, „vie 
Kenntnis der Schriften des Kaniſius, bejonders der EFatechetiichen durch 
illuſtrierte Bolfsausgaben zu verbreiten” (05, 252). Sie fördere den 
„Kanıjius:Nerein (für Fatbolije Schulen, j. hierüber wetter 
unten) jowie den „Kanijtius-Gebetsverein“, gebe auch Die 
„KNanijius- Stimmen“ heraus (Auflage 12 000, f. 05, 254) und 
iei endlih für die Einführung der „Marianiſchen Kongre- 
aationen“ tätta. 

Cine kräftige Anregung für bie Gebetsvereinsbewequng bedeutete ins- 
bejonbere bie befannte päpitlihe Enzyflifa vom 20. Juni 
1894, in der eo XIII. alle nichtfatholiichen Füriten und Völker um 
ihre Unterwerfung unter die Herrſchaft des römischen Papſtes erjuchte. 
Unter Bezugnahme auf fie empfahl der Katholifentag von München (95, 314): 
,1. Den Kanilius-Gebetsverein, welder, aejeqnet von: zahlreichen 
deutichen Biſchöfen, zum Zwecke hat, für die Beförderung des Einigungs— 
werfes in den Ländern deuticher Zunge und für die Befeſtigung der Katho— 
lifen im Glauben unserer Väter unter dem Schuße der unbefleekten Königin 
des Roſenkranzes und des feligen Kaniſius, des zweiten Apoftels Deutſch— 
lands, inbrünftige Gebete zum Himmel zu richten.” „2. Die K amie 
fiusStimmen, welde, ebenfalls von mehreren deutſchen Bijchöfen 
empfohlen und 6160166, zum Swede haben, 018 Organ genannten Gebets- 
vereins, Towie der vorzubereitenden Subiläumsfeite des Todes des jeligen 
Kanifins zu dienen, Durd) welche zugleich Die Kenntnis und Verehrung 
des Seliaen unter bent Volke befördert und verbreitet werden ſoll.“ (Bal. 
S.121, ferner-96, 291.) ` 

Gin vom Erbprinzen Alois Löwenſtein eingebrachter Reſolu— 
tionsentwurf hatte gleichfalls unter Bezugnahme auf Die Enzykliken 
Praeclara und ..Satis cognitum“, bie von Der ,Ginbeit der Kirche“ 
und der „Rückkehr ber getrennten Brüder zum Glauben unjerer Väter” 
handeln, beantraat, daß aud) der (ähnliches erjtrebende) Pialmenbund 
nud der Gebetsverein ..Ut omnes unum‘ mit empfohlen würde (90, 
75). Xn den Verhandlungen führte Kanonifus Kleijer (95, 316) 
aus, dab in Enaland Lord Halifax, ber Präfivent ver Church⸗ 
Union, der 35 analifaniide Biſchöfe und über 1000 anglifanijche 
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Geiſtliche zähle, anläßlich der Enzyklika Praeclara ſich für die Wieder— 
vereinigung mit Nom ausgeſprochen habe. Ahnliche Stimmen hätten ſich 
aud) in Deutſchland und der Schweiz vernehmen lafen. Seit 30 Jahren 
jei in England ein Gebetsverein für Die Wiedervereinigung eingeführt, 
„und der jyortjd)ritt des Katholizismus in England ift der befte Beweis 
für bie Wirkſamkeit diefes Gebetsvereins (SBravo!)". Kanifius neben ber 
„unbefleckten Königin des Jiojentranges^ zweiter Patron des für Deutſch— 
land bejtimmten Gebetsvereins, Kanijius, diejer „Apoſtel der Glaubens: 
embeit in Deutſchland“, habe einſt jelbit einen olden Gebetsverein 
zu Diejem Zweck eingeführt, „der dann als Statut auf ge: 
nommen worden jei in die Geſellſchaft Jeju“ m 
Kirchengebet werde ber jelige Kanifius angerufen zur Wiedervereinigung, 
zur Zurückführung ber Abtrünni gen und zur feiten Ner- 
einigung Der Satfolifen im Glauben. Als Organ gelten nach einem Be: 
ſchluß bes Kölner — Satfolifentages (1894) die „Kant ius- 
Stimmen“ Auch diefe haben fid jp verjiert Kleijer unter 
Berufung auf einen Ausſpruch des Bijdofs von St. Pölten (95, 318) 
„die ſchöne Aufgabe geftellt, für bie Jtüdfebr bet getrennten deutjchen 
Völker zur Einheit des Glaubens zu wirken“, „Die Biſchöfe von Rotten: 
burg, Trier, Speier, Regensburg ujm. Hätten das Werf aejeanet, Der 
Fürſtbiſchof von Salzburg hierbei 5. 38. ben Wunſch ausgeiprochen: ‚Möge 
e$ gelingen, durch vereintes Gebet alle Völker deutihen Namens 
in den Schoß ber fatholifchen Kirche zurückzuführen” uiw. (Kleijer 
95, 316.) 

Ein bejonders lebhaftes Intereſſe ermedte für bie Gebetsvereinsiace 
Dann aud das  Berannabenbe Kaniſius— Jubiläum Des 
sahres 1897. (ine Rejolution des 1896 ftattfindenden Katholiken: 
tages (S.70) nahm auf den bevorftehenden 300jábrigen Gedächtnistag 
Des Todes des jeligen Kaniſius Bezug —, des „zweiten Apojtels unjeres 
deutſchen Vaterlandes“, „der joviel an ber Hebuna (!) der unjeligen 
Glaubensipaltung gearbeitet” und empfahl dabei wieder eindringlichſt ben 
„Verein des Gebetsapoftolats”“, „damit die Hoffnung des 
DI. Vaters auf Wiedervereiniqung aller chriftlichen Wölker in Erfüllung 
gehe“. Sie empfahl ferner allen Katholiken das „offizielle Vereinsorgan“ 
des Gebetsapoſtolats, den von den Innsbrucker Jeſuiten herausgegebenen 
„Sendboten des göttlichen Herzens Jefu”, ber auf 
Anregung der Katholifenverfammlung in Würzburg im Jahre 1864 ent- 
ſtanden fei. 

Spätere &atbolifentaae brachten die SGebetsvereinsjache in immer 
neue Erinnerung (jo 99, 174; 03, 436; 05, 252). Beſonders zum Eifer 
anzujpornen wußte Defan Hammer (98, 97) durch folgende Erinnerung: 
„Im Jahre 1863 febrte ber fónigl. preußische -SBoliseibiteftor Meier 
aus Danzig in den SHoh ber katholiſchen Kirche zurück. Als er das 
katholiſche Glaubensbefenntnis 00061601 und die Saframente empfangen 
hatte, ba rief er im Jubel feines Seelenfriedens aus: ‚Das war einmal 
ein jchöner, bealüdenber Morgen! Soll denn aber piejer ſchöne, Ne- 











alückende Morgen‘ nicht einmal tommen, mo alle getrennten Chriften wieder 
jur wahren Mutter zurückkehren? Wir mollem al joarbeiten, 
boffen und beten, baf ber Aufruf, ben ber DL Vater im abre 
1593 an alle Fürften und Völker erlajjen bat, in Erfüllung gehe, paf 
alle zur einen Mutter, der fatholiichen Kirche jurudtonunen und dasselbe 
Slaubensbefenntnis ablegen.” 

Auch per Gebetseifer der unmündigen Kinder wurde für bie Be- 
te)rung der Evangeliſchen entfaht. Es mar auf dem Amberger Statbo- 
lifentage, wo Frhr. v. Qoë den Antrag empfahl: „Die 31. General: 
verjammlung der Katholiken Deutjchlands molle bie „Gebetsvereinigung 
Der katholiſchen Kinder Deutſchlands zur Erlangung der Miedervereini: 
gung im Fatholifhen Glauben“ den deutſchen Katholiken, insbefondere 
Den Fatholiichen Eltern, zur Verbreitung dringend empfehlen.” (84, 207.) 

Auch dieſen Antrag machte jid) die Seneralverjammlung alsbald zu 
eigen. Bei feiner Begründung führte Frhr. v. $06 u.a. aus (87, 
207 fp): „Kein Gebet ijt mirfjamer beim lieben Gott als Dag Der un: 
ſchuldigen Kinder und deshalb entitand der zweite Gedanke, dieſe Gebets- 
meinung geradeden Kindern zu empfehlen, einmal aus dem an: 
gegebenen Grunde, um die Erhörung diefer Bitte um jo jicherer zu er- 
retd)en, zweitens aber aud deshalb, Damit durd bas Gebet bie 
Kinder ſchon in ber Irübeiten Jugend ben Wert cra 
tennen módtem, und dab Dies ihren Herzen recht eingeprägt 
werde, im Fatbolijid en Glauben geboren underzogen 
zu fein, daß fie recht erfennen, Dap es nur eine von Chriftus qe- 
ſtiftete Kirche gibt, und dah fie die Gnade und das Glück haben, in dieſer 
Kirde zu ftehen; darin würden fie für das ganze Leben einen Schuß gegen 
alle an fie herantretenden Gefahren haben. Zu diejent Zweck murde ein 
kleines Gebetchen verfaßt, meldes lautet: Liebreichſter Jefu, ich dante 
dir, daß Du mir den wahren Glauben geichenkt haft! Gib, dab id ihn 
niemals verliere und führe alle zurüd au unjerer heiligen 
Kirde. Liebe Mutter Gottes, bitte für unfer Vaterland! Heilige 
Schußengel, helfet uns. Seliger Petrus Kanifius, bitte für uns!‘ 
Sür Abfafjung diefes Gebetchens, deſſen Anrufungen ja für ig jelbit 
Iprechen, habe id) nur eine Erläuterung zu geben. Am Glue ift bic 
Sürbitte des jeligen Petrus Kanifius angerufen. Meine Herren, fein 
Heiliger oder Seliger, muß man jebt mod) jagen, hat mehr das Recht, 
daß wir ihn für eine derartige Gebetsvereinigung zu unſerm 
Patrone wählen. Er ijt es geweſen, ber, als die Häreſie in 
unjerm Baterlande auftrat, in eriter 906006 für den 
heiligen Glauben kämpfte.” ; — 

Frhr. v. % 0 gibt ſodann nod weitere Erläuterungen: „Nachdem 
das Gebetlein gedruckt war, wurde ein Bil dchen | De 5 ןe‎ Li gen 
Kaniſius auf die andre Seite gedrudt. Das Gebetlein tojtet 1,50 ME. 
die 100 Stück, aljo 1?/, Pfg. das Eremplar; vor wenigen Wochen waren 
bereits 25 000 Exemplare verkauft.” | | % 
Bom Hl. Vater ן‎ am 15. Dezember. 1883 allen  beutjden 





















































— gm E - 
e . 
A 
2 ) PoJ fi 



















= T - ^ japa 
א‎ —— — — E Lent erw i = - 4 br EL fete Der 3 7 AA enee 
h = a t at A כ וי‎ WR) p Prater ל‎ + 4 CX. 0 —— — 
I e ld itd 0.100 tt Do on hed iis BE BE En = SS a 
.*% 9 יי‎ ‘ . P ` 
2 > — 34% — ge ₪ P7 REF 2. co = e 2 re - - .42- > — E 3 


- 4 6 -9- | — 
D mot 1 2 - 
"a — er 
CN ame ph de — , 
Th as — n 
— — — 


DER 


Kindern und Grmadjenemn, die diejes Gebetchen beteten, ein 
blag von 100 Tagen, Der burg andächtiges Beten Diejes Gebetes einmal 
am Tage gewonnen werden fann, bewilligt morden. . .. „Wenn alle 
Katholiken Deutiglanos unb alle Kinder fig in dieſem Gebete 
vereinigen, dann wird der Tag näher rücken, mo mir Alle wieder im 
heiligen katholiſchen Glauben in unjerm deutjchen Vaterlande vereinigt 
jein werden.“ 

Diejer „Kaniſius-Kinder-Gebetsverein“, auf „Bilderapojito- 
[at^ genannt, wird dann von jpüterem Satholifentagen wiederholt 
empfohlen, jo aud) „unter Hinweis auf bie vielen Tauſende katholiſcher 
Kinder, welche proteftantijge Schulen bejuchen und der Kirche entfremdet 
werden” (88, 180), unter gleichzeitiger Empfehlung von Sam m- 
lungen für fatholiihe Schulen, Kommunifantenanftalten und Waijen- 
häufer unb mit der Begründung, daß Daburd) die Kinder jdomn in 
der Schule interejjiert würden (88, 180), endlich aber 
„zur Beförderung der Verehrung bes Jeligen 
Ranijing in den Ffatbolijden Schulen, als deren Be- 
jbüber Kaniſius angerufen“ werde (99, 174). 

Miederholt eingebrachte Anträge auf „Gründung eines eigenen 
]116?0 [וע‎ 0 6 Organs behufs Anbahnung einer künftigen Wieder: 
vereinigung” (76, 20; 83, 244 f.) fanden freilich feine Annahme. Ebenſo 
wurde ein Antrag des Konvertiten v. Kehler (97, 62. 245) auf Grün- 
Dung eines Vereins für die Unterftübung zur römiſch— 
fatbolijden Sirde übertretender evangelijder 
Paſtoren vom Intragiteller wieder fallen gelaſſen mit der mert- 
würdigen Begründung, eş 61600006 dies „namentlih mit Nückjiht auf 
bayriihe Verhältniſſe“. 

Bei der Ablehnung der eritaenannten Anträge berief man jid) einer- 
jeit darauf, daß die „Latholiihe Tree bis jegtihbre Shuldig- 
feitindiejer Beziehung getan hat. JH verweife nur auf 
pie ‚Germania‘, melde ihre Spalten den protejtantijgen Federn 
bereitwilligit zur Verfügung ſtellt.“ (Freytag 76, 281.) 

Dann aber hatte man auch das richtige Gefühl, mie jchlecht die De- 
itànbiaen Verfiherungen, man beichäftige fi) „nur mit eigenen Angelegen— 
heiten”, zu Schritten paffen würden, wie fie 3. B. ber Antrag des Pfarrers 
Dell (83, 944 f.) empfahl: „Mit Beziehung auf die in Nr. 33 des in 
Dresden als Orqan der Zentrumspartei in Sajen erjcheinenden 
St. Benno-Blattes enthaltene Aufforderung wolle die General- 
verfammlung die in den lebten Jahren aufgetauchten ireniſchen Bejtre- 
bungen zur Wiedervereiniaung der getrennten Chriften mit der katholiſchen 
Kirche aud) ihrerjeits fördern und unterftügen, und zu diefem Jwede 
die von Pfarrer 6. Seltmann in Eberswalde bei Berlin redi- 
aierte und bei ©. N. Brodmann in Erfurt erjcheinende Monatsjchrift: 
„Utomnes unum“ den wiſſenſchaftlichen und gebildeten Kreijen 
unter den Katholiken und gläubigen Proteftanten Deutjchlands 
zur Lektüre und Verbreitung empfehlen.“ 
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Solde gelegentliche Selbjtbefinnung auf aeaebene Verſprechungen iſt 
anerkennenswert. Sie fann uns indes nicht darüber hinwegtäuſchen, 
daß die größte Vorſicht geboten ijt gegenüber Veranſtaltungen, die ſich, 
mie die S&atbolifentaae, unter Die geijtige Führung eines Kaniſius 
jtellen und die bie ganze ihnen erreichbare Menſchheit bis zum unmündigen 
Kinde herab zu einem Gebetsfreuzzug gegen Den Prote- 
tantismus zu entflammen eifrigit bemüht find. 


Ser Bonifatinsverein als Hauptgründung der Katholikentage 
gleichfalls mit Dem Endzweck der Brotejtantenbefehrung. 


Ginen überaus breiten Raum nehmen auf allen statholifentagen Die 
Verhandlungen über ben Bonifatiusverein ein. Immer wieder 
wird piejer Verein gerühmt als „ein Kind der tatholiichen Verſamm— 
lungen, und zwar das vortrefflihite Kind, das bie Seneralverjammlung 
hat“ (Frhr. v. Ketteler 71, 129), aud) als das „ſchönſte und ſtärkſte 
Kind ber katholiſchen Generalverſammlung“ (Frhr. v. Wendt 79, 
257), oder „der erſtgeborene Sohn der Generalverſammlung“ (Prof. 
Rebbert 89, 116) ujw. Dominikaner-Pater Bonaventura ver: 
hert, daß „von allen zur Behandlung jtehenden Fragen feine jo aktuell, 
feine jo wichtig und vital ijt, mie bie, die den Bonifatiusverein betrifft“ 
(00, 241). „Die Unterjtüßung des Bonifatiusvereins ift in den lebten 
50 Jahren bie Hauptpflidt des 1010080068 Deutihlands qe- 
wejen” (Prälat Rade 98, 120). 

Jn Der Gat ijt ber Bonifatiusverein eine Shöpfung der 
Katholifentage Schon auf der erften Seneralverfammtlung 
in Mainz 1848 sog man „es in Erwägung, ob nicht ein ſolcher Verein 
für die Unterſtützung ber Seeliorge in proteftantiichen Gegenden ו‎ 
werden folle. Auf der zweiten fatholijchen Generalverfammlung im 
Frühjahr des Jahres 1849 war ebenfalls Thon viel die Nede von der 
Stiftung diejes Nereins, und man fam diefer Abjicht weſentlich näher; 
erreicht wurde fie aber erft auf der Dritten Verfammlung im Herbft 
Des Jahres 1849, bie damals zu Negensburg ftattfand“ (Frhr. v. 
Wendt 79, 237.) 

Es war übrigens fein anderer al ₪0 61116 6 ל‎ , auf deffen Antrag 
in Regensburg die Gründung des Bonifatius-Bereins erfolgte (49, 142). 

Für bie Katholifentage handelte es fidh hierbei 4 un ä H it darum, 
der zunehmenden Broteitantifierung Deutichlands, bie man zu beobachten 
glaubte, einen Damm entaegenaujeben. Der neue Verein jollte Berlujte 
ber fatholiichen Kirche an den Broteftantismus, mie fie zumal durch den 
Mangel an aeiftliher Verſorgung und an katholiſchen Schulen hervor- 
gerufen wurden, burd) Schaffung neuer fatholijger Gemeinden, Kirchen, 
Schulen u. deral. hintanzuhalten fuchen. x 

In Bezug hierauf führt der jpätere Hauptredner der Katholikentage 
über das Bonifatiusvereinsthema, Prälat Nade, u.a. ‚folgendes aus: 
„Es ift nadjgemiejen, daß bie fatbolijde Kirche in Deutſchland — und 
zwar haben die Hiſtoriſch-politiſchen Blätter‘ dieſen Nachweis geliefert 
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— in den legten 50 Jahren ungefähr eine Million Seelen verloren hat 
gegenüber pem Proteftantismus. Es ijt zweitens in einem der legten Hefte 
diejer Blätter nad)gemiejen worden, pap, wie bie Verhältniſſe jest liegen, 
jährlich die fatholijge Kirche um "/,,,, Der Seelen abnimmt, während 
der Brotejtantismus gar um Tooo teiner Seelenzahl zunimmt. Wenn 
das jo weiter geht, tónnen wir leicht berechnen, wann es mit der katholiſchen 
Kirhe in Deutjchland zu Ende fein wird! Da muß Wandel ₪ affen 
werden. . . . Weil wir nicht hinreichend für unſere Diaſpora gejorat 
haben und lange nicht in dem Maße, wie der Proteſtantismus und wie 
der Paritätsjtaat Preußen für Die protejtantifhe Diajpora gejorgt hat, 
deshalb gehen uns jo viele an ihrem fatholiichen Glauben verloren.“ (95, 
284.) — „Es ijt dem Bonifatiusverein bie Aufgabe geitellt, überall in 
Deutichland und in ben mit Deutjchland in Verbindung ftehenden Ländern, 
wo &atboliten in der Diajpora wohnen, Sorge zu tragen, daß diefe Katho- 
lifen einen Geijtligen und für ihre Kinder einen Lehrer er: 
halten.” (89, 86.) Much folle (88, 180) der Verein „verhüten, daß 
tatholiiche Kinder in protejtantijde Schulen gehen, oder in proteftantische 
Waiſenhäuſer aufgenommen werden“. 

Ju neuerer Zeit hat deshalb, von- diefen Geſichtspunkten ausgehend, 
Der DBonifatiusverein aug die firdjüide BVBerforaung der Saijonz 
arbeiter, der jogenannten „Sadjengänger”, in feinen Arbeitskreis 
einbezogen (j. 3. B. 91, 253 ff). 

Zu diejen mehr defenjiven Aufgaben, die ungefähr denen des evan 
geliſchen, auf Katholikentagen jo ara verläſterten Guſta v-Adolf— 
Vereins entſprechen, geſellt ſich indes von Anbeginn ein Endziel 
Des Vereins, das eine ſchwere Bedrohung anderer Bekenntniſſe bedeutet. 
Der Bonifatiusverein Joll nämlich zugleih die Wege bahnen zur Er- 
obernng des proteitantiichen Denutichland für Rom und feine Kirche. Und 
piejer Gedanke der Eroberung war 68, der bejonders belebend und richtung- 
qebeno auf diefe Beitrebungen einwirfte. 

Auf dem Linzer Tage 1850 (S. 171) murde 3.39. erwogen, ob bet 
Verein nicht aud) neben feiner beutjden Aufaabe Heidenmiſſion 
treiben folle. Man entjchied jid) jedoch, davon abaujeben. Moufang 
führte Hierbei aus, mie gerade Der Sedante der Belehrung 
Deutihlands zur katholiſchen Kirche eine aemaltiae 
Zugkraft 0006 und bem — viele Sympathien zuführen 
werde! „Auch das Ausland, bejonberó Frankreich werde fid) Für 
Deutigland gern beteiligen, um Dort Den Grund des Üübels 
iu verftopfen, wo 68 jeinen Urjprung Dat. Der 
Seneralvifar zu Paris habe Den jpeziellen Zweck des Bonifatiusvereins 
jehr gebilligt und empfohlen und ber Bilchof von Mainz werde ihn in 
jeiner Didzeje einführen. Dentichland müſſe zuerjt fatfoliid) werden, 
dann jet Europa gerettet. Cyn den 20er Jahren jhon habe man in Frant- 
reich einen Berein gebildet ,Oeuvre pour le christianisme en Europe”. 
Man bat dieſen Verein wieder aufgehoben, was aber allgemein 1000 01 
wurde.“ (So referierend das Protokoll.) Letzteres ſtimmt nicht ganz. 


































Der genannte Verein wurde nicht „aufgehoben“, fondern dem Lyoner 
Verein für die fatbolije Miffion einverleibt (f. 50, 174). 

Den Ausführungen Moufangs ftimmte der fpätere Kardinal 
(5rujda lebhaft zu. Man hielt ihon damals mit Windthor it 
(86, 152) „die Miffionsaufgabe des Bonifatiusvereins im Deutſchen Reig) 
für dringender als bie Miljionsaufgabe ber Kirhe in ber Heidenwelt”. 
So erhielt und behielt denn der Bonifatiusverein jeinen heutigen Charakter. 

Als es galt, aud) für thn einen himmliſchen „Batron“ zu er- 
wählen, entjdjieb man jid) für Bonifatius, weil biejer — jo führte 
wenigjtens Regens Dr. Komp (82, 247) aus — Der Mpojtel fei, 
„welher- ver ultramontanite aenannt zu werden verdient”. Und 
Dr. Zausbera (02, 385.) fügt hinzu: „‚„Alldeutihland‘ 
dem Fatholiihen Glauben zu gewinnen, mar Die univerjelle Aufgabe des 
Mannes, Dem die Nachwelt den Ehrennamen ‚Apoſtel der Deutjchen‘ gab." 
Das Programm des Bonifatius fei heute nod) durchzuführen, wenn aug) 
auf Triedlichem Wege, durch den Bonifatiusverein. 

Oft ift auf Katholifentagen jener propagandiitiihe Swed des Vereins 
itar betont worden, wie u. a. folgende Ausſprachen bemetjen: „Deutichland 
wird auf dem Weqe Der Überzeuaung, und fein anderer fann frommen, 
zu Der (fatholiihen) Kirche zurückkehren. Für dieſes erhabene Ziel aber 
bat der Bonifatiusverein ſichtlich eine Miſſion, pie nur er erfüllen fann, 
und das ift bie andere Seite feiner Bedeutung.” (Dr. Michelis 57, 
15.) — „Der Bonifatiusverein jcheint in Deutichland eines jener Wert- 
zeuge in der Hand Gottes zu fein, die Rückkehr zur Kirche Chrifti fortzu- 
jeBen und zu vollenden.” (Stadtpfarrer Ibach 69, 296.) — „Seine 
eigentlibe Ernte wird reif werden für ein Ziel, das Der Boni- 
fatiusfalender von 1865 in jeiner Bifion des 1. Januar 1900 
von Mainz her aus den Herzen derer gezeichnet Dat, melde in ihrer 
Hoffnung auf die religidg - patriotijde Einigung 
Deutihlands unter der Fahne des bL Bonifatius, 
bei all ihren Schmerz doch voll Vertrauen, Durd) Die XVI. General- 
verjammlung der fatfofijden Vereine Deutjchlands Mitarbeiter juchen, 
damit der weiß werdenden Ernte zum Gewitter der warme befruchtende 
Regen ber chriſtlichen Liebe nicht fehle.”  (3(orejje des Würzburger Satbo- 
lifentages 64, 351.) 

en Danzig erinnert Defan Sammer gunádjt an Moufangs 
Wort auf dem Trierer Katholifentage (1865): „Ich hoffe, daß bet Tag 
wieder über Deutichland fonımen wird, wo wir im ganzen großen Vaterland 
ein einiges Volk von Brüdern fein werden. . .. Die volle Einheit Der 
Seifter und Herzen aber wird erft, jomeit dies auf Erden móglid) ift, dann 
eintreten, menn mir aud) wieder im höchften Gute, wenn mir wieder im 
Glauben einig geworden find, wir alle, die wir Deutſche beipem. . . 
Daher ift es unfer innigftes Gebet: O möchte Gott Dicjen Tag über 
Deutſchland herbeiführen, dann würden fih alle anderen Streitigkeiten 
leicht loͤſen!“ Gerade hierin erkennt er eine wichtige Aufgabe des B on i- 
fatiusvereind. 
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Am זור‎ ans Luzern fordert in Linz, der Bonifatiusverein „müſſe feine 
Wirkſamkeit wenigjtens auh auf bie beutjde Schweiz ausdehnen, bie 
Reformation in Deutjchland und in der Schweiz feien immer Hand in 
Hand gegangen, und es müjje der Proteftantismus und 
Jwinglianismus 3ugleid befämpft werden“ (50, 
172). Degeijtert berichtet Frhr. v. Stillfried, bap fig im Linzer 
Rupertusverein einige Männer gefunden hätten, „Die es fid) zur 
bejonderen Aufgabe machten, ben Bonifatiusverein zu fördern und für den 
heiligen und friedlihen Eroberungsfriegq, den biejer rührt, 
immer nod) mehr Kämpfer anzumerben, immer noh mehr Waffen zu 
rüjten". (61, 13.) 

Grit, wenn einmal ber Protejtantismus im wejentlihen aus Deutſch— 
land verdrängt ijt, wird mad) Dr. Reiter der Bonifatiusverein feine 
Beftimmung erfüllt haben: „Der Bonifatiusverein 1 
eine vorübergehende Beftimmung Jt Deutihland 
einmal dem größten Zeile nad fatholijd, (jo) Hört 
eraupumnbgebtbanminben Ginen großen Mijjions= 
verein über.” (56, 201.) 

Ein ganz bejonderes Intereſſe gewährt es zu beobachten, wie man auf 
Xatbolitentagen ber eigenen VBerfiherung „wir maden có nicht wie 
andere, wir fenden feine Mijfionare in protejtantiiche Gebiete, um dort 
„los von Wittenberg‘ zu predigen” zum Trog nicht bloß eine 
Hin zu Rom-Bewegung zu erzeugen, jondern fie aud) mit den aleichen 
nationalen und politiichen Motiven zu nähren jid) bemüht, bie man bei 
andern heftig verurteilt. 

Wir erinnern unjere 9ejer an das von uns in dem Kapitel „Die 
Katholijierung Deutichlands von Anfang an ein Hauptziel ber &atbo- 
[itentage" Ausgeführte und fügen bier nod) folgende markante Stellen 
hinzu: „Da jest bie Einigung Deutſchlands ein allgemeines 
Herzensbedürfnis für alle feine Bewohner geworden zu jein jcheint, jo 
entgeht mam aud Der Berlodung nationaler und 
politijder Vereine ambeqguemitendurd bie Pflege 
des Bonifatiusvereins, der nidt bloß religiós, 
jondernaudpatriotiihwirft. Erbeginntdie Cini: 
gung Deutihlands dort, wo jie einft vom 0 Boni- 
fatius angefangen wurde — bei der Einigung der 
Herzen im Glauben und bei der Vereinigung mit dem Mittel- 
punkt der Kirche. Wie er damit Deutjchland von Mainz aus fähig machte 
zu einer politiſchen Einigung duch Karl den Großen, jo fann der 
Bonifatiusverein vom Norden aus Deutichland fähig machen 
zu einer patriotijden Einigung, bie religiös begründet und qe- 
weiht ijt." (Wittenberger Adreffe der Miſſionsgeiſtlichen ber 
Proving Sadjen und Brandenburg 64, 350) — „Der 
Bonifatiusverein ift von der allergrößten Wichtigkeit für unfer 
deutjches Vaterland; denn ohne das Werf deg Bonifatius: 
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vereins haben wir fein einiges Deutihland mehr 
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ju erwarten. (Bravo!) Die ganze Zukunft Deutid-: 
lanoshängtvondem Werfeab, welches zu löjen der 
Bonifatiusverein unternommen bat“ (v. Kette: 
[ev 69, 1187.) „Ich brauche nicht weiter zu jprechen; wir jpreden 


Te 


und schreiben jo viel von der Ginbeit Deutihlands und 
Diterreidió; legen wir Samenförner des Glaubens 
portbin, wo es an Diejer Einheit fehlt; gründen 
wir port eigene Gemeinden; dieje werden madjen und zu- 
nehmen, wie an Hiter und Weisheit, jo an Kraft und Tugend, und diete 
werden uns Die Einheit Deg Vaterlandes wieder- 
bringen.” (Dedant Simioben 56, 230 ij.) — „Ich jagte, bie Buz 
kunft Deutichlands berube mit auf Dem Bonifatiusverein. Deutjglands 
politijche Einheit beruht auf der religiöjen Einheit, auf Der Wieder- 
febr der von uns getrennten Brüder zu der fatbolijden Kirche. Den prote- 
itantijd)en Mitbrüdern fehlt es aber durchweg an Kenntnis des Fatholiichen 
Glaubens und Lebens; ba jie zu ihrer eigenen Religion 
fein VBertrauen Daben, meinen jie, unjere Welt: 
qion wäre nod ſchlechter. Tritt ihnen aber ששס‎ 
mus im Leben entgegen, jehen fie den katholiſchen Kultus, Hören fie 
fatbolijdje Predigten, Dann geben ihnen Die Mugen auf. 
Mehr als einmal 0006 ich gehört: ‚Sa, wenn das fatbolijd) ijt, warum 
fino wir nicht alle fatholiih? Das ift es ja, was wir juchen, was unferen 
geistigen Bedürfnifien not tut.‘ So fommt Durd) den Bonifatiusverein Die 
Kenntnis der Wahrheit mittelbar aud) zu den evangelijchen Brüdern; Das 
ijt der Weg, auf dem Die Kirche größer wird, und dağ fie es wird, daran 
dürfen mir nicht zweifeln.” (Thijjen 57, 146.) 

Aus ähnlichen Erwägungen heraus empfiehlt Dr. 010 6115 ben 
„maffenhaften Beitritt Öfterreihs” zum Bonifatiusverein, dann 
werde biejer erft „ſeiner Idee nahegebracht werden: eine Bereinigung, ein 
2ujammenmirfen aller Katholiken zu einem ihnen als Katholiken und als 
Deutihen gleich naheliegenden erhabenen Zweck suftande zu bringen“. 
(5T, 75.) N MaA 

Jedes neue Kirchlein, jede Schule, jedes Krankenhaus טסט‎ 
fatholifche Anſtalt, die der Bonifatiusverein baut oder unterjtübt, gewinnt 
jo eine bejondere Bedeutung für ihn als neuer Siigpunli in 
jeinem aroßen Eroberungsfeldzug gegen den Prote— 
ſtantismus. Jeder Geiſtliche, den er anſtellt, iſt ihn ein Wege— 
bahner ber. jo heißerſtrebten großen Hin zu A 0m 
Bemweaung „Darum, meine Herren, müjen dem Bonifattuss 
verein immer neue Wege erihloffen werden zu Gebieten, zu denen er 
jebt noch nicht vorgedrungen ijt, und dies gerade im protejtan- 
tijden Norden, damit bie dort lebenden Protez 
tanten es jehben und lernen, was e$ heißt, tatho= 
[iid jein unb fatfolijd) leben, damit die vielen Vorurteile, Die te 
haben, allmählich verſchwinden. Sollte einmal wieder, wenn es 
Gottes Wille iſt und wir es durch Gebet und Demut und wahres Glaubens— 
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leben verdienen, die innere Einigfeit Deutjchlands zur Wirklichkeit werden, 
ja, dann wird es fid) erft recht zeigen, mie echt patriotijch bie von uns für 
Den Bonifatiusverein baraebrad)ten Gebete und (Selbopfer gewejen. (Bravo! 
und lebhafter anhaltender Beifall.)” (Dr. Hardy 88, 92 ff.) Dr. 
Wittmann mil in Münden (61, 125) „auf ein Seilmittel hinweiſen, 
welches ganz vorzugsweiſe dazu beſtimmt iſt, das Elend dieſer unglück— 
lichen Glaubensſpaltung mit Gottes Hilfe zu mildern und zu mindern, 
wenn auch nicht ganz zu beſeitigen. Als ein ſolches Heilmittel er— 
weiſt fid) offenbar ber Bonifatiusverein. Denn jede katholiſche 
Gemeinde, welche derſelbe gründet, bildet einen feſten 
Poſten, vermittelſt deffen dem Vaterlande erhalten, gefördert und ver— 
herrlicht wird, was das Geheimnis ſeiner ehemaligen Größe und den 
Keim ſeiner künftigen Wiederherſtellung in ſich ſchließt, das unſchätzbare 
Kleinod des katholiſchen Glaubens. Non jedem Kirchlein, das 
Der Bonifatiusverein in nichtkatholiichen Gegenden errichtet, mahnt bie Be- 
wohner das erbabene Siegneszeichen des Erlöſers, daß alle Chriſten unter 


einer Fahne fih jammeln folen“. — „Meine Herren“, faat Domvikar 


Schröder, „hier ijt der praftiiche Boden, wo mir prattijd) mit bem 
Vroteitantismus zujammentreffen, und wenn wir ba die wahre katholiſche 
Liebe bewähren, und wenn wir ba in Wahrheit recht friſche fatbo- 
[ijde Gemeinden gründen, io jeten Sie überzeugt, Sie 
werden mehr wirten gegenüber bem P roteitamtis- 
muş, als viele 061601716 Grörterun gen. (Bravo!) (68, 
140.) — „Se entichiedener wir die Viajpora an den nördlichen Grenzen 
von Bayern, Böhmen ujm. unterftiisen, je jtirfer dort bie 0100111001 
Gemeinden werden, um jo naturgemäßer verbreitet jid Der 
tatbolijde Einfluß; ber protejitantijde Einfluß, 
Der auf Bayern geübt wird und auf das fatbolijdóe anb, wird ver: 
mindert Alſo ich empfehle Ihnen von ganzem Herzen die Förderung 
des Bonifatiusvereins, die Haltung des Bonifatiusblattes.” (Frhr. v. 
Oberfamp 76, 232.) — „Der Hl. Bonifatius, ber Apoftel Deutich- 
lands, der im Jahre 722 eine Stunde unterhalb der Stelle, auf welcher 
wir uns jebt befinden, feine Wanderung nad) Heffen und Thüringen ange: 
treten bat, er ijt wieder auferwacht zum neuen Leben in dem nad) ihm 
benannten Vereine und er zieht wieder in viele ה‎ Miſſio— 
narennahbdemNorden Deut ſchlands, um zu erhalten, was 
er gepflanzt bat, um mitwirfen zu helfen zur Wieder- 
herftellung der Einheit des Glauben 8/0 (Bro. Dr. 
Marr 65, 6.) 

Seit einigen ‚Jahren — vor allem jeit dem Ginjeben ber öfter- 
reichiſchen Log von Rom-Bewegung und jeitbent man fih aemóbnt Bat auf 
die Mithilfe „gläubiger“ ptoteftantijger Kreije bei Erftrebung fatholifcher 
Ziele zu jpefulieren — jprigt man fid) auf ben Satbolitentagen bezüglich 
des Bonifatiusvereins metit mit etwas qróperer Jurüchaltung aus. Aber 
nod) immer gehen faft in jeder Bonifatiusvereinsrede Bonifatiusvereins- 
arbeit und Wiedervereinigungshoffnungen Hand in Hand, jo vor allem 








in Bonn im Jahre 1900. Dort wußte betanntlid) ber Dominikaner-Pater 
Bonaventura aus Berlin (00, 246 ff.) eine wahre Kreuzzugs- 
timmung- zu erzeugen. Er erinnerte namlig an Prof. Mihelis 
[epteó Wort: „Eine Herde und ein Hirt und der Bonifatiusverein”, um 
portaufabren: „Wie fommen diefe beiden Dinge zujanmen? Cs 1% die- 
jelbe ₪960 die של‎ Biſchof Konrad Martin zu jeiner Lieb— 
lingsivee gemacht bat und die er aud) in den beiden Schriften, deren 
Majjenverbreitung von der Katholifenverfämmlung eifrigit empfohlen 
werden muß, ausgejprochen hat, bie 30606 bem Bonifatius- 
verein zu gebrauden als Mittel zur MWiederver- 
einigung der im Glauben aetrennten Brüder. (oBravo !)^ 

Cbenjo babe Defan Sammer cs ftets betont. Der Bonifatius: 
verein babne die Wege „zu einem einigen Deutihland im 
altem drijtiiden Glauben (Stürmijcher Beifall)” (1900, 247). Er 
nude ja nichts anderes als das Werk zu erneuern, did einit St. Boni- 
ratius in den deutſchen Gauen begründet hat (1900, 245). Er þat „einen 
Jmed Der Propaganda des Friedens, D. D. eine heilige Vermittlung angu- 
bahnen, die auf dem Boden der Wahrheit, ber Gerechtigkeit und der Liebe 
aufgebaut ijt, auf dem wir — es ijt meine fefte Überzeugung — doch über 
kurz oder lang, wir alle, die wir uns nod aläubige Chriften nennen, 
uns zujammenfinden müffen um ... das Symbol unjeres Glaubens 
(1900, 246). . . . Meine verehrten Herren, id) möchte Sie bitten, an 
otejem Abend das Kreuz zu nehmen zu dem Kreuzzug, den das Merf des 
bI. Bonifatius verfolgen will. Woran gehen die Biſchöfe und aeht der 
Adel. . .. Mut Denn zum bl Sreusauag!-. Der DL 
Bonifatius ift ber Anführer!” (00, 248 ff) Wie immer, 
wenn man ohne Ziererei offen und ehrlich die legten Siele auf Katholiken: 
tagen enthüllt, und an die hauptjächlich bewegende Kraft derjelben: an den 
Drang, protejtantiihe Projelyten für Nom zu werben, appelliert, brad) 
nach den Worten des jo Den neuen „Kreuzzug“ prepiaenden Dominikaner: 
möncs ein alles übersteiaender Beaeifterungsiturm los. Noch Gags darauf 
war per Jentrumsführer Dr. Lieber jo erariffen von den Eroberungs— 
gedanken Bonaventuras, daß er in der Schlußanſprache des &atboltfentaaes 
ausrief: „Es hat uns aeitern abend in der hinreißenden: Nede eines neuen 
Betervon Amiens, (Xebhaftes Bravo!) es bat mid) aeitern abend 
in der Stunde, in der gewiß jeder von uns verjudt war, aufzujpringen und 
von neuem den Ruf zu erheben: Bott will es! — Gott m { [I 
es! (Lebhafter Beifall) mit gang bejonberer Befriedigung, mit einer 
tiefen Rührung erfüllt, daß neben dem oft und viel genannten Namen 
unjeres großen Jofeph von Görres aud) Der Name Des um Die 
Miederbelebuna fatboliiden Bewußtſeins in Deutichland unjagbar verdien- 
ten Konvertiten Fricorid Leopold Graf von Stolberg nit ge- 
fehlt bat. (Bravo!) (00, 294) BTL Erde: 5 

Mas aber für bie neuejte Zeit beſonders charakteriſtiſch iſt, das ino 
die krampfhaften Berjuche von Katholikentagsrednern, 16011006 aggreſſive 
Tendenz des Bonifatiusvereins rundweg abzuleuanen. 
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So begann im Jahre 1906 Erbkämmerer Graf Galen ſeine 
Werbungen um das Herz der „gläubigen“ Proteſtanten zum „gemeinſamen 
Kampf gegen den Unglauben“ mit den Worten: „Aufgabe des Bonifatius- 
vereins ijt, Sie willen 65 alle, ber geiftigen Not der Katholifen im der 
Diajpora zu fteuern. Er ij fein Kampfverein Nidi 
sicht er aus, um bie anderen Befenntnijje zu De: 
friegen oder PBrojfelyten zu maden, nidt [Hiden 


wir unjere Mijjionen nad Brandenburg, Pom— 
mern, Gadjen mit bem Feldgejihrei: Los von 
Wittenberg. Wir wollen nur unjeren eigenen Beſitzſtand wahren.” 
(06, 326.) 

Wie menia man fid) aber nod) immer in bie neue Rolle hineinzufinden 
weiß, zeigt der Umftand, daß derjelbe Graf Galen jeine Rede mit Der 
Aufforderung zum „Gebet um Wiedervereinigung“, bie in jeinem Sinne 
pod) nur als Vernichtung des Protejtantismus denkbar ijt, jowie mit Der 
Verheißung ſchloß: „Unfer vereintes Gebet wird erhört werden. Aus ven 
Stürnen der Zeit wird ein großes herrlihes Deutſchland erjtehen, groß 
und herrlich, weil vereint im Glauben und in Der Liebe.” 

Jud Bonaventura batte nicht verfehlt, im Laufe feiner „Kreuz— 
zugsrede“ bie Berfigerung abzugeben: „Es ijt nid t wahr, Dap bet 
Bonifatiusverein jfi gegen andere Konfejfionen richtet, wohl aber 
richtet er fid) gegen die Sozialdemokratie” (00, 245). Ebenjo harnılos 
flingt 68, was ber Sejuitenpater Lieſe aus]pridt: „Meine Herren! 
Der Zweck des Bonifatiusvereins ijt nid) t, Andersgläubige herüberzu- 
ziehen gur Mutterfirge, jonbern der Zweck des Bonifatiusvereins ift, 
unfere in der Diajpora und in nichtkatholiſchen Gegenden lebenden Brüder 
im Glauben zu erhalten. Wir find lediglich darauf bedacht, ben 
Glauben bei unferen bedrohten Glaubensbrüdern zu jdüben." (05, 408; 
ähnlih Dr. ausberg 02, 282.) 

Wenn man folh vergebliches Bemühen der Katholifentagsreöner um 
Verhüllung defen, was bod) ihr Herz erfüllt und jid) ganz und gar nicht 
ableuanen läßt, beobachtet, jo drängt fid) unmillfürlich die Frage auf, was 
wohl ein jo aufrichtiger Mann wie Migelis zu alledem faqen würde, 
der e als eine Erlöfung empfand, auf dem Salzburger Tag in aller Frei- 
mütigfeit ausjprechen zu können: „Wenn an den Namen und Die Wirk— 
ſamkeit des Bonifatiusvereins für die Katholiken Deutſchlands höhere 
und weitere Hoffnungen jid knüpfen, jo find Gott ו6ן‎ Da nt Die 
Zeiten vorbei, und zwar für immer vorbei, wo es 
fleinaläubiae unb ſchwache menjdlide Klugheit 
ratem fonnte, ſolche Hoffnungen, bie der Hebel 
einer opferfreudigen Begeifterung jind, ängftlid 
im Busen zu bewahren.“ (57, 74.) 

Der Taktik ber neueren Katholifentagsredner entjpricht übrigens bic 
ber Fatholifchen Preſſe. Hier nur ein bezeichnendes Beiſpiel. Gegen einige 
antiultramontane Blätter, die auf den Widerfprucd ber bejtändigen 
fonfeifionellen Friedensverjidherungen mit den Propa— 


— — — — — 


er veo 


gandazmwecen der Katholifentage und des Bonifatiusvereins Hinge- 
wieſen hatten, jchrieb das Berliner Sentrumsblatt, die „Germania“ 
(3. Oft. 06), unter der Überihrift „Er ſchwerung des fon- 
jejlionellen Friedens“ (N): 8 ijt merkwürdig, wie gemilje 
Leute immer gleih in Aufregung geraten, menn auf katholiſcher Seite die 
Notwendigkeit des fonfejjionellen Friedens betont wird.“ 
Jur Blätter mie bie „Kreuzzeitung“ begrüpten fole fatholiiche 
stiedensverjicherungen freudig. Der Wunſch nad Wiedervereinigung jei 
„blog ein platonijder", man rege fih über Pater Bonaventura 
auf, ber in Bonn jo unverfroren gemejen ici, ben Kreuzzug zu predigen 
uno Die „wahren Hiele des Bonifatiusvereins zu entbüllen^. „Das it 
ood) mit Den Haaren herbeigezogen und eine Verzerrung ber Meinung des 
eoners. Jedermann weiß, bab ber Bonifatiusverein feinen 
andern Zwed bat, als den Katholiken in der Diajpora geordnete 
Seeljorge und Sculverhältniffe zu verjchaffen. Kür Propa- 
gandazwede bat er feine Mittel. Für jie zu arce 
beiten, ift überhaupt nidt feine Abjiht Umgekehrt 
aber weiß man, pap der Guſta v-Adolf-Verein gern Mittel für 
die protejtantijd)e Propaganda heraibt.” 

Ein Vergleich Diejer Ausjagen des katholiſchen Blattes mit den von 
uns mitgeteilten Ausiprüchen und nod) mehr mit im nächſten Kapitel nod) 
zu ſchildernden ₪ 0 1[ 0 00 6 beweiſt, meld große WVorficht geboten iit, 
wenn fatbolijd)e Redner, Journaliſten und Schriftiteller immer wieder der- 
artiges לט‎ 

Dem engen Verhältnis, in dem die Katholifentage zum Bonifatius: 
verein jtehen, entjprid)t es, daß ftatutengemäß von Anfang an Die oft 
nicht unbetrüdbtlien Überihüjje der Katbholifentage am 
Den Bonifatiusverein abgeführt werden (val. 3. B. 64, 
343). Durch 826 der Geihäftsordnung ift nämlich dieje Ver- 
pflichtung reitaeleat. (f. 3.8. 85, 6). Über die Wermendung Diejer direkt 
vom Katholifentage jtammenden Gelder im einzelnen hatten wir im Kapitel 
über den Gebetsfreuzzug aeaen den Brotejtantismus jchon einiges zu 
berid)ten. Nicht ohne Intereſſe ift aud) Folgende Mitteilung Propſt 
3 ₪ 6 6 6: „Die 28. Generalverfammlung zu Bonn Bat den Beihluß qe- 
tapt, es jollte von den überflüffigen Geldern Der Generalverjanmlung ein 
Denkmal errichtet werden in Deutichland, und mar im Bereiche des Boni— 
fatius-Vereins, damit auch noch ſpätere Geſchlechter daran erinnert werden, 
welchen Einfluß auf das chriſtkatholiſche Leben die Generalverſammlungen 
in Deutſchland gehabt haben. Und ſo haben wir denn beſchloſſen, 
die Gelder zu verwenden zu dem Kirchenbau in der Univerſitätsſtadt 
Halle. Dort alfo, in Halle, foll das Denkmal errichtet werden, und 
gerade von Halle aus fol die Verkündigung ganz Deutichland befannt 
werden, meld) aroBen Einfluß. die Generalverfanunlungen auf das fird- 
liche Leben gehabt haben.” (85, 295.) CL 

Aur 9(mjpormung der Gebefreudigkeit miro auf Den Satbolitentagen 
immer wieder bas Gebet empfohlen. So von dem Frhrn. v. Stille 
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fried: „Es gebt überall bei ſolchen Vereinen etwas ſchwer, e$ gibt jo 
viele Bedürfniſſe in ber Welt und da wird dahin und dorthin 
gegeben. ch babe nun ein febr einfaches Mittel gefunden: id) habe die 
hochwürdigen Herren Pfarrer erjugt, momóglid) Feine Gaben zuerit 
zu fordern, jondern blog für den Bonifatiusverein beten zu laffen und 
zwar das Waterunfer mit dem Zuſatz: Heiliger Bonifatius, bitte für 
e und id babe es im Frivatleben auch verjucht und Die einzelnen 
Leute gebeten: ‚gebt mir nihts, gebt mir nur ein Vaterunfer mit 
piejent Beilage‘ und die Leute haben e$ getan und Die, meldebeterm, 
haben bintervreinaud bezahlt. (Bravo!)” (64, 177.) 
Im übrigen bewährte שה‎ der Hinweis auf den Gu ſt 0 ע‎ < 
Adolf: Berein als חא‎ träftiger Hebel zur Erhöhung der Opfer— 
milligfeit. So appelliert Simiobenan Dag Oſterreichertum der Linzer, 
um dann en „Xat uns von unjeren Feinden lernen. Der 
Bonifatiusperein hat eine jährliche Einnahme von 30 000 Zalern, 
und dieje ijt jogar im legten Jahre in etwas aurüdgegangen. Der 
Guſtavp-Adolf-Verein jammelt 80 000 Taler und baut mitten 
in hr Reidh Kirchen feines Glaubens, mo deren Feine find.” (56, 231.) 
Sm folgenden Jahre entjlanunie er ben Eifer mit den Worten: 
rAd Habe Fürzlich gelejen, mas mir hätte leid tun fonnen, wenn 
68 mir nicht fajt lieb gewejen wäre, nämlich pap der Guſtav-Adolf-Verein 
im lebten Jahre im öſterreichiſchen &aijeritaate 40 neue Kirchen gebaut 
bat. Da 90086 id, bie Dfterreicher werden jid doh nicht 40 Steine 
in Den Garten werfen laſſen, ohne fie mit Prozenten wieder Hinaus- 
zumerfen.“ (T Domkapitular Himioben 57, 90.) 

Miſſionsvikar Müller (Berlin) machte (59, 218) „auf das rührige 
reiben des Guſtav-Adolf-Vereins aufmerkſam“ uw. 

Freilich damals der Bonifatiusverein nod) weit hinter dem 
Gujtav - Adolf < Verein zurüd. Noch 1868 mukte nämlich Domvikar 
Schröder feftitellen: „Meine Herren, id) jpred)e 65 offen aus, Die er- 
wähnte Tätigkeit bejd)ümt uns &atDolifen: Der proteftantiihe Gujtav- 
Adolf-Verein hat viel mehr Mittel aufgebracht, alg der Bonifatiusverein. 
Der proteftantiihe Guſtav-Adolf-Verein hat allein für jeine evanaeliichen 
Brüder in Diterreich bloß den vierten Teil feiner Einnahmen verwendet, 
aber troßdem mehr, als der Bonifatiusverein feit feinem Beſtehen aur 
alle Miffionen vermendet 001." (68, 140.) — „Sollen wir”, fragte im 
abre darauf Stadtpfarrer 3 ba d) , „uns nod) länger von Dem G i jt av- 
Adolf-Vereinbeſchämen laſſen, wenn er e$ dahin aebradt bat, in- 
Dent er Die MWichtiakeit Des Werkes für ſeinen Smed wohl erkannte, im 
Jahre nahezu 200 000 Taler ausgeben zu können; foll es denn bei uns, 
Die wir Die Mehrzahl ber deutſchen Zunge bilden, bei der Hälfte ver: 
bleiben?” (69, 296.) 

Oft wiederholen fid) in ver Folge ähnliche Klagen; jo im Jahre 1871 
(>. 131, 136), mo ber Gujtav:Adolf-VBerein 180 000 Taler und Der. 
Bonifatiusverein nur 100000 Taler Einnahmen batte, jo 1876 
(S. 222) ndm. 
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Grit 1886 (S. 70) fonnte Propft Nade hocherfreut berichten, daß 
jeit 1872 jid) die Einnahmen des : Bonifatiusvereing von 350 000 M. auf 
(50 000 M. vermehrt haben . . . „daß mir ferner jebt dem Sujtav- Adolf: 
Verein in unjeren Einnahmen jon ganz nabe gekommen find, wennaleich 
68 nicht wahr ijt, was ein Blatt herausgerechnet hat, daß mir ihn bereits 
übertroffen haben“, şm Sabre 1897 = 114) aber verfündete er jubelnd, 
„ven ₪ ujtav-3 bol: Verein haben wir [ángit über- 
troffen“ 

Über das Steigen der Einnahmen des Vereins wird auf 
pem Bonner Satholifentag folgende furze Zuſammenfaſſung gegeben 
(99, 116): „Sie betrugen anfangs 50000 M., nad 10 Jahren 
140 000 M., nad) 20 Jahren 250 000 ML, nad) 30 Sabren 600 000 M., 
nad) 40 Jahren 1 100 000 M. Im Jahre 1900 erflommen fie zuerft 
die Höhe von ungefähr 2000 000 M.” Sm Jahre 1902 waren es 
3 808 073 M. Sie find jomit heute beinahe doppelt fo grop 
als die bes Guſtav Ndolf-Bereins. — Übermütig genug bemerkte im Hoc: 
gefühl ſolchen Fortichritts Pater Bonaventura in Bonn, man be: 
riete „in Den Regierungen, wie man dem immer weiteren Vordrängen der 
Sozialdemokratie Einhalt tun könne. E wäre im jAnterejje Der Regierung 
gelegen, wenn jie bejchlöffe, daß fie jährlich mindeſtens eine Million an 
pen Bontfatiusverein beiftenert (Heiterkeit und ſtürmiſcher Beifall), und 
zwar bauptjächlich, um dem Umfichareifen der Sozialdemokratie in Berlin 
jelbjt zu fteuern.^ (00, 245.) 

Gegen den Vorwurf, daß von dem jo reihlih mit Geldmitteln aus: 
geitatteten Verein allzu luxuriös ausgeftattete Kirchen gebaut würden, hatte 
fi ber VBorjtand im Jahre 1885 (S. 168) zu mehren. 

Als vorzügliches Mittel, die Fatholiiche Bevölkerung für die Arbeiten 
des Vereins mod) mehr als bisher heranzuziehen, wurde auf dem Würz— 
burger Tag (64, 348) das Verfahren gerühmt, bap eine Reihe von 
Terjonen eine jogenannte Bonifatius-Einigung untereinander bilden, bie 
ftd) den Swe fegt, mit einer einzelnen in proteitantiicher Umgebung liegen: 
Den Fatholiichen Diajporagemeinde enge briefliche und perjönliche Beziehungen 
zu unterhalten und ihr bei Aufbringung ihrer firhlichen Bedürfniſſe 
auf eine gewiſſe Reihe von Jahren hinaus beizuſtehen (64, 348). Die 
einzige Stadt Düſſeldorf unterhielt 3. B. feit Einführung ſolcher 


Einigungen nicht weniger als vier ſolcher „Miſſionen“ (72, 148). 


„Es gibt aber noch kleinere Orte, wo auch aus ein und demſelben Orte 
dasganze Gebaltfüreine Miji tomó] Hule, für Pfarrer 


und für Lehrer aufgebracht wird” (Sehr. v. Wendt 85, 172.) — „Wir 
haben eine aanze Menge von Defanaten, deren Getitliche fid) ausdrücklich 
verpflichtet haben, dieje oder jene Miſſionsſtelle im Norden zu unterhalten.“ 
(Ntbr. v. Ketteler 71, 133.) | 

^ Über diefe „Bonifatius-Ginigqungen” berichtet Propſt Mage nod) 
folgende Einzelheiten, die von allgemeinem Intereſſe fein dürften: „Da 
ale auf einmal, wir mijjen jelbft nicht wie, in einem Heinen Kreiſe 
von Laien im Norden die dee Der Grridtung von Ein igungen. 
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Es traten 15 Laien zujammen und jagten: Wir wollen für uns die Ehre 
und das Glück haben, eine Miſſion unterhalten zu dürfen; wir ver: 
pflichten uns, auf 10 Jahre bie Beiträge zu bezahlen, mele hierzu er- 
forderlich find. Sie offerierten uns diefe, und jofort haben wir eine neue 
Miſſion errichtet. Dieſe 0066 zündete gar bald in weiteren Kreiſen, 
namentlich im Itheinlande. Die Dekanate griffen diejelbe freudiaft 
auf, mehrere Defanate jagten: Wir für uns wollen auch eine Miifion 
unterhalten. . . . Dieje Idee ariff dann auch weiter in Familien— 
treije; es bildeten jig Samilien-Einiqungen. . . . Sa, auch bie fatho- 
lichen Studenten Deutichlands jaaten: Much mir wollen nicht zurück: 
bleiben. . . . Ja, meine Herren, ſelbſt Cinielne wurden von jener 
„soee mächtig ergriffen. Auf der Generalverfanmlung der Katholiken in 
Breslau trat ein Herr zu mir und fragte mig: Wieviel verlangen Sie 
zur Unterhaltung einer Mijfion? Ich entgegnete: 400 Taler. Aber, jaate 
er mit einem gemilien Unmillen, eine Miſſion fann ja nicht beiteben obne 
Schule. Gut, jaate 10, bann 600 Taler. Darauf antwortete er: 
Notieren Sie meinen Namen, id) verpflichte mid, von jet an jährlich 
600 Taler zu zahlen für die Unterhaltung einer Schule und einer Miſſion! 
Und er hat bis heute Wort gehalten. Dieſe Idee hat dann ſogar auch 
nod) Die Kreiſe oer Kinder ergriffen. Die Kinder in Vorarlberg ware 
die eriten.“ (80, 217.) 

So hatten es beijpielsweije bie Defanate Mülheim, Bera: 
beim uno Jülich übernommen, das Gehalt für bie Miffionäre in 
Sudenburg- Magdeburg, Garbura unb Mer jeburg 
aufzubringen, Nahen übernahm Schievelbein,Neuf die Million 
זו‎ Weißenfels (63, 164 f.) ufw. Sur Unterhaltung einer Miſſions— 
jtation in Küjtrin traten mehrere fatholiihe Männer im Rheinland 
und Weitfalen zufammen und verpflichteten fid) zu einem jährlichen Beitrag 
von je 30 Talern (63, 164). Eilenburg und Delisih wurden vom 
Wiener Bontfatiusverein unterhalten (68, 131) ujm. uim. 

Über einen „weiteren Meg zur. finanziellen Stärkung des Vereins“, 
nämlich den ber Übermweifung von Stiftungen unter Zinjenvorbehalt auf 
Yebenszeit berichtet Propſt Nade in Bodum (89, 88): „Dann made 
ich aufmerkſam auf eine Art der Unterſtütung, welche noch ziemlich neu 
ijt. Wir haben angefangen, Kapitalienzuübernehbmen, melde 
erit jpäter, etwa mit dem Tode des betreffenden Geſchenkgebers, zu milden 
Sweden verwendet werden follen; wir übernehmen dieje Kapitalien, geben 
Ihnen 4, geben Ihnen 5°/, Zinfen, je nad) Vereinbarung, welche jebt 
regelmäßig ausgezahlt werden, und verwenden diefe dann jpüter für die 
awede des Bonifatiusvereins. JH muß hervorheben, daß namentlich aus 
ben Reihen des Klerus uns jehr zahlreiche derartige Kapitalien jdon 
zugefommen find, und empfehle Ihnen deshalb, meine Herren, auch ferner: 
hin dieje Einrichtung, bie der Bonifatiusverein getroffen hat. Übergeben 
Cie ung Ihre Rapitalien, wir verzinjen fie Ihnen qut, Sie find auf diefe 
Weile ber Laft der Verwaltung überhoben, befommen Ihre Zinien regel: 
müpig und find fider, daß nad) Ihrem Tode dieje Kapitalien ganz genau 
in brem Sinne vermendet werden.” 








Von Hilfsorganijationen für das > Ee een verdienen ſchließlich 
nod) folgende einer bejonderen Erwähnung: 1. Die akademiſchen Boni: 
jatinsvereine, häufig auf Katholikentagen empfohlen (58, X XXXV; 95, 


322). Deren gab es im Jahre 1903 (5.382) auf deut then Hoc schufen 


insgeſamt 33 Vereinigungen mit 660 ordentlihen und 880 außerordent- 
lihen Mitgliedern. Sie bragten 3. B. im Rechnungsjaht 1901/02: 
94 10% M. auf. Davon erhielt Gießen 20000 M, Jena den Reit. 
Dieje atapemijden Bonifatiusvereinigungen haben jid) inabejonbere bie 
Aufgabe gejtellt, die proteftantijgen Univerjitätsitädte Deutſch— 
lands mit fatbolijden Sirgen zu verjorgen. Aus den von ihnen auf- 
gebrachten Mitteln wurden gebaut auerjt Die Piuskirche in Greifs- 
wald, Dann oie 101001006 Kirche in Roſtock (80, 248). Ferner 
wurden unterjtüßt: Halle, Stiel, Berlin (Sebaftianfirge), Marburg, Göt- 
tingen, Gießen und Jena (05, 410). 2. Der „Bonifatins-Sammelverein 
für fatbolijde Watjenhäufer und Kommunifantenanftalten”. Er wurde 
oeqründet auf pent &atbolitentag 1885 (val. aud) 86, 52) und Hat ben 
Hauptzweck, katholiſche Kinder vor evangeliichen Schulen und Waijenhäujern 
u bewahren (03, 309). Auf Wunſch Der Leitung Deo M NEBEN 
nahmen insbejondere die fathboliih-faufmänniihen Ver- 
eine und bie Marianiihen Konaregationen jeine Organiz 
lation im Die Hand. Diele breiteten den Sammelverein, der durch jo- 
genannte „Brodenjammlungen“ jehr bedeutende Sinnahmen 
erzielt, InSbejondere über gana Norddeutichland hin (87, 165). 

Durch diefe äußerst gejchiecfte und rührige Tätigkeit ijt es dem Boni- 


fatiusverein möglich aemejen, im proteftantigen Deutjchland taujende 


neuer Stiibpunfte für den Katholizismus zu jchaffen. Allein bis 1889 
waren 68 360 061011006 Stellen und 450 Schulitellen, die er begründet 
batte, Tomte 600 Kirchenbauten, bet denen er beteiligt war. Heute (1909) 
beträgt die Zahl der von bem Bonifatiusverein errichteten neuen Kirchen 
und Miffionsitellen jdn über dreitaujend. 

Der Erfolg für die fatholiihe Sahe, den er baburd) erreicht, dit 
aud) nad einer anderen Richtung hin jebr anjebnlid). Mußte früher 
(80, 245) auf bem Ratholifentage aef(aat werden, daß in den Jahren 
1800—1850- die 1010011106 Kirche in Deutjchland */, Million Seelen 
an bie proteftantiche Kirche verloren habe, und mußte Pater B on a- 
ventura nod) 1900 feiner Trauer darüber Ausdruck verleihen, bap 
bie katholiſche Kirche allein in Berlinin den legten 50 Jahren 250 000 
Katholiken, in aan; Deutichland aber im Laufe des Jahrhunderts 1 000 000 
Seelen verloren habe (1900, 241 ff.), jo tonute Prälat Nacke um die 
en des Jahrhunderts (99, 77) hocherfreut die Tatlache feſtſtellen: 

Dieſer langſamen Protejtantijierumg, der wir in ganz 
4 —— entgegengingen, iſt durch den Bonifatiusverein 
ein Ziel aejegt. Wir find jebt in N torpdeutichland jo weit, daß 
bie Zahl ber Katholiken nicht mehr abnimmt, jondern daß ſie im Ver— 
hältnis zum Proteſtantismus zunimmt. Dieſes günftige Reſultat haben 
wir vorzugsweiſe bem Bonifatiusverein zu verdanken.“ 
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Zu einer Übertrittsbewegung ium Katholizismus 
im Deutſchen Neide freilid, die an Stärke aud) nur einigermaßen 
Der öſterreichiſchen פס‎ von Rom-Bewegung veraleid)bar wäre, ift es bisher 
nicht gefommen. Dieje würde, mie man auf den Katholifentagen 68 
einjieht, erit bann Ausſicht auf Erfolg haben, wenn es aelänge 
unter per Loſung: „gemeinfamer Kampf aller aläubigen Chriften” gegen 
ben „Unglauben” und zu biejem 2med „Einftellung des Abwehrkampfes 
gegen fatboltjde und ultramontane Croberungsgelüfte” einen Teil der 
„gläubigen“ Brotejtanten zum Bündnis und Sujammenaeben mit den 
Anhängern der Katholifentane zu bemeaert. 

Immerhin find Fleinere Erfolge burd bie propagandiftiiche 
Tätigkeit zumal des Bonifatiusvereins bier und da aud) in Deutichland, 
nicht ganz unerhebliche aber in anderen proteftantiihen Ländern, bejonders 
Dort, wo die Brotejtanten ungemwöhnlih joralos find, erzielt worden. 
Genaueres hierüber im nächiten Kapitel. 


Die Förderung der fatholiichen Propaganda in Dem bverichiedenen 
hrotejtantiichen Ländern. 

ie menia ernft die oft wiederholten feterlichen Verfiherungen von 
Katholifentagsrednern: „Wir jdiden nicht Fatholiihe Miffionare in evan: 
geliiche Länder, um Los von Wittenberg zu predigen” u. Deral. m. zu 
nehmen find, zeigen bie zahlreichen Berichte über die Erfolge fatbo- 
liicher Propaganda, bie auf den Katholifentagen eritattet und ftets mit 
aropem Beifall aufgenommen werden. Es ift von nicht geringem Intereſſe, 
Die Katholifentage auch bei diejer fie jo begeifternden Beſchäftigung zu be: 
laujchen und die Pläne und Hoffnungen fennen zu lernen, die im Oinblid 
auf die einzelnen Yänder und Gebiete der proteftantiihen Melt ihr Herz 
erfüllen. 

Seit find die meisten Katholifentagsredner vor allem davon überzeugt, 
daß e8 gar nicht lange mehr dauern fann, bis die Rroteftanten allefamt mit 
fliegenden Fahnen ins römische Sager übergeben. „Sch ſpreche die Hoff- 
nung aus, daß wir vielleicht näher, als irgend jemand mábnt, an dem Zeit: 
punkte ftehen, wo eine Herde und ein Hirt fein wird. (Lebhaftes Bravo!” 
(Dr. Ratzinger 76, 319.) — „Wir miüjjen Gott banfen, in einer 
jolden Zeit zu leben, mo mir dem Triumph unserer heiligen Kirche ent- 
qegengeben." (Weihbiſchof Shmis 98, 330.) — „Den Proteſtanten 
gegenüber ijt jedenfalls die Zeit jon Tängft da, weil alle autae- 
jinnten Proteitanten von jeher nad ber Miedervereinigung mit der 
Sire fih aejehnt haben.” (Benefiziat Krafft 76, 285.) 

Etwas bejcheidener flingt Rrof. 6 Hr 0 ₪ ס ל‎ + 8 Wort auf dem Strak- 
burger Katholifentage (05, 240): „Mögen aud) Jahrhunderte dahin- 
gehen, 018 das Fatholiiche Neliaions:, Kirchen unb Rultusideal alle Grift- 
lihen Völker wieder einigen wird, einmal muß bod) ber Tag fommen, mo 
das ‚eine Herde und ein Hirt‘ fid) vermirffidót. Von Erfolg zu Erfola 
jQreitenb, wird das Papfttum die Welt erobern.” Das einzige ernft zu 
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nehmende Hindernis Der Verwirklichung ſolcher Eroberungspläne erblickt 
man in jenen Proteftanten, bie wie der Evangeliſche Bund die Proteſtanten 
vor römiichen Umtrieben warnen. Darum verdächtigt man diejen Abwehr: 
kampf als „lügneriſch“. „Ich beklage“, ſagt Dr. $a ffner, „dieſe 
Lügen auch im Intereſſe der redlichen Proteſtanten. Man bat fie 
[osgerijjen von dem Herzen ihrer hl. Mutter, der fatholifchen Kirche; fie 
jen fie, jie haben Heimweh nad der Mutter; wer hat 
es 1101?" (64, 249.) | 

Vor allem zeigt man fid) bezüglich Dentichlands jeiner Sache ziemlich 
lider. Schon 1849 (S. 62) rief Frhr. v. Ketteler: „Die Morgenröte Der 
Wiedergeburt Deutichlands im Glauben jeiner Väter erichien!” — Und 
auf oem Salzburger Tage (57, 162) fonftatierte Herr Weiß aus 
Münden: „Die proteftantiihen Preußen hätten eine viel größere Sehn: 
jucht zur Kirche zurückzukehren, als die Chriften in ber Türfei. Es werde 
aljo qut fein, daß von den einzelnen Vereinen jeder für jein 
Vand nad Sunfidfeit wirke.“ 

Man jest hierbei feine Hoffnung vor allem auf die infolge der Frei- 
zügigkeit und der gejamten neueren Entwicklung immer größere 
Miſchung der Konfeſſionen: „Mas die Borjehung mit biejet 
Verichiebung der Bevölkerung beabfichtigt, willen wir allerdings nicht, aber 
oap jebt das Mbjperrungsiyftem, welches man früher in proteftantischen 
Gegenden gegen den Katholizismus geübt hat, aufhören wird, ift mir flar.” 
(Propſt Nade 90, 159.) — Herr Stadtpfarrer Paaſch aus Duder- 
jtaot (67, 74) glaubt auch „einen Beruf zu haben über die Miffion in Nord- 
deutſchland zu reden, weil ich jebt angeftellt bin unter einem Völklein, das 
bejonders bemüht ijt, ohne daß es einentlih dies mill, Den Norden 
Deutihlands wieder fatbolijd su madjen. Haben Sie, 
meine Herren, jon etwas gehört vom Ländchen Eichsfeld?“ 

Man hoffte u.a. von der Einführung der Kirchenſteuer in den 
evangeliichen Gemeinden eine dem Katholizismus zum Vorteil gereihende 
Austrittbewegung aus ber evangeliichen Kirche: „Und zudem alaube id) 
beftimmt vorberjagen au fönnen, dağ, jobalb man es unternimmt, bei den 
Semeindemitgliedern monatlih aud nur 1 Grofhen Kirchenſteuer 
zu erheben, dann 30 97, Broteitanten lieber aus der Vanbesfird)e austreten, 
als diefen Grojden bezahlen werden.” (Moufana 76, 164.) 

Sthr. v. o. Kettenburg, ein zur katholifchen Kirche übergetretener 
Mecklenburger, verkündete bie aroßen Hoffnungen, die man in Katholiken: 
tagsfreifen auf jene unter den hannöverſchen „Lutheranern“ jebte, Die in 
Den Volksvertretungen feinen andern 13106 für fid) zu finden willen, als 
an der Seite ber 006ן1010011‎ Zentrumsabgeordneten, meld) Iebtere ja Faun 
etwas heißer miüniden, als die Vernichtung ihrer Tutherifchen Kirche (04, 
239). „Ich möchte diefe Gelegenheit bejonders benützen, nicht mut einen 
Gruß Ihnen zu fagen von den Katholiken, jondern Ihnen die 1 
bigemn Protejtanten ans Herz zu legen, zwijchen denen id) über 30 Jahre 
gelebt und verkehrt babe. (Bravo!) Ach weiß, daß bie meijten aus 


ihnen mit wns im Grund einig find; Das ſehen Sie 
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daraus, dak diejenigen, oie im böjen Welfenlande 
in den 396105100 gewählt werden, jig 1618 dem 
Zentrum als Hojpitanten angeihlojjen Haben. 
(Bravo!) Es führte fie dahin, id) möchte jagen, inftinktiv, das Bedürfnis 
nad) Autorität, nad) einem feiten Boden unter Den Füßen, um pejjen Wor- 
handenjein bei uns fie uns beneiden, während fie fühlen, daß in ihrem 
Glauben alles mehr und mehr in die Brüche gebt. . - - JH ſelbſt bin Prote- 
itant geweſen, und weiß, was für ein Glüd es ift, der katholiſchen Kirche 
anzugebören. (Bravo!) Viele der getrennten Brüder haben das unbe: 
ſtimmte Verlangen nad) einem feften Boden unter-den Füßen. Das ijt e$, 
was fie hinzieht zu uns und zur fatholiihen Kirde. Da ift es שוח‎ 
Aufgabe, pap mir ihnen mit Liebe entgegenfommen und ihnen 
lagen, . . . was der Katholizismus ijt.” 

Selber ein Hannoveraner, batte Windthorſt gerade auf Diele 
eine Heimatsprovinz, in Der er politijd) joviel Einfluß bejap, ſtarke Hoff- 
nungen aejebt. Er mar eine von jenen „Erzellenzen“, Die Stadtpfarrer 


Huhn im Auge hatte, als er in Amberg rühmte: „Wir haben gejehen, 


daß Erzellenzen mit dem Silingelbeutel gegangen find, um eine Kirde in 
Hannover zu bauen, bap Männer aus allen Teilen Deutichlands jid) 
zujammentaten, um eine Kirde in Gijenad am Fuke der Wartburg 
au bauen: das ift auch Miſſionstätigkeit“ (84, 159). „DBerlorenes Terrain 
wieder erobern!” mar Windthorſts Vojunga: „Mllein nit nur Hans 
novers wegen, jondern überhaupt” jet ber Bonifatiusverein derjenige Verein, 
welcher am meiiten gepfleat werden nue. Er (Windthorit) wohne „ven 
Gegenden, wo wir unjerverlorenes Terrain wieder zu 
erobern haben, jehr nahe” und fönne „verfichern, bap זז‎ 
wig:Holitein, Medlenburg, Gannover ujm. nod große Zuſchüſſe nötig 
jein werden, um die Not zu befriedigen.” (86, 340.) 
Die Anmejenheit des oben genannten früher [utberijden Frhrn. 
p» D Kettenburg zujanmen mit dem katholiſchen Männerverein aus 
Schwerin auf dem SKatholifentage und fein ganzes Auftreten auf ihm או‎ 
an und für jid ein Zeichen dafür, daß im Iutheriihen Medlenburg 
von fatholiiher Seite bisher nicht qang vergeblich aearbeitet worden iit. 
Dag aber aud) in Schleswig-Holſtein der Katholizismus rührige 
Vertreter aus einflußreichen Gefellichaftsfreiien Dat, bemeift 3. H. das Er: 
jgeinen des Barong von Dobe-Geltina an der Spike von 
vier ſchleswig-holſteiniſchen Katholifenvereinen auf bem Würzburger Katho— 
[tfentaae (07, 124 und 161). 
Schleswig=Holitein als ,apojtolijde Präfektur“ und das „Bilariat 
Dev morbpijden Mijjionen Deutihlands” (HDanje- 
tädte, Enflave Eutin, beide Medlendburg, Shaumburg: 
Vippe)jteben unter berjelben Leitung.) Diejes aanze Gebiet zählte nad) 
dem 1883 (S. 59) von Paftor N a ve = Hamburg eritatteten Bericht damals 
1) „Apoitoliiher Provikar“ für dieſe Gebiete iſt bekanntlich der Biſchof von 
Osnabrück, nachdem der Verſuch, einen eigenen apoſtoliſchen Vikar nach Hamburg 
zu ſetzen, im Jahre 1839 mißlang. 
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zuſammen 35 Miſſionäre auper 2 Militärgeiſtlichen und „3 Prieſtern, welche 
aufadeligen Gütern wohnen und in Der Umgegend paftorieren”. 
Der Beriht des Hamburger Paitors und die übrigen Siegesberichte 
aus den nordischen Miffionsländern beaeiiterten Windt borit jo, dağ 
er (Bo, 218 ff.) ausrief: „Ich glaube, es ijt fein Herz in der Verſamm— 
tung, Das nicht den Entſchluß gefaßt bat, mehr als bisher (für dieſe 
Miſſionen) zu tun“: „Und da möchte ich den Gedanken, den der Miſſionär 
aus Hamburg beſonders uns vorgetragen hat, ganz beſonders auch hervor— 
Deben, nämlich dahin zu wirken, daß wir in dieſer bedeutenden Stadt des 
deutſchen Nordens, in Hamburg, eine Kirche bauen, die genannt werden 
jol nad) ber heiligen Jungfrau Maria. Diejer Dom, ber in 
Hamburg alímáblid aebaut werden soll ‚muß dazu 
beitimmt fein, bie nordiſchen Völker um iid Au 
iam miel m^ 

Als bejonders wertvolle Wegebahnerinnen des Katholizismus im 
Norden Deutihlands rühmt Bruno Louis aus Hamburg die tatbo- 
lijden Ordensihmeftern: ,Sbrer Tätigkeit verbanfen wir es, dag 
unjer Marinefranfenhaus in Hamburg eine große Entwieflung genommen 
hat, pap 66 heute jchon fajt ebenjoviel Pflegetage leitet mie alle übrigen 
Anjtalten ähnlicher Art zujammenaenommen. Und mie beliebt unfere 
Ordensſchweſtern find — es find rheiniſche Schweitern, Borromáe- 
vinnen aus Dem Mutterhaus in Trier — wie beliebt fie find, mag 
Ihnen daraus erhellen, daß, menn unjere Krankenkaſſenärzte ihren Batienten 
einmal etwas ganz Bejonderes zugute fommen [ajjen wollen, fie fie nicht 
ven jtädttichen Anftalten, jondern unjerem Marinefranfenhaus übermwiejen.“ 
(00, 63.) — Er jdliept feine Ausführungen mit bent Gekübde: „Unſer 
Gebet foll nicht erfalten, daß Gott dereinſt unjeren Kindeskindern die große 
Gnade zuteil werden laffen möge, Damit wieder ein Hirt jet und eine Herde, 
auch bet uns im Norden!” (00, 65.) 

Überhaupt wird, insbejondere aud von Windthorft, der Weri 
perfatbolijden Sd meitermn für die Ausbreitung des Katholizis- 
mus unter ven Protejtanten ungemein hoch angeichlagen. Bezüglich Saut 
burgs erklärte der eben Genannte (90, 168), daß noch 610001106 Sun- 
men notwendia wären, „insbeiondere für Die barmberziaen 
Shmwejtern, die in feiner Milfionsgegend fehlen können — denn 
Dag פחון‎ Die Dbereoteften Mijjtonare”, GEbenſo erwartei 
Dasbach, bap bei Proteftanten, bie fie bei ihrer Drdenstätiafeit beob- 
achten, Sympathien erwedt werden für Die Fatholiihe Kirche (89, 193). 

Über die übrigen Teile Deutichlands ließen fid) aus Den Katholiken: 
tagsberichten zahlreiche Mitteilungen ábnlid) den folgenden wiedergeben: 
„Noch ein kurzes Stück aus der weſtfäliſchen Mart. Dort maren 1849 
2 Defanate, 8 od um und Dortmund mit 22 Pfarreien, 41 Geijt- 
lichen, 41 Schulen und 32 000 Katholiken; [661 find 68 4 Defanate, 64 
geistliche Stellen, 142 Schulen mit 864 Schulklaſſen und 63 900 Kindern 
und 332 000 Katbolifen.” (96a d e 98, 119.) 
Es finden fih fole Nachrichten in Den regelmäßigen Berichten über 














M S 
das Bonifatiuswerk nod) eine Menge. Sie bemeijen das ungewöhnliche 
Wahstum des Katholizismus im Deutjgen Reig. Mber diefes Wachstum 
fönnte aud) auf bloß natürlichen Urjachen der Geburtenzahl, auf Zu: 
manberung u. vergl. beruhen. Uns interejfieren hier zunächit nur Diejenigen 
Bejtrebungen der Katholifentage, die auf eine Éü n ftl iHe Mehrung des 
Katholizismus Dinauslaufen. 

An Mitteilungen hierüber fehlt es für mande Gebiete Deutjchlands 
in den PBrotofollen der Katholikentage durchaus nid. So ‚berichtet {Hon 
in Den 50er Jahren Lie. Wick (Breslau) von einer Strömung zur fatfo- 
lijchen Kirche, namentlid in Schlejten, bie man burg „Schmähungen“ 
und „Läjterungen“ der DL. Fatholiichen Kirche aufzuhalten jude. „Diefe 
heilige Strömung, melde, unter Gottes Gnade angeregt, Tortaejebt wird 
bis auf bieje Stunde! Das eben, meine Herren, ift der Sap, daß es, wie 
jon gejagt worden, Menjchen gibt, bie fatbolijd) werden.” (52, 85.) 

Einige Jahre jpüter ereiferte fid) Wick über die Gerüchte „als feiere 
die Apoſtaſie in Schlefien mafienhafte Triumphe”, „wie ja nod) in jüngfter 
Seit zu lejen war, daß bei uns in einem Jahr 800 Perſonen jid aus 
Der &irde Chrifti (!) geflüchtet und in bie proteftan- 
tijde Gemeinihaftübergelaufen feien. ... Wäre, wie 
man lügenhaft glauben zu machen willens jgeint, ber fatbolijde 
Glauben bei uns im Netirieren vor bem jiegqes: 
wütigen Brotejtantismus, nun, jo müßte ja zunächft die fatho: 
lige Bevölkerung fig jährlich verringern. Nach einem Vergleich Der 
Seelenzahl in unſerem Schematismus ift aber bie katholiſche Bevölkerung 
per jchlefiihen Diözeje in nicht qar vielen Jahren um 80 000 aeitieaen, 
und in Breslau jelbit, wo etwa 80 000 Rroteftanten und 40 000 
Katholifen wohnen, jteigt bie fatholiiche Bevölkerung unaleih aünftiger 
als die proteftantijge. . . . Es ift merkfmürdia, dağ ungeachtet dieſer 
auspojaunten Abfälle die Katholikfenzahl bei uns beſtändig :טג‎ 
nimmt, und pap der Brotejftantismus, während er in 
Den J3eitblüttern bie Siegestrompete bläft, bei 
uns iu Dauje jid ganz unbánbiq aebärdet, 0]8 ob et 
fid vor ber katholiſchen Eroberung gar nicht genug 1000668 fónne. Zu 
Hauje find wir ibm jo gefährlich, und draußen folen wir nur nod) dazu ba 
jein, bap er der Welt den ,aropen Sieg‘ über uns tefearapDiere. Dog 
Zahlen find eine fatale Sache, Zahlen, die deutlich eigen, daß bie fatbo- 
lige Bewegung, menn aud mit taujenb Hinderniffen und Schikanen 
kämpfend, bem Broteftantismus nidt nur eneraijd) Widerſtand 
leijtet, jondern 3(bbrud.tut, ob aud) feine ſämtlichen Fraktionen, in 
fich jelbjt zumeiſt des pofitiven Inhalts entleert, eine Rührigkeit entwickeln und 
mit Mitteln agieren, die uns feineswegs geboten werden. . .. Und jo 
komme ich wieder auf das Vorurteil, als ob wir verlören, der ל‎ 8% 
mus aber gewinne. ch fann Dicjen ſüßen Wahn mur baburd) zeritören, 
pap i Konverjionen und YXpojtajtem aus dem Jahr 1858 zu: 
jammenjtelle. Es befehrten fid in dieſem Jahr laut amtlichen iter 
bei uns erwachjene Proteſtanten: 471, und Kinder mit 14 Jahren bei Der 












erjten heiligen Kommunion; 567. — Somit aroße und fleine 
nonvertiten 1038. — Dagegen fielen nad Anzeige der Pfarrer 
ab zum. Brotejtantismus are Perjonen: 133, und Kinder bei der 
Den sonfirmation: 88; dies macht zujammen: 221. Wo find hier 

e Niederlagen, wo die Siege? ... 1858 ließen aus Mijchehen bei ung 
falten und erziehen: katholiſche Väter protejtantijd) erziehen 456 Kinder; 
dagegen ließen protejtantijd)e Väter fatbolijd) taufen 1389 und fatt holiſch 
erziehen 784 Kinder; außerdem proteſtantiſch taufen, aber katholiſch er— 
ziehen 266. Ich dene, das ijt ſchlagend, unjere Niederlagen und Verluſte 
dürfen fein Böbelgejchrei der Gegner hervorrufen, und was man von den 
majjenhaften Abfällen zu halten, überlajje id) dem gefunden Urteil. Su 
meiner Pfarrei find jolde feit 7 Jahren meines Willens nur etwa 3 
vorgelonmen, mo die Liederlichkeit dem Abfalle vorgearbeitet. Dagegen 


gonperjionen in jelber Zeit nahe 400; das find unjere 
Jidjgritte. ... Genug, man fiebt, wie es mit Schlefien jteht und gebt. 


Ateilid) haben mir damit nog feinesmwegs den Sieg errungen, mir ftreiten 
als Glieder Der ftreitenden Kiche und unfere Wünſche jind un: 
gleidh größer als unjere Erfolge, Die Gott in feiner 
Gnade uns hat zuteil werden laffen. Soll id's Euch jagen, welches unjere 
Wünſche find? Dag ber fatbolijd e Glaube das Licht für alle 
werde, daß die Kir d aller Wutter, von allen geliebt werde, t DaB 
die Spaltung gehoben und die Einheit wieder begründet merde. — Das 
ind unjere Wünſche, und fönnten wir e$, mir würden Die 
ganze זע‎ Welt an unjer Herz zıehen, 
um jie mit Fatbolijdem Glauben und וו‎ 
Sejinnung iu erfüllen”. (id 59, 110—113.) 

Auf dem Breslauer Raiholifentage erinnerte Propſt Xade an das 
Windthoritide Wort von dem „verlorenen Terrain, Das eo wieder zu 
gewinnen“ qilt, und wandte Dies insbejonDere auf Sdalejien an: 
„Sir haben auch manches Terrain nn in 6016868. Diejes Terrain 
aljo wieder zu erobern reſp. zu erhalten, das ijt unjere Aufgabe.“ 
(86, 149.) 

Dap es aud) in Oſtpreußen eifrige Priefter zu einer gewiljen Über: 
trittsbemegung zu bringen wußten, bewies der Bericht des Pfarrers Sza— 
Domofi aus Willenberg Am 28. Januar 1872 jei Dort nag 
mehr denn 300jähriger Unterbrechung wieder ein regelmäßiger fatbolijdjet 
Sottesdienft eingeführt worden. Schon im Mat murde ein eigenes 
Mifjionshaus gekauft und eine Svrivatjd ule errichtet, im 
Juli zwei Häuſer in Opaleniez gekauft, dort 1873 jgon ein Kirch— 
[ein gebaut, dann eine Schule, in Willenberg eine [00086 majjive 
Kirche aebaut, dann ein majfiveó &dulbaus, ban em 8 
für Satehbumenen, ferner eine Anzahl Ader erworben, 
Stalluüngen mb Scheunen errichtet. Das alles innerhalb 10 
abren! „Am Verlauf von dieſen 10 Jahren waren in dem Miſſionsbezirk 
Willenberg-Opaleniez 603 Taufen, 369 Begräbniſſe; 134 Ehen wurden 
geſchloſſen, 333 Katechumenen zum heiligen Saframente geführt; 103 
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traten aus bem Brotejtantismus zur fatholif Hen 
Kirheüber; 3 ermadjene Juden empfingen die heilige Taufe,” (83, 
266 ff.) 

Aus Weſtpreußen erklingt eine ähnlihe Stimme. Pfarrer Dr. 
Martens berichtet (62, 230): „So wie bie in Pomeſanien lebenden 
Katholiken eine Firchliche Pflege fanden, jo fehlte es aud) dort und in den 
übrigen Teilen der Diözeje an jolchen nicht, welche jid) aus freier Über: 
zeugung der katholiſchen Religion anjgloffen. Jn der legten Zeit 
haben alljábrlid gegen 200 Konverjionen ftattqe- 
funden. Manches Vorurteil ber Andersgläubigen tft zeritreut ober ge— 
mindert worden, vornehmlich durch die Darm herzigen 
Schweſtern, deren Wirkſamkeit namentlich in ben Städten Culm 
unb Danzig eine geſegnete iſt. Noch ganz vor kurzem find die 
Borromäerinnen erfreut worden durch eine teftamentariihe Ru- 
wendung jeitens einer MWohltäterin protejtantijd en Befenntniffes.“ 

Bejondere Aufmerkſamkeit lajjen die Katholifentage der Provinz 
Sadijen, als ber Lutherprovinz, zuteil werden. Aus dem intereflanten 
Bericht, den der biſchöfliche Kommiſſär Paai h, Stadtpfarrer in Duder- 
jtadt, in Bamberg erjtattete (68, 327 f.), fet bier folgendes mitgeteilt: „Be: 
denten Sie, meine Herren, wo der Heilige (Otto) gewirkt hat, ba ift jebt 
die Diajpora, ba geht’s [68% jo, mie id) es geidilvdert habe; ba fojtet 
es eben jo viele Mühe, Die fatbolijide Religion 
Dort wieder auszubreiten ... Bistümer, mie Qalber- 
tadt, Magdeburg, Merjeburg, Meiken, find verſchwunden. 
Vor 300 Jahren ijt bie Sage zugrunde gegangen in jener unjeligen 
Beit. O, helfen Sie uns, daß wir dort, mas der Heilige einge: 
richtet bat, wieder herftellen. ... Bu Ihrem Trofte aber will 
id) e$ jagen, bap, obaleid) wir gefämpft haben, bennod) bie Kämpfe mn i d t 
obne Eroberung und Sieg gemweien find. Und von Jahr zu 
Jahr ijt ber Kampf ein großer Sieg aemejen, haben wir bie katholische 
Kiche weiter ausgedehnt, und es muß fort aetámprt 
und fortgejiegt werden, big alleg gewonnen ift. 
Schließen Cie fid) nur dem Bonifatiusverein an, Dann wird jid 
alles mad emn und dauert es aud nod) viele Jahre, es wird bod) 
zuftandefommen. Dann gilt fürs ganze große Deutichland das Wort: 
Omnes unum! Wir alle werden eins fein. (Bravo!) 

‚sn Bonn berichtete Pfarrer Schulte aus Weißenfels (90, 
91): „Es fino Grüße gebracht worden insbejondere aus Weitfalen und 
Schleſien; dazwiſchen liegt aber ein großes Feld, und daraus foll id) aud) 
Grüße bringen: das ift feine Fatholifche Gegend, fondern eine, Die erft 
wieder Fatbolijd werden ſoll. Diefes betrifft namentlich 
Sadjen, und id) bin aus einer Gegend, die man bezeichnen fónnte als bie 
Diajpora zer’roy/v, nümlid aus dem Negierungsbezirfe Merſe— 
burg, und id glaube, aus einem ſolchen Bezirke nimmt eine katholiſche 
Verſammlung gerne einen katholiſchen Gruß entgegen. Um ſo mehr, 
wenn ich mitteile, daß in dieſem Bezirke vor etwa 40 Jahren nur eine ein— 
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zige katholiſche Seelſorgeſtation mar, in Halle a. S., bap aber jebt dort 
19 Seelſorgeſtationen find mit 20 Prieftern. . — „In Lügen fteht 
pas Standbild des Schweden Guſtav Adolf und ſchaut trobiq und hog: 
mütig auf eine beutjde Stadt herab; — módte fie wieder ein: 
mal eine Fatbolitde Stadt werden.“ 

Es jet hier aud) ber Bericht des Pralaten N a ce vom Sabre 1898 
iiber bie tatholiichen Fortſchritte in der Proving eingefügt (98, 119): „Sc 
will ahnen zeigen, wie es in ber Wiege des Wroteftantismus (Der Provinz 
Sachjen) im Jahre 1849 jtand, unb mie es jebt jtebt, nachdem der Verein 
49 Jahre gewirkt hat. Jm Jahre 1849 gab es im Regierungs- 
bezirfe Magdeburg 17 Pfarreien, 29 geiftlihe Stellen, 25 Schul— 
Hajjen und 11 000 Katholiken und im Jahre 1895 36 Pfarreien mit 45 
geritlichen Stellen, 99 Schulen, die von 7360 Schulfindern bejucht waren 
und 46 000 &atbolifen, wozu nod) 30 000 im Sommer fommen. (Bravo!) 
am Negierungsbezirf Merfjeburg ftand es im Sabre 1849 
noch ſchlimmer; 65 gab damals nur eine einzige Pfarrei mit 2 Getitlichen 
m Galle a. S., 1 Schule und 1100 Ratholifen; im Jahre 1895 32 
Pfarreien mit 24 geiftlichen Stellen, 43 Schulen, 2560 Schulfindern und 
23 000 Katholiken, nebit 6500 &atbolifen im Sommer.” — „Wenn id^, 
fügt Nade u.a. Hinzu, „ein kleines ánbden, das Fürftentum 
Lippe nennen joll, jo waren dort im Jahre 1849 2 aeiftlihe Stellen 
mit einer Schule; [681 5 Pfarreien mit 3100 Katholiken, 8 Schulen und 
526 Kindern.” 

Eine ähnlihe fampfesfreudige Stimmung wie den Redner aus Der 
Provinz erfüllt aud) den aus dem Königreich Sachſen. _Hofprediger 
Bottboff jaate (71, 234, 235): „Wir dürfen feft vertrauen, bap 
unjre qute Sache, die überall jiegt, mo fie Vertreter findet, aud) in Sachſen 
ben Sieg Davon tragen wird. Bor allem dütfen wir das hoffen, und das 
erlauben Sie mir, zum Schluffe hinzuzufügen, weil die katholifhen Sachſen 
eine große Liebe für unjre Mutter Maria haben. Die fatholijgen 
Sachſen haben e8 nicht vergefien, daß Maria es tit, melde 
alle Keterübermwindet, und waren fic auch verfajjer und troft: 
log umberirrend, jo haben fie aerufen zu Der unbefledten Mutter, und 
68 find Wunder aejdjeben burg die Hilfe Marias. . . . JH mar beim 
Papſtfeſte zu Nom, und unter denjenigen, die den heiligen Vater umgaben, 
waren Cadjen, bie nod vor wenig Jahren protejtam- 
tijd waren unb jebt zu ben ierden des Katholizismus gehören. 
(Beifall.)“ | 

Die Provinz Brandenburg, der „märkiſche Sand“, aber bat 
68 den Katholifentaasbefuchern bejonders angetan. Es ijt wohl vor allem 
bie alte Weisſagung des „Sehers von Lehnin”, Die jo große 
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Hoffnungen madbált. Dompikar Schröder nahm auf. jie Bezug in 
feiner Rede auf bem Freiburger Katholikentage (75, 154): „Ja, meine 
Herren, unterftügen wir ben Bonifatiusverein! Wer metp, mie 
qtoB der Segen fein wird, ben Gott über Deutjhland ausgiept, wenn 
unfere Kirche aus diefer Zeit der Kämpfe fiegreich hervorgeht? Und was 
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meinen Sie, meine Herren, wenn es dann Dod) wahr wäre, was der 
Seher von Lehnin jagt: Dann, nachden alles vorbeigegangen, 
dann erhält die Herde den Hirten und Deutichland feinen König. Was 
ou jahrhundertelang erduldet, o Mark, du vergibt es und nährjt Deine 
Kinder an treuem Bujen. Nicht freut jid der Fremdling, mit neuem 
Glanie umkleiden Lehnin und Chorin ji. Längſt vergangener Zeiten 
Pracht umjtrablt den Klerus, und fein grimmiger Wolf wird die Herde 
mehr vertreiben.“ Was meinen Sie, meine Herren, menn das pod) wahr 
würde? und wenn mir uns dann auf einer Generalverjammlung wieder: 
finden würden, dann würden mir alle Freudentränen über bie Einiqung 
Deutiehlands weinen, pap mir fatbolijd geblieben oder qe- 
worden, und Sie würden auf den Knien Gott imniajt Danfen für Den 
Bonifatiusperein, ber als ein Johannes Baptifta Deutichland Die 
Wege dazu geebnet. (Xebhaftes Bravo!“ 

So glaubte aug Moufang (76, 162) bie Lehninihe Weisſagung 
jig jchon erfüllen zu jeben, wo gejagt wird: „in Der Zeit werde Der 
Brotejitantiómus zugrunde gehen, in welder das elfte 
Stemma der Hohenzollern regieren würde.” 

Er ift eg aud, Der das bekannte Wort von dem ,Gmntjidei- 
dungskampf amijdemn Broteitantismus und Ka- 
thbolizismus, Der auf märfiihdem Sand ausaefod- 
ten werden müjje“, in die Verhandlungen auf den Satholiken- 
tagen Dineintrug. „Irgend ein Kardinal, ig weiß im 3(ugenblid nid! 
welcher, id) glaube Wijeman, hat 061001, daß der Broteftantismus, wenn 
er 300 Jahre durchlaufen haben miro, zu demfelben Ziel gelangen wird, 
mie Der Arianismus und andere Häreſien. Sch erinnere mich jest, 66 mat 
Der Kardinal Manning, Der Dies ſagte, aber Wijeman 
propbeaeite, Daß auf Dem mártijden Sande einf 
per legte Kampf aeaen ben PBroteftantismus ang: 
qefodten werden würde  Comobl was von ben dreihundert 
Jahren qilt, als die Prophezeiung bezüalih des Ausfämpfens auf bem 
mürfijden Sande ift in unjeren Tagen in unjerem Berlin eingetreten, 
wo Die evangeliihe Kirche völlig barnieperlicat. Der mädtigite 
Hort für den Broteitantismus in feinen internationalen 
Beziehungen mar bisher Breußen rejp. Berlin טשה‎ Die 
anglikaniſche Oodfirde, melde. in fid ſchwächlich und zu territorialiftiic 
war, dazu Dem Katholizismus von jeher eine Menge Sonpertiten in Die 
Arme getrieben batte, bat auch niemals die internationale Bedeutung ge: 
wonnen, wie ber preufBijde Brotejtantismus uſw.“ 
(16, 159 f.) 

MWiederholt 3.38. (83, 168) wurde auf diejes fampfesfreudige Wort 
Wijeman:-Moufangs Bezug genommen. Neuerdings gibt man 
fid) freilich gern den Anfchein, als jet es vólliq harmlos und qang und gar 
nicht auf einen Kampf gegen den Proteftantismus, jondern einen Kampf 
gegen den „Unglauben” gemünzt. So taten e8 3.8. Gröber (1893) und 
Stade (1889/88). Aber praftijd) kommt das auch 061 ihnen auf eing heraus, 











mm, poof” wt ë e JF a A 


"T. 


a 


5 p FP" 0 ht nxn 


An nm. ba ode UY tee ₪ 











zumal Gröber das Wort bemubt, um bie Jtotmenbiafeit Der 
jejuiten für Berlin zu bemeifen und Nade, um den Katholizismus 
ju immer größeren Rüſtungen aufzurufen. Es ſchließen nämlich bie dieg- 
bezüglichen Ausführungen des Letztgenannten: „Notwendig iſt, wenn wir 
in Dem Kampfe nicht unterliegen wollen, daß ber 9tina ber fatho- 
[(ijden firdliden Anftalten überall in :ו‎ 
tand gejhlojjen wird Wenn das der Fall tit, Dann, meine 
ig, können mir mit Rupe diefem Entjheidungsfampfe ent 
gegenjehen. Dak diejer Ning der Eatholiich-kirchlichen Anjtalten überall 
in Deutſchland gejchloffen werde, das ift die Aufgabe des Bonifatius- 
verein$.“ 

Ahnlih mahnt Dr. Gottlob (88, 177): „Es ift aber aud 
Berlin jpeziell der Ort, wo wir die Verpflichtung haben, zunächſt eine 
Mijjtonstätigfeit zu entfalten. . . . Wir Haben in Berlin 
unjer glorreiches Zentrum, und diefe glänzende politiiche Vertretung des 
tatholiihen Deutſchlands würde auch bie richtige Firhlihe Ergänzung 
erfahren, menn in Berlin die firdjlid)en Anftalten jo wären, daß man 
our eine demonstratio ad oculos im großen 
Stile die Gegner überführen fónnte. So aber fünnen wir 
nicht einmal die eigenen Kinder Der Kirche alle in bie Gottesbáujer hinein= 
laffen, weil die Kirchen eben zu fleim find.” 

Dr. 6. Bach e m fordert zu emjigem Kirchenbauen in Berlin auf, und 
zwar zum Bau folder Sirgen, bie aud) duperlid) in Die Augen fallen, 
mit ben Morten: „Wir dürfen nicht ruben und nicht raften, bis aud) in 
dieſem hochwichtigen Punkt Dag ultramontane Netablijje- 
ment vollendet iſt. . . Mögen mir aber auch den gewaltigen Kampf 
nicht vergeifen, ber auf márfijdem Sande gefämpft wird, den Geifterfampf, 
den wir fümpfen mit allen Mächten, die fid) bem Necht und der Frei- 
heit unserer Kirche entgegenftellen. Zu biejem Geifterfampf fordere id) 
Sie auf, wenn ih Cie bitte, zu helfen, bie Berliner Kirchen zu bauen. 
Auf zum Werte, meine Herren!” (92, 194.) 


Ofter noch fang es in ähnlicher Weije burg die Verhandlungen: 
„sch alaube, daß wir nicht verzagen Dürfen, daß wir entichlojjen jeu: 
müfen eine ordentlide 0 6 fatbolijder 
Ronfejjion in Berlin zur Ausführung zu bringen. Man will 
dort einen proteftantijgen Dom bauen; aber wenn dort 
diefer Dom gebaut ijt, müjjen mir paritátijd) daneben jtebem, mit einem 
Gebäude von ו 6 0 61 | ל 6 ס‎ Bedeutung!” (Windthorjt 90, 168.) 
„Meine Herren, id) brauche nicht darauf hinzumeijen, mie es aud) poli- 
tif) von großer Bedeutung ijt, daß dieſen Zuſtänden innerhalb des 
Berliner Katholizismus ein Ende gemacht wird. Der Katholizismus muß 
in Berlin, dem Mittelpunkte des politif Hen Lebens, in ber Lage 
fein, adtumagebtetenb aufzutreten. Das ift ein gropes, 
aud politijdes Äntereffe der deutſchen Katholiken. (Sul. 
Bachem 90, 166.) — „Mir molen in Berlin den Katholizismus pete 
IIb, 3 
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treten haben, der Papſt foll anerkannt werden in Berlin.“ (Bars: 
Berlin 91, 193.) 

Bei jolhem Eifer konnten erheblihe Fortichritte nicht ausbleiben. 
Rechtsanwalt Dr. v. Savigny mupte 1892 zu berichten: „Nicht bloß 
die fatbolijde Bevölkerung hat den Durft nad) bet Wahrheit, jondern 
in bem ganz umfafjendjten Make aud die 6006111006. Kein Geiſtlicher 
iſt in Berlin in die Lage verſetzt, den Proteſtanten nachzugehen, und dennoch 
Dat jeder fatbolijde Geiſtliche in Berlin eine 
Reihe von Konvertiten, welde fogar fehr zahl— 
reidh find. Dag darf man nidtauoffen fagen; aber 
wahr ift es, bap das unverhältnismäßig große An- 
wagjen bet &atbolifen in Berlin zum Teil zurüd- 
zuführenijtauf bie Konverfion. 9([jo, meine Herren, nüßt 
das, ober nützt das nicht, wenn Berlin fid anftrenat?“ (92, 328.) 

Und im folgenden Jahre fügte derjelbe Nedner folgendes hinzu: 
„Die wenigen‘ geijftliden Kräfte, die dort jind, 
babenzahlreihe Konvertitenander Hand. Faft Halb: 
verlorene fónnen wiedergewonnen werden, wenn fie einigermaßen unter- 
tügt werden. Dieje Eroberungen, bie mir dort 
madhen Fónnen, find für das ganze Land zu machen. 
Das ſind zwei Punkte, die nicht vergeſſen werden dürfen. Ich will auf 
bie Bedrängniſſe, auf die Schwierigkeiten, bie jest eutjtanben find, nicht 
mehr hindeuten, aber das möchte id) bemerken, pap Berlin in der Tat 
ber VBorortder fatholif den Bewegung geworden ijt. 
Wenn Sie gewinnen wollen für die tatholijge 
&irde, müjjen Sie Ipeziell in Berlin einſetzen, 
bann jiegen Sie aud im ganzen Lande! (Bravo!)“ 
(93, 231.) 

Anfang der 70er Jahre gab es in Groß-Berlin nur 3 0% 
Pfarrkirchen, außerdem eine Militärkirche. Sm Jahre 1907 konnte N a d c 
fejtftelen, daß jegt 40 Pfarreien im Gebiete vorhanden jeien (07, 
195). „Jetzt werden in 75 ofalen in Berlin an den Sonntagen für eine 
Diertelmillion Katholifen katholiſche Gottesdienfte gehalten”, verkündete 
Graberger (07, 164; i. aug 98, 120). 

Jn Berlin einen $atfolifentag zu halten, ift darum der Traum 
mancher Statholifentagsredner. „Wenn id) in Berlin wäre, würde id) den 
Antrag ftellen, nächites Jahr die Generalverjammlung in Berlin zu halten, 
da hätte fie ſchon lange fein folen.” (98, 296.) Co tief Dr. Shmis. 
Und Dr. Bad em meinte auf dem Osnabrücker Tage (01, 154), man 
jolle nur vecht bald nad) Berlin gehen, um dorthin „etwas von ber Er- 
[eudtumg zu bringen, die im Qande längit verbreitet ift”. Andere 


freilich warnen, die Verfammlung werde nicht genügend imponierend aus: 
fallen (99, 313). 


Cine wejentliche Unterftügung faf und begrüßte man in dem Verhalten 
des Berliner Magiftrats, den Dr. Gottlob rühmte, weil er „in 















liberaljter Weiſe einen der ſchönſten Plätze, nämlich ben freigelegenen 
Sartenplag, unentgeltlich für einen 00200000 zur Verfügung qe- 
jtellt und nur die Bedingung daran gefnüpft habe, dağ ein monumentaler 
Dau, | Der zur Verſchönerung der Stadt beitrage, dort errichtet werde”. 
Sap dies geichehe, lige jelbjtverftändlich im eigenften Intereſſe der fatbo- 
liſchen Kirche (88, 178). 

Die Fortihritte, bie man ba und dort im Deutſchen Reihe erzielt, 
erweden im Herzen der SKatholifentagsredner bereits bie Hoffnung 
darauf, pap aud) die heute Den Proteftanten gehörenden Sirgen in nitt 
zu fermer Zeit von den Satfolifen in Beſitz genommen werden möchten, 
„Diele Zeit wird kommen: Hoffen wir, daß fie bald fpmmt. Mag deshalb 
Der Sujftav- 9] ץ ] ₪ ס‎ Berein bauen und bauen, er baut ja für diefe 
Zukunft, wenn er eben recht feft baut: mag mamin Berlin Den 
neuen Dom redt groß und prädtig anlegen undihn 
redt tief und fet in der Spree unterbauen, , 0 
jiherererlebter die 3611, wo er jeiner wahren Bez 
timmung dienen wird, wo die Nahfommen derer, bie jebt 
an ibm bauen, mit den Nachkommen der Unjrigen im Glauben 
wiedervereinigt, dort gemeinihaftlihd ihren Erlöjer im 
allerhbeiligiten Saframente anbeten. Möge der Himmel 
die Zeiten bejdjleuniaen! Nicht, als ob daran zu Denken wäre, 
daß fid) unfer Glaube feinen Gegenfägen ל גפ‎ ₪ Nahgeben in Den 
Vehrpunften nähern könnte. Ewig feft ſteht das Lehrgebäude, Das 
Chriftus auf den Feljen [gemeint ijt Nom] gegründet, und zu Ihm 
werden alle zurüdfehbren.“ (Dr. Boten 58, 171.) 

Ähnlich äußerte man fid) über evangeliihe Kirchen anderer Städte, 
jo über die in „Nürnberg, diejem Kleinod des eigentlichen Deutjchlands 
(Bravo!), diefem Denkſtein für Deutſchland, diefer gewiſſermaßen jicheren 


Büraihaft, daß ber Geift, ber chriſtliche Geift, der aud) in Nürnberg nihi 
erlofchen ijt, eint wieder aufleben und führen wird zur Vereinigung bet 
Gemüter, nad) ber wir ung alle jehnen. (Bravo!) . . ." (Fthr.v. And- 
[am 1868. — Ebenfo über den Naumburger Dom: „n Raum: 
bura a. S. ift der herrliche Dom in legter Zeit wieder würdig rejtautiert 
worden; e fehlt nur nod), daß wir anftimmen das Credo in unum Deum, 
vor allem mit dem Zuſatze: Et unam sanctam catholicam et 
apostolicam eeclesiam!. . . Die jehönen, Berrliden Dome [Merjeburg, 
Naumbura, Halle ujm.] jpiegeln fid) in ber Saale. Sie find uns 
jegt nod veridíojjen Sie follen e$ aber nicht 
bleiben!“ (Paftor Schulte-Weißenfels 90, 91.) —  , Tag 
des Friedens, o wahrer Syubelfag, wenn die Lampen wieder angezündet 
werden vor dem heiligen Saframent in allen Kirchen Deut) dz 
lands, wie fie einftens brannten, und die Liebe zu der einen Mutter 
alle Kinder wieder vereint. (Bravo!)” (Steigenberger 97, 153.) 
— „Es gilt, jene Stätten zu bewahren, und wie Der ju erobern, 
mo unfer göttlicher Heiland geweilt bat. . . .“ (Dr. Dramm 0 00, 89.( 
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Angefihts jolder Eroberungsgelüfte nimmt es jid) jeltiam aus, wenn 
zwiſchendurch von evangelijgen Männern, wie von jenen. „prote- 
itantijden Fabrifanten, deren Arbeiter in größerer Zahl Katholiken 
find“, berichtet werden fann, daß fie „für den Unterhalt fatholi ſcher 
Geiſtlicher er 062110 6 Beiträge leiſten“ (79, 242). Oder wenn 
Prof. Schulte (62, 167) erzählt: „Sch weiß es aud) ſelbſt, ich komme 
gerade von der Nordjee, aus dem Seebad Norderney, und weiß, wie 
es mir wohlgetan hat, bap man dort fatholifchen Gottesdienst haben fann. 
Wir haben dort burd) bie Guld des Königs von Hannover den Mit- 
qebraud einer evangelijden Kirde eingeräumt er- 
halten.“ 


Zu den Ländern, auf bie man die größten Hoffnungen fegt, gehört 
vor allem das ganz protejtantijde Dünemarf, Immer aufs neue preiit 
man auf Katholilentagen bie überaus große „Duldfamfeit” של‎ 
Iutherijchen Bevölkerung bieje& Landes als mwegebahnend für die dort jo 
emſige fatbolijdje Propaganda. Wie Domvifar Schröder (15, 152) 
mitteilt, wurde diejes proteftantiiche Land auf Bitten ber portigen &atbo- 
liten jeitens ber Propaganda fide in Rom im Sabre 1872 
bem Arbeitsfeld des Bonifatiusvereins zugewiefen. Mber aud 
der Ludwigs-Miffionsverein nimmt שה‎ jeiner an. Sie 
jenden dorthin zumeist Priefter und Ordensleute ל‎ 6 1] 0 Junge (83, 
126). Der apojtolijdje Präfeft © v üd e ט‎ = Kopenhagen berichtet in eigner 
Perjon auf bem Düfjeldorfer Katholifentage (83, 128 f.) vaß er als junger 
2djähriger Priefter im Jahre 1851 auf Befehl feiner Oberen nad Kopen- 
hagen gegangen fei. Damals habe es mit ipm 3ujammen nur 3 Miffio: 
näre für ganz Dänemark gegeben. „Jetzt (b. b. 1883) arbeiteten dort unter 
dem apoftoliihen Präfekten 27 Priefter und 4 Alerifer, darunter mehrere 
Gingebotene, ja wir haben fogar ſchon einige Eingeborene teils als Prieſter, 
teils als Klerifer abgeben fónnen nad Norwegen und nad Dfterreich, nad 
Nordamerika, ja jelbft nad) Auftralien.” Die Gemeinden, bte fie bedienten, 
jeien jolche, bie „arößtenteils, ja faft ausſchließlich nur aus 
Konvertiten beftehen unb aud) faft nur dur Konver- 
jionenanmadgjentdonnen, weil feine eigentlihe Einwanderung 
aus 1010011[006 Ländern nad) Dänemark jtattfindet, darum find aber folde 
Gemeinden aud) fein bloß nomineller und ſcheinbarer, jondern ein reeller 
Gewinn, ein Reingewinn für das Reig Gottes” Muğ 
ber jebige däniſche Biſchof, von Euch, weift darauf hin (85, 186 Ia, 
daß e$ „vor 26 Jahren in Dänemark weder einen eingeborenen Klerus 
nod) eine einzige katholiſch-däniſche Familie gab”. Seit 300 Jahren habe 
ferner feine einzige fatholifche Feder fid) in Dänemark in Bewegung gejebt, 
um einen fatbolijden Gedanken niederzujchreiben. „Unter jolchen Aufpizien 
trat unjere heilige Kirche wieder auf den Schauplat ihrer früheren jahr: 
hundertelangen, gejeaneten Tätigkeit. War da Ausſicht auf Erfolg? Wahr: 
ſcheinlich — menſchlich aejproden — nicht!” 





— Mgr. v. Euch berichtet dann über eine Reihe von Miſſionsſtationen, 
die ſie in proteſtantiſchen Städten eingerichtet hätten, jo in Kol- 
Ding, Dorjens, R anders, Ddenje. Hier nur einige be: 
jonvers markante Beijpiele: „Fredericia: 8 Zeugnis für den 
Geijt Diejer Heinen Miffionspfarre fei es mir erlaubt, hier anzuführen, 
pap in Der Zeit, als ich dort Miſſionspfarrer war, vier Prieſter, drei 
Lehrer und fünf Schweſtern vom heiligen Joſeph aus dieſer kleinen, unge— 
fähr dreihundert Seelen zählenden Gemeinde hervorgegangen ſind. 
(Bravo!) Mein Herz freut fid) diefer Gemeinde; denn wenn id) Derjelben 
— ſo erinnere ich mich auch der Gnade, die id Dort gehabt habe im 
Laufe meiner Miſſionsjahre, 207 erwahjene Konvertiten mit 
120 Kindern piejer Gemeinde zuzuführen. (Bravo!) 
Auf ber Mifjionsetappe in Jütland weiter gelangen wir nad) Aarhus, 
oer hoffnungsvollen Stiftung der Väter ber Geſellſchaft Jefu 
(Bravo!), wo eine jchöne Fatholifche Kirche und die ganze nur aus Konver- 
titen bejtehende gläubige Schar das Herz eines jeden fatholiigen Chriften 
erfreut und einen Beweis von der Anziehungskraft und der Überzeugungs- 
trajt des fatbolijd)en Glaubens bietet. (Bravo!) . . . Svendborg 
bat fid) vor 3 Jahren als Filiale abgezweigt; dieje die legte und neuejte 
Miſſion in Dänemark, geleitet von einem jungen eingeborenen Priefter, 
Dem Sohne eines protejtantijden Gymnafialdireftors (Bravo!), Bat die 
Zahl ihrer Angehörigen im legten Jahre durch Ronvetrjionen 
jid vervierfahen jehen. (Bravo!) Bor mangen Jahren hiep 
e$ in Dänemark, wenn jemand fatbolijd) wurde: ‚Aha, der hat 100 oder 
200 Kronen. befommen. . . . $nbes, ba die Barone und bie 
Grafen famen, da Zaujenbpe famen, da erftarb diefe Berleumdung an 
ihrer eigenen Lächerlichkeit.“ 

Als bie hauptjählichiten *Brotejtantenbefebrer in Dänemark werden 
die Jejuiten gerühmt. So jagt Pfarrvifar Thymijjen (80, 
357): „Selbjt in dem proteftantiihen Dänemark find eifrige Briefter 
Doer Gejelljdarfgt Jejunihtmweniger eifrige M וו‎ 
näre zur Belehrung der Jrraläubigen, als aud) Miſſio— 
näre zur Verbreitung echter, wahrer Kirchenmuſik.“ 

Das Hauptmittel, dureh das jie in die evangeliiche Bevölkerung ein- 
zudringen juchen, ift die Crrigtung von Unterrihtsanftalten, 
die von ihnen jdjeinbar aus lauter fatholifher Begeifterung für die Bildung 
Der [noch nicht zivilifierten?] evangelifhen Dänen errichtet werden, in 
Mirklichfeit aber dazu beftimmt find, 19011006 viele Kinder evangeliicher 
Eltern, zumal aug ſolche vornehmer Häuser, anguloden und fie mit katholi— 
ſierenden ₪ Jauungen zu erfüllen. Dies gelingt den Seluiten im Hohen 
Make. Der apoſtoliſche Vitar für Dänemark berichtet: „Bei Kopen- 
hagen die Perle unſeres klirchlichen Etabliſſements: das iſt das 
St. Andreaskolleg auf Ordrupshöhe, das, auf luftigen 
Höhen gebaut, fid) mit feiner schönen $irde in den blauen Fluten des 
Sundes fpiegelt und bis nah Schweden hinüberfchaut. Es ift die Stiftung 
einer arofmütigen Konvertitin, ber Kammerherrin Berling, -die e$ als 
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jolges mit 12 Freiftellen ber Präfektur vermat hat. (Bravo!) Der 
tüchtigen Zeitung ber Väter von ver Gejelljidaft Jeju anvertraut 
(lebhaftes Bravo!), jteht es bei Freund und Feind in Achtung . .. Die 
vielen protejtantijden Zöglinge, die dort ſtudieren, jie 
bringen bod) wenigjtens einen von Vorurteilen geläuterten Sinn mit 
ins Leben hinein. (Bravo!)” (Mar. v. Eu dj 85, 188.) 

Außer dieſem Jejuitengymnafium für Interne und Grterne erwähnt 
jhon der apoftolifche Prifeft Grüder 1883 nod) eine Reihe anderer 
‚ehr qut beſuchter“ Schulen, wovon bie Mädchenſchulen, auch zwei 
höhere Töchterjchulen, überall von &[ojterid me tern geleitet find. 

Das alles ijt freilih ben Jeſuiten angefihts bet paar Taujend 
im ganzen Lande zerftreuten dänischen Katholifen nod) zu wenig. „Die 
Väter von der Gejellihaft Jefu”, berichtet v. E u ch (85, 187), „bedürfen 
nod) eines pajjenben Schulgebäudes für bie Höhere Real joule, 
Die fie in Kopenhagen errichten miiffen und wollen, um in Die Aon: 
kurrenz mitdem Shulmwejen ber Stadt eintreten zu 
können. (Bravo!) ... 

Das Schulehalten ijt indes niht das einzige Mittel, deſſen jid) bie 
Jeſuiten und Die ihrem 30110167] folgenden katholiſchen Ordens: 
Ihwejtern bei ihrem Propagandawerk bedienen. Dies bewetjen 101001106 Mit: 
teilungen v. Gudó: „Zwei marianijdie Kongregationen 
blühen in Kopenhagen unter Leitung der Väter der Geſellſchaft Jeſu“, 
viele Vereine, ein Wodgenblatt (,Nordisf Ugeblad“) ujm. (85, 188). 
— „Ein junger Prieſter unferer Gemeinde in Kopenhagen ergibt jid) ganz 
bejonders dem Studium ber dänifhen Ge jididte, und indem id 
jeinen Namen nenne — Dr. theol. Sanfen —, Inüpfe id) am Die 
Ähnlichkeit feines Namens mit einem großen deutſchen Geſchichtsſchreiber 
die Hoffnung, daß er ein zweiter Janſſen für ung werden wird. Vebbaftea 
Bravo!) Denn, meine Herren, e8 it wahr, wie Tocqueville faat: 
‚Die wahre Geihihtsauffaffung bringt die Kejtauration der Kirche‘, und 
ich hoffe von dem gefunden Sinne des bántjd)en Volkes, daß eben diefe gejunde 
Sejhichtsauffaffung e8 uns wiederum zuführen wird” (85, 188). — Gs 
gab im Jahre 1885 „ca. 4000 däniſche Katholiken, zerftreut über das ganze 
Land, wovon ungefähr bie Hälfte Konvertiten find; 
26 Milfionare, wovon die Hälfte deutiche Drdensgeiftlihe, Väter ber 
GejelljdaftSyeju! (Bravo!) Mehr als die Hälfte ber jämtlichen 
Miſſionare find im höheren und niederen Lehrfach beichäftiat. 9 eine 
geborene Priefter find jebt ba; die übrigen find, einen holländischen Prieſter 
ausgenommen, ſämtlich deutſcher Nationalität. Es gibt 95 Schweſtern 
vom Heiligen $ojef in Dänemark, die fid) teils bem Dojpital: 
dienſt, teils bem Lehr fach, aud bem höheren, widmen, und ihre 
höheren Schulen in Kopenhagen find von mehr alsanderthalb- 
hundert proteftantijden 25alinaen befugt. (Bravo!) 
Die Schmweftern refrutieren fid) aus Cingeborenen, Franzöſinnen und 
Deutſchen, und namentlich find in den Tebten Jahren manche gottbegeiſterte 
Jungfrauen hier aus Weftfalen und Oldenburg dorthin gefonmtn. Sie 


















lajjen durch mich jetzt allen hier gegenwärtigen Jungfrauen den beſten 
Gruß entbieten und zu gleicher Zeit die Bitte ausſprechen, es möchten nur 
noch recht viele herüberkommen, die Beruf fühlen zur Miſfions— 
tätigfeit entweder in der fi rantenjtube oder in ber 
Shuljtube”... (85, 189.) 

So, wie gejagt, jgon im Jahre 1885 v. Eu d. Heute gibt 68 in 
Dänemark 70 katholiſche Prieſter und 0 Schweitern. Die Katholiken 
bejißen 12 SHojpitäler, 2 Gymnafien, eine höhere Realſchule, zahlreiche 
Slementarjgulen, 30 Sirgen. Dies alles nad) AOjähriger Miſſionsarbeit 
für insgejamt nur 11000 Katholiken! 

„Dieſer Fortſchritt“, jagt ber Biſchof, „war nur möglich) bei der 
unbedingten Religionsfreiheit und Toleranz in Dänemark.” „Unſere 
&irdemjinb polf,aud von Andersaläubigen, unb in 
Dent jeden Sonntag abend den ganzen Winter hindurch geprediat wird, 
|o wird der Berg von Vorurteilen allmählich abgetragen . . . -Wir 
öffnen unjere Sirgen aud) allen Andersgläubigen, die dort ihre religidjen 


Bedürfniſſe befriedigen wollen. Es mire ja aug illiberal, 68 ihnen zu 
wehren. (Bravo!) ... Wenn das Propaganda ijt: 68 lebe diefe 
Propaganda!” „Für England ijt joviel gebetet, wird viel gebetet, 
für Dänemark, für Skandinavien nur blutwenig. Darum beten 
Sie mit uns, beten Sie für uns, damit es uns qez 
lingen möge, Dag auszuführen, was Gott der Herr 
unsauferlegthat”“ (Grüder 83, 132.) 

Für die aufmunternde Wirkung, bie bie febr weitgehende „Toleranz“ 
per Brotejtanten auf bie fatbolijdjen „Eroberer“ ausübt, ift folgendes Bei- 
ſpiel recht harakteriftiih, das 3Bijdjo v. Euch im Jahre 1901 (S. 351) 
jelbjt erzählte: „Am 10. Juli feierten wir in dem alten Odenſe das 
1100jährige Kanontjationsjubiläum des bl. Kanutus, des hl. Patrong 
von Dänemark. Wir haben freilich nicht bie große Gnade, bie hl. Neli- 
quien in- einer unjerer Kirchen bewahren zu dürfen. Aber nachdem mir 
$odamt und Predigt in unjerer Heinen Miffionstirhe zu Odenſe gehabt 
hatten, gingen wir prozejjionaliter zum protejtamn- 
tijden Dom, ber ja einjtmals bie fatholiiche Metropolitanfirche war, 
und port find mir niedergefniet am Grab des DL. Kanutus und Haben 
fromm und innig gebetet, und um was wirgebetet, ich braude 
es Ihnennicht zu jagen. (LXebhafter Beifall.) Am Abend hatten 
mir ein Feſtmahl, woran alle zufammengeitrömten Katholiken teilnahmen, 
und die Hauptrede hielt damals das lanajährige Mitglied des Folkethings, 
ein vor zwei Jahren fonvertierter begüterter Bauer 
Jeng Bust. Wd Füge bier hinzu, dab Diejer Folkethingsmann, obe 
Ihon er vor zwei Jahren zur fatbolijden Kirche zurücktehrte, feinen pro = 
tejitantijden Wahlfreis deshalb nicht verloren hat. (Beifall) 
Auch das dürfte interejjant fein zu hören, daß er alsbald nad) jeiner Kon- 
verfion eine Schuldverpflihtung auf feinen Hof einjchreiben liep, wonach 
dieſer Hof für ewige Zeiten 50 Kronen jährlich an die nächſte Miſſions— 
kirche zu zahlen hat. (Bravo!) (01, 351.) „Gedenket unſerer in Liebe 
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und Fürbitte! Wie follten wir daran verzagen, weiter au arbeiten an 
ver Erfüllung des göttlihen Wortes: , Es jollein Dirtunbeine 
Herdewerden. (Bravol)“ (v. Eu d 85, 192.) 

Dänemark liefert eines ber draftiichiten Beijpiele dafür, wie man 
ji auf fatbolijdjer Seite die Arbeit für bie „ Wiedervereini gung 
Der getrennten Chriften” denkt. In faum einem protejtantijchen Land 
zeigt e$ jig deutlicher, weshalb der ultramontane Katholizismus heut 
jo viel vom ,fonfejüonellet Frieden“ hält, und marum er Die 
Sejuiten fordert. 

Diejelben Pläne, die man in Dänemark verfolgt, hat man auch bezüg- 
Lich ber übrigen morbijdjem protejtantiichen Yande, nur daß auf deutjchen 
Katholifentagen aus biejen Ländern nicht immer joviel zum Schaden 
derer, Die jeglihe Bemühungen ber Watbolifentage um die Erweckung 
einer Ülbertritts - Bewegung abftreiten, ausgeplaudert worden ijt wie 
gerade über Dänemarf. Dr. Smit jagt in Düffeldorf: „Damit 
komme ich auf das SWijfionsaebiet jt jpregen, das die Aufgabe unferer 
Verjammlungen in hervorragenden Maße jein wird. Sch weije hin auf 
England und auf Sfandinavien, auf Dänemark, auf 
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Norwegen, auf Shmweden. Ginjt war die katholiſche Kirche da, 
und dann ift die Zeit gekommen, mo fie nicht mehr war, und jest ift fie 
wieder da. Aber, meine Herren, bie Rirge ift doch nicht tot! dic 
Kirche ſchläft nur in jolden Gegenden, und jie wartet auf das Wort, das 
Gbrijtue einft jagen wird, mie zu ber jchlafenden Tochter des Jairus: 
„Sie jhläft nur; made auf!“ So, meine Herren, ijt es mit der Kirche 
in Dänemark, Schweden unb Norwegen, aud) für fie mu per 
Tag fommen, wo der Sänger recht behält: ‚Stehe auf, meine 
Freundin, denn der Winter ijt vorüber: die Blumen find in deinem Qand 
erjgienen.. Der Prophet wird aud) diefem Wolfe jagen: ‚Mache dich 
auf und werde Licht, Jerufalem; denn 68 fommt das Lidt, und bie Herr- 
lichkeit des Herrn aebt über dir auf. (83, 17;) 

Am abre 1883 berichtete. ber apojftolije Präfekt Grüder 
(S. 27 ff.) aud) einmal über Schweden und Norwegen inóbejonbere: „Als 
ih nun im Jahre 1851 nad Dänemark tam, da gab es in Shweden 
eine einzige, Eleine katholiſche Kirche, in Ctodbolm, wo שש‎ 
Vikar mit zwei Miffionaren fungierte, und einer diefer Miffionare au: 
gleich eine > Stinabenjchule leitete. Das mar alles in einem 
Lande von 4/, Millionen Einwohnern. Und jest? Jetzt hat der apojto- 
liche Bifar von Schweden jchon ein apoſtoliſches Kollegium von 12 eifrigen 
und frommen Miffionaren an feiner Seite, mele in ſechs verſchiedenen 
Gotteshäuſern fungieren, nämlich in Ge fle, in Göteborg, in 
Malmö, in Vadſtena je eine unb in Sto d Holm zwei, und zu: 
aleich von opferwilligen Sunafrauen treu und mirfjam unteritiBt werden 
im Schulunterrichte an jechs verfchiedenen fatholiihen Schulen, jowie aug 
in ber Rranfenpfleqe. Wäre Schweden auch in religiöſer Beziehung ein 
ebenjo freies und freifinniges Qand mie Dänemarf, jo würde 68 dem 
Glauben feines heiligen Grif und jeiner großen heiligen Briaitta | 0 זט‎ 
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längjt weitnäher gebracht ſeinz mu aber fann ich nur fon 
tatieren, bap Die Herren Mijfionare bajelbjt in einer wirklich heroiſchen 
Weoulosprobe ein wahrhaftes, wenngleich unblutiges Martyrium 
bejteben müjjen, das jedoch früher ober ſpäter jeine ſchönen und herrlichen 
Früchte tragen wird. Als id) 1851 nad) Dänemark fam, gab es in ganz 
Norwegen einen einzigen 0100111000 Miffionar, ber gerade damals 
Den Bau der erjten fatholiigen Kirche jeit dem 16. Jahrhundert im 
Chrijtiania vollendet hatte; und jonjt rein gar nichts in ganz Nor- 
wegen. „seht dagegen ijt aud) Norwegen zur jelbjtändigen, apoftoliichen 
Präfektur erhoben; und der Präfekt von Norwegen wird von 16 apojto- 
lihen Mijjionaren unterftügt, bie für acht verichtedene Gemeinden 
an ebenjo vielen verjchiedenen Gotteshäufern den heiligen Dient verjehen. 
Graue Shweftern unb Joſephs-Schweſtern helfen ihnen 
treu in der Schule und am Sranfenbett. Vom höchſten Norden, von 
$ammer[ejt, nahe am Nordkap angefangen, die langgeitredte nor- 
wegijche Küſte herunter, finden Sie jest an den wichtigsten Plätzen aud) 
0100111006 Miffionsftationen; jo in Nltengaard, in Tromſö, in 
Drontheim (dem alten Nidaros), in Bergen, in Steberita- 
tad, in Frederikshald und in Chriftiania, wo gerade in 
Diejen Tagen bie Joſephs-Schweſtern im Begriff ftehen, ein neues fatbo- 
[ijes Kranfenhbaus zu eröffnen. — Gewiß ein jchöner, ein er: 
freulicher, ein recht ermutigender Fortihritt.” 

Bezeichnend find noch folgende Ausführungen des mehrerwähnten 
(jpäteren Weihbiihofs) Dr. S H mig, beiläufig bemerkt, eines Mannes, 
der ein wahrer Meifter in der heute viel geübten Kunft war, vertrauens: 
jelige Brotejtanten durch gelegentliche Reden über ben „Eonfeifionellen 
Frieden“ für fid) zu begeiftern (83, 17F.): „Laffen Sie mid), meine Herren, 
nod) furs eine Neminifcenz erwähnen, bie id) von einer Reife vor einigen 
Wochen nad Schweden mir bewahrt habe. Ah fam in das Klofter 
Wadſtena, mo einit die ſchwediſche Nationalbeilige, Die heilige Brigitta, 
gelebt, eine Leuchte für Schweden ; . und e ftanden nod) die Mauern 
und das ganze Klofter da, mie vor Kahrhunderten, aber da drinnen 
war alles öde und bumnfel.... Das war ein Bild, 
meine Herren, der Rirde in Shmweden, der לוא‎ 
wo Das ewige Vidt ausgegangen ift, Dag Licht Der 
Apoſtel und bte eud te ber apoftoltiden Wahrheit 
deshl. Petrus. Und ein anderes Mal fam ig hin nad Warholm 
in der Nähe von Stodholm. Es war ein Sonntag, und es ainaen Hin der 
Beter Scharen, fromm und andädtiq, und verjammelten fid) in der Kirche, 
aber 68 war 018 ob fie beteten zu einem unbekannten Gott. Die Katho- 
lifen feierten den Feittag Der Heiligen Schwedens, und 68 mar mir, als 
ob abermals die Stella matutina, die Mutter Gottes, mit allen Heiligen 
Schwedens ihre Gmnabenarme herniederjenfen müſſe auf ein armes, aber 
ehrliches und biederes Volk, das um feinen fatbolijden Ölau> 
ben betrogen worden ift. Sollte nit in btejer 90 1 b eT 
Finſternis nod einmal aeboren werden Chriftus ber Herr? Wenn 
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Die Begeifterung für die nordiihe Miffion ein Erfolg der tatboliid)en 
Serjammlung wäre, dann hätte fie etwas Großes erreiht. Denn von 
Norden her, meine Herren, wird das Heil unjerer Zukunft fommten.^ 

Aber weiter als über bie jfanbinavijden Lande eritrect lich Hoff- 
nung und Arbeit der Katholifentage. Moufang richtete den Blid 
nod) auf eine andere Völkerwelt: „Meine Herren, ich glaube überhaupt, 
pap mir jiegreiden Zeiten ent 6 vie cen 
England jehnen fid) bie edeliten Herzen und gröpten Getiter nad) der 
Einheit mit der Kirche Gottes. (Bravo!) Sm Amerika it Die Bez 
wegung zur Rückkehr zur katholiſchen Kirche cine große 
und aus bem Orient haben nah tauſendjähriger Trennung bereits 
Biſchöfe in Rom angefragt, ob aud) fie erjcheinen jollten beim großen 
Konzil am Maria-Empfängnistage des folgenden Jahres.” (68, 169.) 
Von dem erjtgenannten diejer Länder weiß Sthr.v. Ketteler zu ffaaen: 
„Das mächtige England, das der Kirche jo viele ausgezeichnete Heilige 
geliefert, wurde durch bie Gewalt eines gewiſſenloſen Königs Der Wahr- 
heit beraubt, von der heiligen Kirche Gottes getrennt.” (63, 42.) 

Den Schaden wieder wett zu machen, ijt der deutichen &atbolifentage 
eifrigjtes Beftreben. Und Jubelklänge ertönen Ihon auf bem erjten diejer 
Tage: „England, das falte und jtolze, das ernjte und benfenbe Eng: 
land, wendetfihinjseinen aus$gegetdnetiten Männern 
mehr und mehr zur alten Kirche zurüd, und die 
gläubig abnende Seele fann die Jett wohl fommen 
jeben, in ber [6868 alte Bollwerk des Rroteftantis- 
mus mwiedereinefefite Burg der (katholiſchen) Kirche 
jeinmwird. Frankreich, das arg unterwühlte und Bart geprüfte Frant- 
reid), entwickelt bereits die Fräftigfte Blüte katholiſchen Lebens aus feinem 
Shope, in Deutſchland aber ſcheint fid) alles zu babylonijdjer Verwirrung 
und Dem Untergange zu neigen.” (Söra 50, 163.) 

n Mainz erzählte (51, 47) Laurent, pap Fürzlich ber zum Katholi— 
zismus übergetretene Bruder des Lords Spencer, Baler gs 
natius, Superior der engliſchen Paſſioniſten, in Nachener 
Katholifenverein geredet babe. Derjelbe ziehe in der Melt umber, um 
einen großartigen Gebetsverein zur Befehrung feiner Landsleute 
zu gründen. „Was Wunder, daß wir alle uns jofort ibm verpflich— 
teten, täglich ein Vaterunſer und Ave Maria zu beten, damit Gott der 
Herr bem armen England die Gnade perleibe, in den Schoß unserer 
heiligen Mutter, der katholiſchen Kirche zurückzukehren. Sch brauche dies 
gewiß nur anzuregen, um aud Shres Beitritt, meine Herren, zu dieſem 
apojtolijgen Werte gewiß zu fein.” (51, 47.) 

Auf dem nádjten Ratholifentage (52, 132) wies Pfarrer Gels: 
horn = Amelunren auf bie ritualtftijde Bewegung in Enaland und deren 
Nüslichkeit für 16 6 Beftrebung hin: „Newman galt unter 
ben Puſeyiten viel mehr 018 Puſey jelbit. Er mar unter Diejen Der- 
jenige, ber jdon lange begriff, daß aan 3 England fatbo- 
liijh werden müßte; ber fid) חסשן‎ im Xabre 1842 an Frankreich 




















wendete und bat, ganz Stankreich möge den Gebetsverein auf Eng: 
land ausdehnen; das jei das wichtigjte Mittel, und wenn ber liebe Gott 
e8 jegnete, würde England gerettet werden. Da fing man vor allen 
Dingen an, für ihn zu beten. So jtanb Newman bei den Gebildeten aller 
Klajjen da als der größte aller Rufeyiten, und jest ijt er eine der größten 
und ehrwürdigiten Bierden ber 1010 0ן011‎ 6 Kirche und Orden; er 
ift im Begriff, Rector magnificus ber neuen katholiſchen Univerfität in 
Irland zu werden.” 

Auf dem Ratholifentag des Jahres 1856 trat dann der aefeterte 
engliſche Ngitator für bie Austrittsbewequng aus der evangeliichen Kirche, 
Pater Spencer jelbit, in die Mitte ber deutichen Katholiken. Mus 
jeiner großen Rede hier einige markante Stellen: „Mit Dankgefühl gegen 
Gott finde ich mid) an biejer gegenwärtigen Stelle . . um Ihnen das 
Werk, melhem mein ganges8 £ebengemibmet ijt, anzuempfehlen. 
; G6 ift bte Belehrung Englands, meines Vater- 
landes, nigt aber Englands allein Xd bindurd 
Den Befehl unjeres qemeinjamen Waters, 8 
Papſtes, vetpflidtet, nebit der Befehrung Eng- 
lands als bem GQauptamede des großen Unter: 
nebmens aud alle bie Nationen zu berüdfidtiaen, 
weldhe der heiligen &irdeburd Reberet ober Spal: 
tungverlorensind Was mir aber aut Scheint zu wiederholen und 
wieder vorzutragen, find Die Worte, mit mefden die Kongregation de 
propaganda fide in einem mir anädig gegebenen Anempfehlungs— 
Ihreiben das Werf charakterifiert, welches fie der Unterſtützung 
ber Biſchöfe der Fatholifhen Kirche empfiehlt. Dieſe Worte lauten: 
„Opus quod Rev. Pater Ignatius etc... . . . promovere satagit, ut 
nempe Catholici pro acatholicorum Angliae praesertim conversione, 
veluti agmine facto, ferventiori jugiter ratione preces fundant,* bag 
nämlihd bie Ratholifen Ttd wie au einem Kriegs— 
beere 3ujammenjdaremn und für bie Bekehrung der 
X idtfatbolifen, bejonbera8 aber Englands, mit 
immerinbrünftigerem Gebete טג‎ Gott flehben.“ 

Wegen diejer Worte mage ih 4 Punkte den Katholiken überall vor- 
zulegen: 

- 1. für diefes Unternehmen, für bie Befebruna der-Pro- 
tejtanten, bejonders aber Englands, mie hbeldenmütige 
Soldaten einzutreten, das iit mit dem feften Entſchluſſe, einen 
vollen Sieg erringen zu wollen; 

in táalidemn Gebeten, wie fura fie immer fein mögen, zu 
verharren; | 

3. fig jelbft alle Tage mit mehr und mehr Eifer zu Heiligen zu 

ftreben, und 
4. alle Katholiken, jofern es möglih ift, einzuladen, Anteil zu 
nehmen an diefem herrlichen Werte. (56, 87 f)” 

ener „fefte Entfhluß, einen vollen Sieg über 
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die Brotejitanten gu erringen”, fei, jo fährt P. Spencer 
fort, die Dauptjade. Die Befürchtung, bap dies zum Religions: 
triegführen werde, fei unbegründet. Denn diejer Entſchluß jpreche 
nichts neues aus. Jeder Proteftant wiſſe dies wohl und werde einen 
Katholiten, Der es in Abrede jtellem wollte, für einen ſchlechten Katholiken 
ober einen Heuchler halten müjjen, ber ihn betrügen wolle: „Nun, wenn 
ein Brotejitant—idjipredeauaáGrfabrung— melder 
etwas von den einfachſten fathboliijhen Grundſätzen 
tennt, einen &atbolifentrifft,melder feinen Gifer 
zeigtihn zu befehren, jo muß er au einem ober bent andern 
von השס‎ folgenden Schlüffen tommen: Diejer Katholifhatent- 
weder feinen edten Glauben, oder wenn er glaubt, 
wie ein Katholif zu glauben verpflidtetift, jo 1 
er feine Bruderliebe, oder er fürdtet benjelbem 
und ſucht ihn zu betrügen. ... Indem mir diefen Entſchluß 
ausſprechen, tun wir nichts anderes, als erklären, daß wir die Proteſtanten 
weder für obſtinat mod) für unaufrichtig halten.” . . . . . „Dab nie- 
mand unter den Protejtanten jid) beklagen würde gegen bie katholiſchen 
Nationen, wenn fie fid) diefem großen Werke für thr Heil wiometen, das 
will id) nicht behaupten. ch bin im Gegenteil überzeugt, daß einige von 
ben *Brotejtantem wie aud) von ben Katholiken fid) beflagen würden, weil 
id) überzeugt bin, daß es ein gottgefälliges Wert ijt, und mer allen 
Menjchen gefällt, ijt nicht Gottes Freund, und er hat jelbft deutlich gejagt: 
„Wehe euh, menn alle von eud) Gutes reden.” . . . .. I nehme 
daher heute meine Zuflucht zu Ihnen, den Repräſentanten des fatho= 
lijgen Eifers von Deutigland, auf dap Sie bie katholiſchen Nationen 
überall aufweden und entflammen zu diefem herrlichen Unternehmen, 
welches zum mede hat, unjere getrennten Brüder, vorzüglich aber mein 
geliebtes Vaterland in den Schoß unjerer gemeinfamen Mutter wieder 
zurücdzuführen und jo das Reich Gottes in voller Herrlichkeit in feinem 
alten Umfange wieder herzuftellen und auf bem ganzen Erodfreije zu 
verbreiten.” (56, 89 f.) 

Die Begeifterung, bie Diejer eifrige Mönd auf bem Katholifentag 
zu entfachen verjtand, trat zutage u. a. in der Nede des Pfarrers 
Waldner aus Sauerz, des Abgeordneten des Fuldaer Bonifatius- 
und Piusvereins. Jn flammenden Worten verlieh diefer dem Wunſche 
Ausdrud, bap bes heiligen Bonifatius Bekehrungseifer die deutſchen 
Katholiken in diefen Tagen erwärmen möge, „hinaus zugeben 
in alle Gaue Deutihlands, um im Geift diejes Heiligen 
niht allein zu reden, jonbern aud zu Handeln” (56, 95). 
Das Protokoll des Ratholifentags aber verkündet (56, 140): „Ein von 
Herein Domjholaftifus Dr. Shiedermayr aus Milak der Rede 
Des Dodjmiürbigen P. Spencer geftellter Antrag wurde nod) verlejen: 
‚Die Generalverfammlung empfiehlt ben Einzelvereinen, das Wert 
ver Befebrumng der Nfatholifen [= Nidtkatholifen] En g- 
lands in Angriff zu nehmen, und inftruiert darüber biefelben 

















nad) bem Darüber vom heiligen Vater gegebenen Breve Allenthalben 
wird ohnehin jdjon gebetet für bie Befehrung Englands zum katholiſchen 
Glauben. Der Antrag fand daher feinen Anſtand und wurde dem 
Vororte und dem Gutbefinden der Gingelvereime überlaffen.” 

Jud) jpiter fonnte man mandmal von dem Fortgang des Werkes 
in England auf Generalverfammlungen hören. Zwar flagt Pfarrer 
Purcell-Dillon aus London im Jahre 1860 (S.140) heftig 
über Die „Unduldjamkeit” ber englifchen Proteftanten, bie fih nicht alle 
nad) feinem Wunjc verhalten. „Aber“, fährt er fort, „wir find zufrieden, 
mir magen Kortjhritte bei unjerer Bekehrung, die 
böhften Männer werfenſich zuden Füßender Rite. 
Immer mehr breitet jid) bie Fatholiihe Kirche aus. Und obwohl Eng- 
land ber Qauptjib des Satans ift, und 68 lange dauern dürfte, 
bevor Die fatbolijde Kirche breiten Boden im Kampf gewinnt, jo wird 
diejes Cand pod) für Gott wieder erobert werden.” 

Mit elder Anmaßung fatbolijdje Priefter aud) in dieſem pro- 
teftantijd)en Lande bereits aufzutreten wagten, [dpt folgende Mitteilung 
des Priejters Grafen v. Balen: Mainz, der eben von der Einweihung 
der beutjden katholiſchen Sirge in London zurückkam, erfennen (63, 
3l4f.): „Ein enalijder 381] d) o f wurde gefragt, wieviel Diözefanen er 
babe? Er antwortete: ,3 Millionen‘; und als der Herr, der ihn gefragt 
hatte, darob jid) verwunderte, mie er faum geglaubt hätte, daß jo viele 
Katholiken jid) in England vorfinden, und weiter fragte, ob er wirklich 
jo viele habe, erwiderte er zum zweiten Mal: ‚Sch habe 3 Millionen; Die 
Seborjamen, bie find freilich weniger 3ablrei; aber fie qe= 
bören mir zu, und ich bete für fie ale und Hoffe, dag id 
fie alle nod befomme‘ (Bravo!) Sn diejer Gefinnung 
miro gearbeitet, und mit einem Heldenmut und mit einer Mus- 
dauer, bie unausſprechlich ift.” 

Im Jahre 1864 freilich glaubte man Urſache zu haben zu etwas 
vorfichtigerem Verhalten. Pfarrer Dillon- Purcell erklärte näm- 
lid) damals (64, 296): „So groß aug in unjeren Tagen die Fort- 
Ihritte deg Katholizismus in England find, jo werden 
Sie bod) gegenwärtig viel weniger von Konverjionen hören, alg 
in früherer Zeit. Deſſen ungeachtet geichehen ſolche jeden Tag, 
aber man Bat qute Gründe fie nidt mehr zu ver-s: 
öffentlichen.“ 

Die Bedeutung eines Neges katholiſch kirchlicher Anſtalten in einem 
proteftantiichen anb wußte Prof. Bender (76, 73F.) in Bezug auf 
England ins Licht zu ftellen. „Aus dem diesjährigen Direktorium für 
das Fatholiihe England jeben wir, bap 66 in den verjchiedenen Diözejen 
1061 öffentliche Kirchen und Kapellen gibt, an denen 1237 0 
und 518 Drdenöpriefter wirken. Dieje firdliden Wn- 
falten . . . waren aug Nusgangspunfte für neue 
Groberungem, indem von ihnen aus eine jehr Dez 
Deutenbe Zahl Andersgläubiger für unjere HL 
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Acligioninjenem ande gewonnen wurde Die tatbo- 
lijge Kirche Englands befist heute eine ſehr bedeutende sahl 
Konvertiten, darunter viele, welche nicht nur, was hriftlichen Eifer 
und Frömmigkeit betrifft, eine Zierde der katholiſchen Kirche find, jondern 
aug Dury Den Befig großer Gliidsgiiter, hoher Würden und Amter, be- 
rühmter gejhichtlicher Namen der fatholiihen Kirche in England eine mäch— 
tige Stüge gegeben haben. Hierdurch ijt es dahin aefommen, daß Die 
katholiſche Kirche Englands heute eine ſolche Stellung bejibt, daß man fie 
nicht mehr einfach ignorieren fann, jonbern mit ihr als einem wichtigen 
Faktor rechnen muß. . . . Enaland jtrahlt bereits wieder in der auf: 
gehenden Sonne der Wahrheit; möge bieje Sonne immer mehr Bahn 
brechen, möge fie immer mehr Licht entjenben zur Beleuchtung der Geiiter, 
Wärme jpenden zur Belehrung der Herzen, damit die Erkenntnis der Wahr— 
heit und Liebe zu Gott jenes Land wieder umgeſtalte, jenes England wieder 
berühmt mache als katholiſches England! (Bravo!)” (76, 180.) 

Jud) bie Dritte ber protejtantijen Großmächte, bie Vereinigten 
Staaten von Nordamerika erfreuten jid) eifriger Beachtung von jeiten 
ver Ratholifentage. Worauf man die Hoffnungen bezüglich 16166 68 
bejonders gründete, jagt Graf Stolber q (86, 179, 181, 184): 
„un glaube ich eben, daß ber gerade praftiige Sinn bes Amerifaners 
und andererjeits fein freier und unabhängiger Charakter uns Hoff- 
nung bieten für die fatholiiche Zufunft des Landes: 10 8 
erblide gerade darin eine ber beften Bürgſchaften für die Zufunft ber 
fatholiichen Sirde dort . . . (S. 181): Nein, Bier in diejem Qande 
wird Satan nicht fiegen; Gottes Barmherzigkeit hat diefem Lande aud) 
eine große katholiſche Zufunft zugedadt. (Bravo!) . . , 
(©. 184): Und jo hoffe id) denn, daß trog vieler unb übler Anzeichen 
Die katholiſche Kirche wie anderswo jo aud) in Amerika zum Siege fommen 
werde, und daß aud) Amerika nod) einmal eine große Rolle jpielen werde 
in ber Gejhichte ber fatfolijdjen Kirche. (Bravo! und Beifall.)“ 

Der apoftoliihe Bifar von Dakota, Bifhof Marty, wukte 
manches Erfolgverheißende zu berichten (85, 249 f.): „Bei allen Gelegen- 
heiten, mo eine fatfolijd)e Predigt gehalten wird, 3. B. bei einer Grund- 
jteinlegung, bei einer Glodeneinjesung oder Kirchweihe, ba ſind ge— 
wöhnlich bie Doppelte Zahl von Mfatholifen 
gegenwärtig, um da zu hören und zu vernehmen, was bie Katho: 
lifen glauben und mas die Katholiken tun.” 

Im weiteren Zufammenhang fährt er fort: „So ift aljo bie Schulung 
Des Volkes der Vereinigten Staaten im großen und ganzen eine überaus 
günjtige, und es ift nur ein Bunkt, an welchem die Sache hängt. Und das 
ift der: Der Amerikaner ijt ein Mann der Erfahrung, des Experiments, 
nicht ber Theorie. Er mill bie Wirkungen, die Resultate Fehen; und wenn 
er nun gewahrt, bap bie Fatholifche Kirche wirklich bie Menſchen beſſer, 
glücklicher maht, dann wird er aud) fatbolijd) werden. . . .^ 

Das Tragifhe am ber Sahe ift aud) in 9(merifa das, daß bie 
Proteftanten jelbjt in ihrer Eindlichen Arglofigfeit den Katholiken 

















ibr Groberungswert durch reihe Geldſpenden erleichtern. Biſchof 
Marty erteilt ihnen dafür folgendes „Lob“: „Im Weiten find es m i d) 1 
bloß Dee Xatboliten, melde beifteuern jum Bauvon 
Kirche uno zur Erbauung von Klöſtern und 
Sch len) jondern aud bie jogenannten Prote- 
tanten, mie ih 3.8. im Territorium Dakota vor 6 Jahren nur 12 
Kirchen fand, und jest find jdjon über 100 gebaut. (Bravo!) Und id) 
mup jagen, Die Proteftanten oder 0 Afatholifen in 001010 haben 
wenigſtens ebe dazu beigetragen mie bic &atbo- 
lifen. (Bravo!) Das ijt oer Boden, auf meldem wir arbeiten. 8 
gibt Feine Proteftanten mehr in den Vereinigten” Staaten, 
es gibt nur mod) jolde, melde nicht Katholiten find. Aber aud) die- 
jenigen, melde außerhalb ber fatholiigen Kirche jteben, wenn ſie nur 
irgendwie ein fittenreines Leben führen, find Freunde ber katholiſchen Kirche. 
(Bravo!)” 

Auch hier wieder hören wir von den Jeſuiten als Haupt: 
befämpfern des Proteftantismus. Sie und bie Nedemptoriften 
find es, denen e8 nahgerühmt wird, daß fie für die Organijation der fatho= 
liſchen Streitkräfte in biejem protejtantijd)en Staate rührig jid) betätigen, 
vor allem durch Förderung des 1855 zu Baltimore gegründeten 
,Seutjd -rómijd = fatholijgen Zentralvereins“, 
der e$ im Jahre 1868 auf 60 000 Mitglieder aebradjt Hatte (68, 216). 
Redakteur J. B. Müller aus Detroit (Vereinigte Staaten) fann 
Den Proteftanten in Bezug auf ihr Entgegenfommen gegenüber Dielen Tod- 
feinden ihrer Sirge ein Wohlverhaltenszeugnis ausftellen: „Das Ordens- 
leben und überhaupt das firchliche Leben Bat jid) wohl nirgends jo herrlich 
entfaltet, al in unjerem Amerika, und marum? Weilin umnjerem 
3 merifa Die UL fret ift, frei im wahren Sinne 
des Wortes. Die &irde Amerikas ift nicht frei bloß auf bem Papier, 
wie das in manchen Staaten Europas und Süd- und Mittelamerifas Det 
Sal ift, nein, i pie Fatbolijde Kirche Amerikas, d. b. der Vereinigten Staaten, 
it frei in der Tat und Deshalb blüht fie jo perrig. Wir jehen 
Die in Europa jo gehaßten und gefürdteten Sejuiten Die ganze 
Union durchziehen; man fann faum auf einer Gijenbabn fahren, 
von New Port bis San Sranzisfo, ohne auf einen „sejuiten zu jtoßen. 
Ungebindert ziehen fie durch ganz Amerika im jchwarzen Ordens- 
Heid, ungehindert halten jte überall Miſſionen, 
Creriitien, neuntägige Andachten und faft jede 
it, jedes Auftreten der Sejuttem in Amerika 
ift von Konversionen begleitet Sehr viele Bildungs- 
anftalten und insbejondere bte Gpmnajien jind in den 
Händen ber Kejuiten;z nidt allein katholiſche Männer jgicten 
ihre Kinder dorthin, nein, id möchte jagen, bie Hälfte Der 
Sejuitenzöglinge find bie Söhne DENE Ameri: 
faner, Die entweder Proteftanten find, oder gar feine 
Religion haben.” (82, 194.) 
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Auf dem Bamberger Katholifentage war insbejondere die L e o pol- 


diner- Stiftung empfohlen worden, die für Miſſionszwecke Nord: 
amerifae gegründet fei und nad) bem legten Jahresbericht jebr viel für Die 


Verbreitung der fathol 


iden Kirche in Amerika gewirkt habe. 


Sie ver: 


wandte 3.3. im Jahre 1867 bei einer Einnahme von 36 122 4L für 
bie dortige Mijfion 19 914 AL. (68, 130). „Mögen 
Dejtrebungen zur Heranbildung junger Miffionare für Amerika eine 
J2meritfa muß 10120 < 


rege Teilnahme in Deutjchland finden. 


. vor allem Die 


lijh werden, denn nur dadurch allein, daß Amerika fatbolijd) wird, 
tann das Land das werden, was es nad) bem Plane Gottes, nad) bem Plane 
Der Sorjehung werden fol, eine Zufluchtsftätte für den verarmten und 


verbannten deutſchen Katholiken.“ 


litentage (69, 208) Pfarrer Hundt aus Ridgemont. 
Dürftiger find die Nahrichten über bie Propaganda in ben übrigen 
protejtantiichen Lündern. | 
Dap aud) fie bie Gemüter lebhaft bejchäftigt, zeigen Ausſprüche wie 
der Hon erwähnte des Abgeordneten Ammann aus Yuzern: Der fatbo- 


So rief auf bem Düffeldorfer &atbo- 


liſche Verein möchte feine Tätigkeit aud) auf bie Schweiz eritreden, weil 
ver deutſche Protejtantismus und der Schweizer 3minalianismus, wie fie 


ſtets zuſammen 


gegangen, ſo auch 


werden müßten (50, 172). 

Das gleiche beweift für Holland das häufige Auftreten des dortigen 
Katholitenführers Shaepman auf beutiden &atbolifentaaen. Er 
mat es, der beijpielsweife in Maden (79, 117) unter Spott und Hohn 
über die „ganze Lächerlichkeit und Ohnmacht ber frijdjen fröhlichen Kämpfer 
gegen Rom” den Sieg des Katholizismus in der holländiſchen Jpril- 
Sie, die Kämpfer gegen Nom, meinte er höhniſch, 
hörten bereits „den dröhnenden Schritt des römischen Rontifer, der den 
holländischen Löwen unter feinem Pantoffel zu erjtidem drohte. (Heiter— 
teit.) Das aber, meine Herren, war das Rechte nicht, der Inſtinkt beg 
Calvinismus hatte bie Cade richtig aeipürt, denn er wußte, paf 


bewequng verkündete. 


dieje Wiederherftellung der 


sujammen 


Hierardie, 


befämpft 


Die Mieder: 


belebung des Katholizismus bedeutete, und nigts anderes war ; 
als ber Sturz jeiner Souveränität feiner Plakate, die 
im Bemwußtjein bes Volkes Den Katholizismus zur Geltung 
bradgten. Und feit ber Zeit haben die Herren an der &irde Hollands 
das Wort bewährt: Captivam duxit captivitatem, dedit dona hominibus“ 
(Eph. 4 V. 8: Er hat das Gefängnis gefangen geführt und bat ben Menichen 


Gaben gegeben.] 


Nicht minder fiegesfreudig ſprach fid Dr. Paul Alberdin qt- 
T hym aus Löwen über die gropen Erfolge des Katholizismus in Holland 
aus, dabei auch ben „orthodoren” Proteftanten einige Hiebe erteilend: 
„od traten bie wenigen übriableibenden Rechtgläubigen [Broteftanten] 
fid) an das Haus Oranien in der Perſon des Königs zu halten. n dem 
Wahne, als bildeten fie noch ben einentlihen Kern der Nation, fahren 


gelegentlich ihre Deputationen zu Hofe; mie cs vor 2 Jahren nod) aeidab, 
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wo jie Wilhelm ITI. eine calviniftiihe BRrabtbibelan- 
boten, dazu Den Palm fingend: Wie qut und angenehm ijt, wenn 























Brüder zuſammen wohnen.“ (Heiterteit.) Dieſe Heine Schar O rtho— 3 | 
vorer ärgerte Ji) ibrerjeite nicht wenig” ujm. (62, 40 f.) | / 
= Dein Düffeldorfer Katholifentage (1908) pries dann der holländische H 
Redner Die Durd) Die jpätere geſchickte Taktik der dortigen Katholiken, ſich 
zur Erreichung ihrer Ziele politiſch mit den „gläubigen“ Proteftanten zu 
verbinden, geförderten Zuſtände, und empfahl das in Holland erreichte - — | 
„[riedlihe Zufammenarbeiten“ der Konfejfionen, bei bem Rom fo prächtige 'E 
Fortſchritte macht, allen rechtgläubigen 3Broteftanten Deutichlands dringend | | 
zur Nahahmung. | | 
. Wir haben endlich nod) zu erwähnen, daß aud) das trog der politijdjen | | 
(Segenreformation nod) zu einem anjehnligen Teile evangelii) gebliebene | 34 
Ungarn von den Katholifentagen mit ihrer Aufmerkſamkeit bedacht wird. | | 
So beflagte der früher epangelije ungarijde Paftor Zett- 
ler, der jelber zum Katholizismus übergetreten mar, auf bem Linzer | 
Tag (50, 194) zunädhjt, bap das deutjche Vaterland burg die Reformation 2 | 
des 16. Jahrhunderts „zerriffen und nicht mehr einig“ fei. Man möge, | 
fuhr er fort, nur aug in Ungarn fatholijge Vereine gründen, „damit I^ 
wir alle eins feien in Chrifto, ja eins im Glauben” ujm. Und Dr. | 
&ubinsty forderte auf (56, 238): „Um was follen mir bitten? Wir | 4 
bitten in biejer Zeit der Gnade: 1. Um bie Befehrung ber | 
Protejtantenin Ungarn; denn fie find unjere Brüder. Wenn 0 3 


j . 52 לו‎ 8 NUS - Ii t 
die Ungarn ber Weltgejhichte einige Greuel geliefert Haben, jo waren Rl 
e$ nicht die Katholiken Ungarns. Wir follen daher um jo mehr um Die i 
Bekehrung des Volkes bitten; das Volk ift qut, es wurde verführt, 


wie 68 in anderen Ländern gejdjab. 2. Wir mollen bitten — id) fage Y 
68 gerade heraus — um die Verbreitung טש6ס‎ | 1 | 


Jeſu. Sie ift in Ungarn fon eingeführt, aber nicht in hinreichender 
Zahl, und fie bat in Ungarn eine bejonbere Bedeutung. Ach erinnere nur 
an jenen Neihsprimas Baznrany, der aus diejer Gejellihaft Hervor- 
ging und der jelbft 60 ungarijge edle Familien in den Schoß der Kirche 
zurücführte.e Sie find ein tätiges Werfzeug zur Ver- 
breitung Des Fatbolijden Glaubens; jie find ein 
Bollwerf gegen den PBroteftantismus, und Deswegen 
wurde, mann immer eine Revolution ausbrach, zuerit das Eril der Jeſuiten | 
defretiert, und daraus fann man die Wichtigkeit der Gefellihaft Jefu in | 
Ungarn abnehmen.” 
Die Adreſſe des Linzer Katholikentages (56, 294) wußte mwenigitens 
von einem bemerfenómerten Erfolg zu berichten: „Während, was fatbo- 
ig ift in den proteftantiichen Teilen, gerettet wird, werden zugleid) 
immer neue Glieder der katholiſchen Kirde 65 
wonnen. ... Dak ber Bonifatiusverein für das Raijertum Djter- si 
reich jehr wichtig werden fónne, möge ftatt der vielen Beijpiele, bie ange A 
führt werden fónnten aus Polen, Ungarn, Siebenbürgen ujm., das einzige l 
genügen, daß die durch zahlreiche Übertritte jdnell gröper i 
[I b. 4 
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gewordene Gemeinde Qolamemnaen bei Hermannjtadt anfangs feinen 
Priejter und feinen Lehrer hatte, und nod) feine. Kirche hat.“ Dieſe 
bejdjajfte ihr erft ber Bonifatiusverein.] 

Aber nicht blog bie evangeliichen Kirchen find es, bie niederzuringen 
die Katholifentage bedacht find, aud) 008 Gebiet ber Orientalen, der Griechen 
und Nullen für Rom zu erobern, ijt jelbftverftändlich ihr Ziel. Auf Antrag 
Der fatbolijden Vereine in ber Diözefe Paderborn wurde 1853 
(S. 159) „allen &atboliten Deutſchlands das anhaltende unb eifrige Gebet 
für bie Wiedervereinigung der ſchismati Iden Gried en mit der 
romi]den Kirche Dringend empfohlen“. „Beten Sie", ruft Monfianore 
J'ibmani (1889, 149), „auch, damit ber Orient von neuen ein: 
tebre in bie Kirche, daß er fih ganz der Autorität jeines Waters, des 
Stellvertreters Chrifti unterwerfe.” Und ber Präſident v. Hertling 
(89, 149) jprigt die Zuftimmung ber Berjammlung in warmen 
Worten aus. „Die Päpfte haben immer für eine ihrer größten Aufgaben 
gehalten, die getrennten Brüder des Orients wieder in den Schoß 
der großen allgemeinen Kirche zurückzuführen. Ganz beſonders auch die 
Päpſte ber neueren Zeit.” (Prof. Dittri d 99, 138.) 

Jud) Stadtpfarrer Huhn (85, 120) rüfmte bie „gewaltigen 
Studien, die auf Beranlaffung und Durch Förderung des jeligen ius forie 
Des jebigen DL. Waters 6110001 worden” jeien. „Sie fennen bie Arbeiten 
eines berühmten Rarbinals. Sie wiſſen, welche Vorarbeiten gemacht find, 
um Millionen biejer getrennten Brüder mit offenen Armen empfangen zu 
tónnen^ (85, 122). 

Shon in Prag (60, 158) empfahl ferner Kanonitus ו‎ 
„Suden Sie neben dem Bonifatiusverein aud) in Ihren fatholiichen 
Ländern dem ECyrillo-Methodei iden. Berein Eingang zu 
verihaffen . . ., es ijt nicht zu kühn bie Hoffnung, wenn ich am die 
Erfüllung meines Wunſches die Bitte anjchließe, daß in jeder Stadt und 
Pfarrgemeinde in Deutſchland jid) tatbolijdje Herzen zufammenfinden, um 
die Fürbitte biejer beiden Heiligen anzuflehben, damit das arie- 
Hiiheruffiide Shisma unter den Slaven auf: 
höre. So werden die Friedensapoftel einziehen, und die chriftliche Liebe, 
Die jo herrlich eint bie verjchiedenen Nationen, fie wird auch uns einiaen, 
fräftigen zum apoftöliihen Werf im Anſchluß an das Gebet für die 
Befehrung und Wiedergewinnung der von der Kirde losgeriſſenen 
Slaven.“ 

Im Jahre 1905 (317) ward der Beihluß gefaßt: „Die General- 
verjammlung begrüßt bie Beftrebungen jener Miffionsgejellfhaften und 
Miffionsvereine ber fatholiihen Melt, die auf die Miedergewinnung der 
getrennten orientaliſchen Chriften gerichtet find und auf Diele 
Weiſe bie Löfung der ‚orientalifchen Kirhenfrage‘ auf der von bem Rapft 
Leo XIII, jeligen Angedenkens, gezeichneten Grundlage vorbereiten.” 

Ganz zufrieden war man freilich mit bem Eraebnis all dieſer Be: 
mühungen nicht. Wohl jprad) Stadtpfarrer Huhn (85, 122) von der 
„gewaltigen Bewegung, bie fid) in ber griechiſchen Kirche aeaenmártiq 
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vollzieht”. Wohl war aud) Prof. D ittrich (1899) nicht ohne Hofi- 
nung; aber er mußte Doc) auch eine bittere Erfahrung verzeichnen: „Unfere 
Anjtalten wirken ja nicht ohne Segen; mir hören oft, wie ganze Ge- 
meinden vom Shisma übertreten zur katholiſchen 
Kirde; aber wir lejen aud fajt ebenjo häufig von 
ihrem baldigen Rüdfalle Der MWechjel war niht aus 
innerer Überzeugung gekommen, er war aus äußeren Anläfjen hervor- 
gegangen und fonnte darum nicht Beftand haben.“ 

Und auch der ,liberal“-fatholiige Prof. Eh x hard, der den Ver— 
jud) des Patriarchen Cyrillus Lucaris , Den riftlichen Orient 
Der proteftantijgen. Cade zuzuführen, ein „reventlihes Vor- 
geben" nennt (93, 186), bat jchmerzliche Empfindungen (93, 188). darob, 
Dap nod) immer mehr Neigung zum Protejtantismus als zum römischen 
Katholizismus unter den orientalijden Chriften zu finden iit: „Die 
Griechen erkennen die Überlegenheit der theologischen Wiſſenſchaft beg 
Abendlandes an, und alljährlich kommen 100011006 Prieſter und Mönche 
nag Deutſchland, um jid) in den theologiigen Studien fortzubilden. Hier 
aber bejuchen fie in der Regel proteftantijche Fakultäten, wie wir 
glauben, nicht zu ihrem Vorteil.“ 

Was die fleineren Balfanftaaten anbelangt, jo 
wünſcht Pater Biegja (91, 281), der aus Bulgarien 62100168, daß bie 
Bulgaren wieder zu der wahren Kriftlichen Kirche zurücktehren möchten. 
Und über Bosnien berigtet Baron v. Stillfried (57, 161): 
„In Bosnien habe man eine fatfolijde Kirche gebaut, und es fci 
Dort für bie Propaganda ein großes Feld. Die 
Dringlichkeit, daß etwas gejchehe, fei dem Ausjchluffe einleuchtend ae: 
wejen, namentlich damit ber in Bosnien bejtehende Muſelmannsſtamm, 
wenn eine Anderung vorgehe, nicht ber griechiſchen, jonbern ber katholiſchen 
Kirche zufalle, was deshalb gehofft werden dürfe, weil es der einzige von 
ber katholiſchen Kirche zum Islam abgefallene ſlaviſche Stamm fei, und er 
für Ofterreich joviel Sympathie habe, bap וזו‎ jebr aroß 
jei, daß bei der geringiten freien Bewegung der kätholiſchen Kirche thr bie 
ganze Provinz aufalle.” 

Die bejonbere Fürjorge für die Bekehrung Rußlands zeigt u. a. die 
Zuſchrift des Mech elner Katholifentages an bie Generalverſammlung 
(1867, 247 ff), in ber es heißt: „Im Shope des Katholikenkongreſſes 
zu Mecheln bat fid) eine Tat vollzogen, welche, wie wir hoffen, wegen der 
Wichtigkeit ihrer Erfolge Epoche machen wird in ber Geihichte der Kirche. 
Der bodmürbige Pater Tondini, italieniſche Barnabit, 1 
über die religiöje Frage 9tu 010 ה‎ 8 zu uns geſprochen, hat ung bie 
Wichtigkeit Dicjer Frage für die Gejhide Europas und der Welt dargelegt 
und uns zugleih Die 1010110 ה6ו‎ Mittel zur Erlangung 
ber Rückkehr Ruflands zur tatbolijden Ginbeit, 
nämlich bie Mitwirkung ber qd rejje in allen Formen und vorzüglich 
und vor allem andern das Gebet, angezeigt. Diefen zweiten Punkt 
behandelte ber hochwürdige Pater Tondini mit aller Berediamfeit eines 
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glaubensvollen Herzens, und er bat uns, unjere Bemühungen mit Den 
jeinigen zu dem mede zu vereinigen, um in der ganzen chriftlichen Welt 
einen Gebetsverein zu Ehren der unbefledten Jungfrau für 
Die Rückkehr Rußlands zur fatbolijden Einheit: zu 
verbreiten. Diejer Verein hat bereits den bejonderen Segen Seiner Heilig- 
teit Pius IX. und die Empfehlung jämtliher Biſchöfe Belgiens, und 
jener mehrerer anderer Länder erhalten. Seine Gnaden Monfignore 
Dehamps, Biſchof von Namur, machte fig in einer bewunderungs- 
würdigen Rede über die Einheit der Kirche zum warmen Verteidiger des 
Vereins oes Pater Tondini, und unterftüste alles das, was ber eifrige 
Ordensmann gejagt batte. Er nannte ihn den würdigen Nachfolger des 
Pater Shumwaloff, jenes berühmten Konvertiten, 
Der den erjten Anftoß zu biejem Werke gegeben unb 
Dejjen Gedanken in Pater Tondini feinem Ordensbruder und Freunde einen 
treuen Bewahrer gefunden haben.” 

Lingens, als Präfident der Tagung, erwiderte, nahdem von 
Obertamp für das Werf ber MWiedervereinigung der orientaliſchen 
Kirchen überhaupt bie Anweſenden zu begeiftern gejugt: „Die Verfamnt- 
lung ift aud gewiß einverftanden, daß diefer große Gebets- 
turm für bie Befeprung unserer Brüder in Nuk- 
land aud) von uns aufgenommen werde, unb wir uns mit allen 
Kräften daran beteiligen wollen.” (67, 186.) 

Auf dem Würzburger Katholifentage war ein ähnlicher Antrag von 
Herrn 3. Dadder (77, 16) eingelaufen: „Die hohe Verfammlung möge 
bejdliepen, einen Gebetsverein zu errichten für bie Be: 
tehbrung 9810 ה‎ 58. Motive: Cs liegt flar auf der Hand, 
meld) großartige Erfolge ber Gebetsverein für bie Be- 
kehrung Englands gehabt hat, indem die katholiſche Kirche dort 
einen nie geahnten Erfolg und einen triumphierenden Aufſchwung errungen 
bat. Wenden wir uns nun gegen Rußland. Bringen 
wir einige Millionen Streiter gujanmen und ziehen mit 
aus gegen Rußland mit der Waffe, momit der Himmel erftürmt wird, 
mit der Waffe des Gebets, und Rußland ift unfer” 

sthr. v. Oberkamp als Referent des Ausihuffes der Mifjionen 
gab hierauf bie Antwort (77, 202 j.): „Bon biejen Anträgen beantragt 
Der erjte von Herrn J. Dadder, Gutsvermalter in Werhahnhof bei 
000, bie Grridtung eins Gebetsvereins für bie Be: 
tebrung 90 010 ל ה‎ 8. Die Ausjhußberatungen haben zu folgen: 
bem Nejultat geführt: ‚Die Generalverfammlung erklärt, es jet höchſt 
mwünjchenswert, daß aud) in ben beutjden Bistiimern Priefter oder Laien 
zur Einführung ber andermärts bereits beftehenden Gebetsvereine um bie 
Rückkehr ber morgenländifchen, ſchismatiſchen, insbefondere aud) ber ruffi- 
ſchen Kirche zur Fatholifchen Einheit die firchengejeglichen Schritte tun und 
deren Verbreitung fid) jodann möchten angelegen fein laffen. Zu dieſem 
Ende wird darauf aufmerfjam 6000, daß 1. ein Gebetsverein 
zu den hl. Eyrillus und Methodius am 12. Mai 1852 




















von Seiner Heiligkeit Papſt Pius IX. genehmigt, in öfterreichiichen 
Bistümern bejtebe; insbejonbere in jenen von Zavant, Linz u. a.: pap 2. ein 
Gebetsverein ‚zur Verherrlichung der jeligften 
unbejledten Jungfrau burd bie Ridtehr der 
morgenländijhen Shismatifer, insbesondere der 
Ruſſſen ium Fatbolijden Glauben‘, vorzüalid unter An- 
empfehlung eines von Seiner Heiligkeit Papit Vius IX. am 2. Sep: 
tember 1862 indulgenzierten Gebets, feit biejem Jahre (1862) in ver 
deutſchen Schweiz unb in Belgien Aufnahme gefunden Bat. Die Gebets- 
formeln diejer beiden find in deutſcher Sprache von Benziger in Ein— 
ſiedeln, die letzteren Gebete auch in franzöſiſcher Sprache von Rolaf- 

Duvivier in Brüffel (Grand-Sablon 41) zu beziehen; 3. id pap 
mit einer in der Barnabitenfirdesu Paris gegründeten 
Gebetsübung (mwejentlih bejtebenb im Darbringen und Ynbören 
einer bI. Mefje einmal des Monats) in biejer Intention ein monatlicher 
polltommener Ablaß (unter den gewöhnlichen Bedingungen) 
durch päpjtliches Breve vom 30. April 1872 verknüpft worden ijt. Dieje 
Abläjje fónnen unter ähnlichen Bedingungen allerorten gewonnen werden, 
wo immer von den hohmwürdigften DOrdinarien eine Kirche als Sit biejer 
Andacht benannt wird. Nähere Auskunft hierüber aibt ein gedructes 
Blatt aus Der apoftoliihen Buchhandlung von Qe Gferc in Paris (rue 
Gajjette 29). Der Ausſchußantrag geht im wejentlihen dahin, per General- 
verjammtlung von pent Beſtehen diejer Vereine Kenntnis zu geben und Denz 
jenigen Herren, Die fid wirklih für bie Verbreitung derielben in 
Deutſchland interejfieren, Die Mittel an die Hand zu geben, das zu tun. 
Der Antrag wird bei ber Abjtimmung angenommen.” 

Dap bie jo eifrig betriebene Bekehrung des Orient aud) für das 
Hauptziel, Den Broteftantismus niederzuringen, eine 
nicht geringe Bedeutung bat, weiß Prof. EH r hard- Würzburg über: 
zeugend zum Ausdruck zu bringen: „Wäre aber dieje Einigung einmal 
erzielt, dann würde an Die von Nom getrennten Kirchen des Abendlandes, 
die protejftantijd e und anglifanijge, eine tumme, aber 
befttänpige Ginlabuna ergehen, aud ibrerieits aus ihrer 
Sonderftellung herauszutreten und fid) ber aropen katholiſchen Kirche Deg 
Morgen- und Abendlandes anzujchließen.“ (93, 189.) 

Schließlich „müſſen eben alle Völker der Papſtkirche unterworfen 
werden“ (86, 112 f), „denn“, jo faqt [wenigitens nad) dem Bericht des 
„Reichsboten” 30. Mug. 03. Jm ftenographiichen 11 Iheint 1 dieje 
Stelle feine Aufnahme gefunden zu haben.) Dr. Sieber auf einem 
ber Würzburger Katholifentage, „ver Bau ber Fatholifhen Kirche wird 
nicht eher vollendet fein, als big der lebte katholiſche Priefter den lebten 
Menſchen fatholiich getauft hat“. 

Weitere vom Genenintz zum Broteitantismus mitbeſtimmte 

fntholiich- kirchliche Vereine, 

„om allen unjeren Vereinen erjtreben wir nicht Die Befehdung 
der Andersaefinnten; wir find nur darauf bedacht, das Seelenheil der 































:ששה הכ 3 


TES 


rm me m m 1 — — 


epee —— ——— 








——— nn as 













































— NE 


T rm 2 — 
L^ er oe — « - — 
E - - 
— 


. — "Cu — * M ] 
ג‎ P - =; a — 91% 

CESA — A = — = — egre 
asset — —— F : Cw ג‎ — — J 2 s 

: > Per — » = — 

2 de — pem 
1 u i p DE -— es 
= 


— 2 


— — vé 

$ — 

0 t — 
שר‎ p grata i d - 
- — — — — — 5 
De — — 

paar pii = 
* 


ur 


— 
2 


o mi 
-- 


-9- — 

vo iade 4: 
שק‎ — — 

— — 

* rz = 1 






n 
-- 


— — 


stron dW; 


0 
7% em Wr 


X a» Pa «nt 
"P 
— — 


eg 





= 


— tm 
Em = oh 





E or 
Cw 
TE 





— — 


einzelnen Mitglieder in mehr oder weniger vollkommener Weiſe zu fördern, und 
ich könnte nur wünſchen, daß alle anderen Leute fid) ebenfoſehr um fig) 
und ebenjomenig um andere fümmern möchten, als wir das tun. (Bravo!)“ 
(Dr. Po ע‎ [ (₪ 85, 204.) 

Diejes von uns jdon erwähnte Wort Dr. Porſchs ijt durchaus qe: 
eignet, eine faljge Vorftellung nicht bloß von dem fozialen, jondern aud 
dem rein firgligen Vereinsweſen des heutigen veutichen 
Katholizismus zu erweden. Denn mie ber Bonifatiusverein fo 
tragen aud) pie meiiten übrigen von den Katholifenta gen geqrün: 
deten oder Dod) geförderten katholiſch-kirchlichen Vereine einen wenigitens 
jum Teil gegen den Proteftantismus gerichteten, mitunter jogar jtarf 
aggrejjiven Charakter; Dies tritt auch bei den Beratungen ber Katholifen- 
tage hervor. 

Che es einen Bonifatiusverein gab, erfüllte ber im Jahre 1822 in 
Paris gegründete internationale „Berein des Hl. Frauziscus Xaverius“ 
neben andern auch deſſen Aufgaben. Der Taveriusverein ift in der Haupt: 
jade allerdings ein Heiden millionsverein, und awar neben bem mod) 
zu erwähnenden Kindheitsjejuverein der einzige große Verein piejer Art, 
ven Dis vor nicht langem der römische Katholizismus überhaupt bejap. Er 
verwendet aud) jebt nod) jtändig einen Teil feiner Einnahmen, nämlich 
jährlich ungefähr 150—180 000 M. (97, 5) für bie ] 1 ide 
Diajpora in Deutihland Nah einer Aufitellung, die Dr. 
Hahn in Nahen (79, 134 ff.) gibt, betrugen die Leiltungen des Vereins 
für bie protejtantifchen Gegenden Deutiglands, in der Schweiz und bem 
protejtantiihen Norden Europas vom Jahre 1841 bis 1871 bie ftattliche 
Summe von insgefjamt 8278758 Frs., nämlich für Deutſchland 
4 873 668, für die Schweiz 2 187 826, für Nordeuropa 1 217 264 Frs. 

Von 1872 bis 1877 wurden dann jährlich insgeſamt 350 000 bis 
910 000 .פע‎ vom Xaveriusverein für diejes ganze protejtantiiche Gebiet 
verwandt. Dap er aud) auf Katholifentagen als ein zugleich zur Be: 
kämpfung des Proteſtantismus beitimmter Werein angejehen wurde, zeigt 
u. a. folgende Bemerkung des Baron v. Stillfried (57, 165): „Eine 
Hujchrift des Sefretärs des hohmürdigiten Biſchofs in Straßburg empfehle 
ven Xaveriusverein an bie Generalverfammlung um jo dringender, als 
gegenwärtig ber Proteftantismus An ft tengumnaem 
made, um jid mieber zu erheben, da B man aljo 
Diejer Vereinigung eine fatbolijde Vereiniaung 
entaegenaujeben Babe." 

Kahe verwandt mit bem Bonifatiusverein und eng mit Diejem ver: 
bunden ijt ferner der bayriiche „Ludwigs-Miſſionsverein“. Über ihn 
jagte (64, 177) v. Oberfam p: „Bekanntlich wurde der Ludwigs: 
Mifjionsverein als Erſatz des Xaveriusvereins oder vielmehr als einer der 
eriten Anfänge diejes [ebteren in Deutjehland, in Bayern eingeführt. 8 
handelte fid) darum, bie Abläffe des Xaveriusvereing, welche der bI. Stuhl 
diejem verliehen batte, zu erlangen. Deshalb konnte man über die Ner- 
wendung oer Mittel nicht anders beſchließen, 018 mie es der Antention des 
Kaveriusvereins entipricht.” 
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.,. Er wurde für Bayern und bie Erzdiözeje Freiburg (1837 zuerft als 
Dilfsorganijation für den &yoner Kaveriusverein, jeit 1844 aber von btejem 
getrennt) ins &eben gerufen. Der Hauptteil feiner Einnahmen fließt der 
Heidenmiſſion zu. Cin Teil wird für bie Auslandsdiajpora verwandt, ein 
anderer für fatbolijde Gemeinden im protejtantijden 
Deutſchland. Bis zum Jahre 1865 hatte er für Deutichland allein 
2 584 689 M. ausgegeben. Jun Rückfiht auf diejes ſchon beſtehende Wert 
bejblop 1864 die Fuldaer Bijhofsfonferenz, ben Bonifatius- 
verein in Bayern nicht einzuführen. Dafür folle ber Ludwigs-Miffions- 
verein jübrlid) ein Drittel feiner Einnahmen der Miſſionsarbeit in Deutich- 


land übermeijen. Ende ber 90er Jahre (97, 113; 99, 57) betrugen bie 


jährlichen Verwendungen des Vereins für bie beutjde Diajpora 100000 
bis 130 000 M. Jm Jahre 1904 (S. 338) gibt fie Prälat Nade auf 
100 000, etwa 50 000 für Bayern und 50 000 für das übrige Deutſch— 
land an. Sein Organ, die „Annalen des Ludwigs-Miſſionsvereins“ er: 
Ihienen im Jahre 1894 in 16 000 Gremplaren. 

Qu erwähnen wäre nod, bap in Bagernaufperbemaud in 
deneinzelnenDiözejenfürpdie Diafporagrofße Auf: 
wendungengemacht werden, Beträge, Die Dann weder in Der 
Abrehnung des Bonifatiusvereins, nocd) in ber des Ludwigs-Miſſions— 
vereins zur Erjcheinung fommen. So bragte, wie Dr. Kagerer (95, 
253) mitteilt, allein der Klerus der Diözeſe Regensburg 200 000 M. für 
jolde Swede auf. 

Die Aufgaben des Bonifatiusvereins und damit aud) des Ludwigs: 
Mifjionsvereins unterftüsten zahlreiche Paramentenvereine, Deven erjter 
1848 in Brüffel begründet wurde (95, 497). Der Zmed biejer Vereine 
ijt Die Bejgaffung von Kirchen- und Altarſchmuck. Zum Teil treten fie 
unter dem Namen von (rabruberidjajtem auf, jo 3. B. in München bie 
„Erzbruderſchaft zur ewigen Anbetung des aller: 
beiliaiten Saframentsundzurlinterftübungarmer 
&irdenmn "^. | 

Für die fatbolijden Seutjden im Ausland, zunädjt 
in Amerifa und Auftralien, jorgten zum Teil ber Bonifatiuss, jomie Der 
bayeriihe Ludwigsverein, ferner der beiden verwandte öſter— 
retdijde Leopoldsverein. 

Zu ihnen hinzu trat der 1862 auf dem Aachener Katholifentag Dbe- 
arindete St. Syoiefébereim in Nahen (val. 64, 145; 04, 331). Sein 
Gebiet ift vor allem die deutſch-katholiſche Diajpora in europätichen Län- 
bern wie: Frantreidg, England, Italien. Jn erjter Linie galten feine 
Bemühungen ben nad) Paris zugewanderten deutjchen, zumeiſt eljájjer 
Katholiken, für bie in genannter Stadt zwei große Mifjionsitationen, bie 
eine von den Kefuiten, die andere von den Lazariſten vätern 
aeleitet, jorgten. Der Gejamtbedarf beider betrug 1885 (S. 155) jährlich 
40 000 Franks. Nach der Aufhebung der Klöfter in Frankreich werden 
als in Paris von dem genannten Verein unterjtübt auf Dem Eſſener 
Katholikentag (06, 522) genannt: 1. bie Liebfrauen— Miſſion 
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mit Kolpinghbaus md Marienhaus, 2. bie St. Elija- 
betbenmijjion, 3. das Elifabethenhaus des Vereins fatbo- 
[ijder beutjder Lehrerinnen. Jn der Seelforge wurden von ifm nag 
auf bem Regensburger Katholifentag (04, 111. 332) gemachten Angaben 
„meijt Jeſuiten“ beſchäftigt. 

Über die Verwendung der Gelder des Joſefs-Miſſionsvereins machte 
Dr. Zingens auf bem Münchener Ratholifentag (95, 272) folgende 
genauere Angaben: 

„Es find verteilt worden an ben P. Galin in Galata 


bei Stonjtantinopel 1607, — ME. 


an den Dodo. P. Reban in Aaen . . . . . . 1280,— „ 
an die beutidjen Mifjionsjtationen in Marfeille und Syon 1583,— ,, 
in London FE EO ES rn BORD De 
an ben bodjm. P. Nir in 8 ste dra DOD aed, 
an Die hochw. Lazariſtenväter in Varig . . . . . 4056, — 4 
in VBerdun . EEE RE END To ra (iai eer 
in Briiffel . . . 1622,50 


Die Begründung des St. Joſefsvereins wurde in Aachen beſchloſſen 
u. a. auf Grund der Erwägung, „daß fid) in Paris mehr als 150 000 Deutſche 
befinden, und daß proteſtantiſcherſeits bereits zur Befriedigung 
protejtantijcher Bedürfniffe unter bem Shupe eines einflußreichen 
Apojtaten in Paris ein Verein befteht, an bem leider burg Un: 
verjtand und Zeidtfertigtett aug Katholiken teilnehmen.“ 
(62, 98.) — Beruhigend fügte 1867 (S.227) ber Bericht über den 
St. Joſefsverein hinzu: „Für die weibliche Jugend leiften bie beutjden 
Klofterfrauen vom hl. Karl’ Borromäus in Paris, zum Teil aug 
die Töchter des Dl. Vincenz von Paul die ergiebigite Hilfe, und retteten 
Hunderte von armen Mädchen vor dem Sittenverderben und Hunderte von 
armen Kindern vor dem Abfall vom fatholi iden Glauben; 
denn Diejittlide Verführung unddieantifatholiide 
Projelytenmadherei gehen dort Hand in Hand.“ 

Der zweite große internationale fatgolijde Heidenmiffionsverein neben 
dem Xaveriusverein ijt der Kindheit-Jeinverein. Er joll die Fatholiiche 
Kinderwelt für die Miffion interejfieren und vor allem auch Mittel 
„für den Losfauf,dieTaufeund katholiſche Erziehung 
ber von heidnifhen Eltern geborenen Kinder“ (04, 
96) bejchaffen. An ibn wurden fehon früher aud) fatbolijde Miffions- 
pfarrer nevangelifhen Gebieten Deut ſchlands, fo 1877 
(S. 205 ff.) ber Miffionspfarrer 0019911 aus O ſchersleben 
(Provinz Sachſen), gewieſen, als er um Unterſtützung bei der Gründung 
"וסט‎ katholiſchen Schulen, Waiſen- und Erziehungshäufern, insbejondere 
für bie von ihm in Torgau und Oſchersleben begründeten Er: 
ziehungshäufer und das in Cöthen von ihm geplante Waiſenhaus bat. 
68 handelte fid ihm, wie er ausführte, vor allem barum zu 
verhindern,daßdieſeKinderproteſtantiſchwürden. 

Aus derartigen Anforderungen entwickelte fid) dann ſpäter ber , m it 
demfKindheit-$ejfuvereinverbundene Schutzengelverein“. 
Als fein Zweck wird (04, 96) angegeben, den deutſchen Biſchöfen Beihilfe 











zu leijten in der Sorge für bie Zaufe und den fatboliidjen Religions: 
unterricht, inóbejonbere für die Vorbereitung auf die erite heilige 
Kommunion derjenigen Kinder katholiſcher Eltern in ber deutſchen Diajpora, 
welche ungetauft geblieben find und nichtsfatholiiche Schulen bejuchen bezw. 
bejuchen müfjen“, ferner (02, 280) für die „Rettung verwahrloiter Kinder 
in der Diajpora und inébejonbere die Unterhaltung der Kommunifanten: 
anitalten”. 

our Sicherung „guter katholiſcher Erziehung” für „religiös oder 
jittlich gefährdete fatbolijde Kinder” dient ferner das im Sabre 1889 auf 
Pater Cyprians Anregung gegründete fogenannte ſeraphiſche Liebes— 
werk, das beſonders auch von den Kapuzinermönchen gefördert wird. Es 
nimmt fig (05, 421) „der einzelnen tatholiichen Kinder an, deren Glaube 
gefährdet erjcheint”, vor allem der Kinder aus Mi ſchehen. Dod ver: 
ſchmäht man es aud) nicht, Proteftanten, bie zahlreiche Kinder haben, an 
fid) zu ziehen. So berichtet Stadtverordneter Klinfenber q = Aachen 
(05, 421) über einige markante Fälle aus feiner eigenen Braris, jo einen, 
in Dem er die B Kinder eines proteftantiihen Waters ; 
denen jchon nad) bem Tode ber katholiſchen Mutter unentgeltliche Aufnahme 
in einer evangelijchen Diakonifjenanftalt zugejagt war, vor ben Proteſtanten 
gerettet habe: „Ich jagte zu bem Mann, bringen Sie nur alle 
5 Kinder, wir werden für jie Jorgen” Ähnlich verfuhr 
Klintenberg als Vorſtand des jerapbijd)en Liebeswerfes in Aachen gegen— 
über einem andern proteftantifhen Mann, dem feine Frau davon: 
gelaufen war. Auf Betreiben ber Großmutter entwand das feraphifche 
Miebeómerf den proteftantiihen Schweſtern aud bie beiden Kinder 
dieſer Ehe. 

Nach jolhen Schilderungen empfahl der Straßburger Ratholifentag 
(05, 422) bie Unterftüsung des Werks aufs neue allen beutiden Katholiken. 

Das jeraphiiche Liebeswerf entwickelte fih ziemlich raſch. Die 
Sentraljtelle in Ehbrenbreitftein verpileate 1889: 2 Kinder, 
1891: 40, 1906 bereits 648 (06, 374). Die Mitgliederzahl betrug bei 
einem Jahresbeitrag von 1,20 M. im Jabr 1905: 270 000. Vereins- 
organ ift: „Der jerapbijde Kinderfreund”, Auflage im 
abre 1906: 128000. Seine Beilage iit das „Marienfind“. 
Außerdem wurden im genannten Jahr 12—13 000 Gremplare des ,, St. 
Stanzisftusblattes“ von Der zweiten reichsdeutſchen Zentralftelle 
(neben Ehrenbreitjtein) Alt-Dettina (für Bayern und Württem— 
berg beitimmt) zur Berteilung aebradt. 

Die ftaatlide Fürſorge-Geſetzgebung veranfapte den Kölner Katho— 
likentag (03, 315, vgl. 450) die Gründung von katholiſchen Fürſorge— 
bereinen, „möglichſt unter Anlehnung an beftehende Vincenz ver: 
eine“ (über diefe val. unfere Ausführungen im erften Teil unjeres 
Buches) zu empfehlen. Durd fie, meinte 6. JI. Cidh olt, merdi 
Der ſtaatlichen Erziehung voraebeuat, ferner: „durch diefe Sürjorgevereine 
wird mander Behörde bie Gelegenheit entzogen, aug in fonfej jin 
neller Beziehung VBormundichaften einzurichten, bie nicht au minjden 
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ſind.“ Insbeſondere ſollen dieſe Vereine „die Verbringung katholiſcher 
Waiſenkinder in konfeſſionsloſe Anſtalten oder nicht-katholiſche Familien 
nach Möglichkeit verhindern“ 

Der St. Regisverein, deſſen ſpezieller Zweck jt „die Sanierung der 
wilden Ehen, bie Verhütung der Sonfubinate, die Legitimierung der un: 
ehelichen Kinder“ (03, 310), und der fid vor allem um Beihaffung 
von Delratspapieren für Unbemittelte, die Ordnung wilder Ehen und Die 
Beſorgung Der Legitimation illegitimer Kinder bemüht, bat, ba er jid) 
iid t auf katholiſche Konfejfionsgenofjen bejd)rüntt, wenigitens Gelegen- 
heit, jig propaganbijti]d) gegenüber *Brotejtantem zu betätigen. 

Mit der Auswandererfrage beſchäftigten ſich die TAS bereits 
jehr früh. Schon auf dem Breslauer Tage (49, 54) lag ein „Antrag 
Des Vereins von Rheinland und Weftfalen über Organifierung 
einer Auswanderung nach Ungarn“ vor, dem Nr. 35 der 
„ratholtichen Blätter aus Tirol” beigelegt war. Man überwies bie Mn- 
yelegenheit (S. 88) dem Ludwigs: und Leopoldsverein Muf 
dem Linger Katholitentag (50, 243) wurde über das „Programm Des 
Ritters v. Hohenblum betreffs Förderung fatbolijder An— 
jtevelunginlingarn“ verhandelt. Man bejd)log, die ſüdöſtlichen 
Katholifenvereine jollten das Unternehmen joviel wie möglich unterjtügen 
(C. 246, val. aud) 52, 136 ff.). Auf dem Wiener Katholitentag 1853 
wurde betreffs der Ausmwandererfrage „nicht bloß in Bezug auf Ungarn, 
jondern aug in Bezug auf Amerifa eim Komitee unter Leitung des 
Grafen Fries in Wien” einaejebt (56, 188), das aber faum viel 
getan haben wird. 

Straf O'Donnel erklärte dann bei Beiprehung der Auswanderer: 
frage in Ling 1856 (S, 189): „Die Hauptjache liegt darin, dağ die Aus: 
wanderer geijtlichen Beiftand auf bem Schiffe genießen, und daß Die fatbo- 
lichen Sinwanderer in Amerika nicht zerjtreut werden, fon: 
dern beijammem bleiben und bie Einteilung der 
Pfarreienermöglidtmwerde” — Der Katholifentag beſchloß— 
„Der katholiſche Verein empfiehlt neuerdings allen katholiſchen Zweig— 
vereinen, nad) dem in Münſter erfolgten Beſchluſſe, die AUswande— 
rung deut] 9 er &atbolifen nad Ungarn zu befördern und 
zu unterjtüßen.” (56, 188.) 

Ferner wurden die einzelnen ,fatbolijden Vereine” aufgefordert, 
fid) nach Kräften ber 0 anzunehmen, und im übrigen Die Aus— 
mwanderungsangelegenheit dem Bonifatiusvperein ans Herz gelegt 
(56, 275). 

Cine größere Stetigfeit und zum Teil weitere Gefihtspuntte famen 
in diefe Angelegenheit erft hinein, feit im Sahre 1865 600010 
Träger des Gebanfen& ber Ausmwandererfürforge wurde. Er lenkte in 
Trier: „die Aufmerkſamkeit der Ratholifen Deutichlands auf bie viel- 
jahen Gefahren bin, welchen: die deutichen Auswanderer bei ihrer Reife 
nad) Amerika aueégejebt feien. Seitdem hat bie Nuswandererfrage bie 
katholiſchen Generalverfammlungen alljährlih beichäftiet.e Auf der 





————————— Ó - 





Seneralverfammlung in Bamberg im Sabre 1868 wurde ein bejonberes 
snomitee zum Schuge ber fatfolijden Auswanderer ernannt, deſſen 
Aufgabe aber auf der Seneralverjammlung in Mainz im abre 1871 
durd Gründung des St. Naphaelsvereing weſentlich erweitert wurde.” 
(87, 234.) 

Cine der Haupttriebfräfte für die Entwiclung aud) des St. Raphael- 
vereins mar der Hinweis auf die vom Broteftantismus ber fatho: 
liſchen Sache drohenden Gefahren. Ein Drittel aller peutjd)en Katholiken, 
welche nad) Nordamerika auswanderten, feien, jo hieß es, dem Katholizis- 
mus verloren gegangen (81, 222). Statt 13 000 000 zählten bie Katho— 
liten in den Vereinigten Staaten nur 7 500 000 (Cahensly 84, 157), 
jie hätten alfo bis dahin jchon einen Verluft von 51/, Millionen erlitten. 
„Die Urſachen biejer traurigen Erjcheinung ind aunddjt in den eigene 
tümlichen außerordentlich freien und. ungebundenen amerikaniſchen Ver- 
hältnijjen jelbft zu juchen, dann insbefondere in bem Umftande, daß man 
von katholiſcher Seite fid) nicht um die neu anfommenben Katholiken 
bisher bekümmert und es nicht verſtanden hat, den Strom der katholiſchen 
Cinmanderer nad ſolchen Gegenden zuleiten, in denen bereits 
fatbolije Seeljorge eingerichtet mar." 

Der Berluft, den die Fatholifche Kirche infolge ſolcher Mängel erleide, 
jet „viel größer als der Gewinn, ber uns dur unjere Milfionare in ben 
Deibnijden Ländern zugeführt wird“ (06, 195). Es murde deshalb be: 
jondere Sorge ber Naphaelvereine, die Latholifhen Auswanderer 1 
bloß in Nordamerika, jondern aug in Brafilien und Argentinien durch 
Vertrauensmänner und „erfahrene Priefter” in 101606 Gegenden zu Diri- 
gieren, in denen fie bereits fatbolijde Geeljorger ihrer Sprache, jomie 
Kirchen und Schulen ihres Glaubens vorfanden (91, 265; 92, 230; 
89, 95). Wertvolle Dienfte erweift hierbei bas Gimnmanberer- 
logierhaus in New Yort (89, 95). Auf bem Bonner Katholitentag 
machte Gabemnsly über die intereffanten Bemühungen um die plan: 
mäßige Ablenkung des Nuswandererftroms nach bejtimmten ber fatbo- 
lichen Kirche zu gewinnenden Gebieten u. a. folgende Mitteilungen: „Nun: 
mehr find mir jo glücklich, denjenigen Nuswanderern, 06606 Ackerer 
ind, mehrere Staaten begetdnem zu fönnen, mojelbit 
jie billiges Qand finden und ihre religiöfen Bedürfniffe be- 
friedigen fónnen. Es find dies: Kanjas, Minnefota, Arkanfas und Ne- 
brasfa, jomie die Diözeſe Miton (Illinois). Die Handwerker hingegen 
tin Defer, fid) in den Städten des Dftens niederzulafien.” (81, 222. 
Im Sabre 1903 (S. 312) erteilte er nachfolgenden Rat: „Mill ein Heiner 
Landmann auswandern, jo foll er lieber mad) Südbrafilien geben, ing: 
bejonbere nad) der Kolonie Hanfa im Staate Santa 60100010, 
die Hanſaſche Ktolonijationsgaejellihaft 600 000 Ader Qand billia erworben 
bat, und ber Naphaelsverein aud) ein Wort mitzufprechen hat, wo ins- 
bejondere für das Schul: und Kirchenbedürfnis der deutichen Katholiken 
genügend gejorgt wird.” Die Vertrauensmänner des St. Naphaelvereins 
nehmen fih „aller Auswanderer ohne Unterſchied der &onfejfton^ an (02, 
999 : 06, 193). 
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Ein bejonders in Die Mugen fallendes Beiſpiel, mie jehr für die qe- 
jamte fatbolijdje Betätigung ber Gegenjab zum Broteftantis- 
mus bejtimmend ift, liefert die Behandlung, die die Heidenmillionsfrage 
von feiten Der peutjd)en Katholiken erfuhr. 

2u Anfang des 19. Jahrhunderts war nag Pater Suonpder (98, 
150) „der Zuftand der fatholiichen Miffionen ein überaus trauriger^. 
Grit lange nag den evangelijden Mijjtionsgejell: 
ſchaften entjtanden pie beiden fatbolijden Haupt- 
mijjionspereine, ber Der „Slaubensverbreitung” 
(Franz ZaversBerein). im Jahre 1822 und Der von der „heiligen 
Kindheit” im Jahre 1854. Beide bragten bis 1898 in Der ganzen 
Welt etwa 50 000 000 Frants für fatbolijde Heidenmiſſionszwecke auf. 
n jpaterer Zeit erfolgte dann die Gründung weiterer Drgantjationen mit 
piejem med (98, 155). Noch im Jahre 1864 aber fonnte v. Ober: 
Lamp in Würzburg (64, 179) erklären: „Der Paris-Lyoner Xaverius- 
verein, Der Wiener Leopolds- und die beiden dortigen Marienvereine, Der 
Bonifatiusverein und der Ludwigs: Mijfionsverein, jie alle, meine 
Herren,fönnennihtdie Sälftevondemerihmwingen, 
was bie proteftantijgen Mijjionsvereine (engliche 
Bibelvereine und Guftav-Mdolf-VBerein ujw.) in ihrer Gejamtheit jährlich 
zur Verfügung haben.“ 

Bejonders ſchwach aber war es mit Dem Intereſſe Der deutſchen 
&atbolifen in biejer Beziehung bejtellt. Dieje hatten lange nur Sinn und 
Auge dafür, wie man in Deutſchland jelbft pem Brotejtantismus 
entgegenarbeiten fónne (j. Windthorſts Ausführungen 1896). Hof- 
faplan Dr. Werthbmann mußte auf dem Dortmunder &atbolitentag 
(96, 288) diesbezüglich feititellen: „Es ift in der eriten Hälfte des Jahr- 
hunderts und aud) nod) im dritten Viertel des Jahrhunderts bie Aufgabe, 
Das Evangeliumaudhpden Heidenvölkern zu verkünden, von 
uns vielfah den franzöjiihen Katholiken überlajjen worden; 
beutjde Miffionen Dat es nidt gegeben” — Mug 
Dr. Roſenthal ffaate: „Während die Proteftanten eine große Anzahl 
von Mifjtionsblättern befiten, jollen Die jehsmal im Jahre er- 
Iheinenden (Lyoner) ‚Mifjionsannalen‘ dem Bedürfniſſe Der 
Katholiken genügen.” (72, 41.) — Und Pfarrer Neal wies darauf hin 
(71, 184 f.)) „daß von den 1400000 Talern, melde alljährlih im 
Kaveriusverein einfommen, Frankreich 908 000 Taler beigetragen bat, 
während Stalien 110 000 Taler, Belgien 80 000 Taler und Deutjd= 
landerftanvierter Stelle 66000 Taler zufammengebradt bat." 

Da von der Zentrale des Xaveriusvereins, nad) Pfarrer Reals 
Ausjage, jährlih 55 000 Taler wieder an Deutjchland für die dortige 
Diajpora unter den Proteftanten zurückgezahlt wurden und Der Druck Der 
22 000 beutjden Eremplare der „Sahrbücher” weitere 6000 Taler er- 
forderte, betrug alfo hiernach bie aejamte Kahresleiftung bes 
deutihen Katholizismus für bie Heidenmilfion (abaejehen vom 


— 


Kindheit-Jeſuverein) in den 70er Jahren noch feine 5000 Taler. 


„Deutſchland pat nod nichts aelei tet”, jaate deshalb 
Obertam p auf dem Würzburger Katholikentage (77, 209). Und aud) 
Provifar H nger ftellte feft: „Es ift eine lange Zeit hindurch jozujagen 
gar nichts geſchehen.“ 

Wohl juhte man bisweilen den Eifer zu beleben mad) Art bes 
Dr. Dahn, der auf dem 2(adjener Tage darauf Hinwies, dab „die 
protejtantijhen Seften von Jahr zu 300: Anſtren— 
gungen machten, um ihre Irrlehren zu verbreiten und den katholiſchen 
Glauben bei ben Deibnijden Volkern anzujhmwärzen. (!)" (79, 
132.) — Dog erit mitbem Gintrittinbiebeutide Kolo- 
nial-Jra, als man zu fürchten anfing, der Brote: 
tantismus würde dem Katholizismus in ben Kolo- 
nien den Rang ablaufen, trat ein Umſchwung der Stimmung 
ein. Jetzt entmidelte man mit einem Mal den allergrößten Eifer. 

Windthorſt jelbit gab bie Parole aus: „Der Umftand, bag in 
dieſem Augenblic gerade die Kolonijation beginnt, ift für uns eine 
zwingende Notwendigkeit mehr, nicht zurückzubleiben; denn jon it wird 
Das Feld, meldes wir erobern fönnen, von anderen 
eingenommen, und das fann uns nicht angenehm fein. Xn Eſſen 
habe id) bie jungen Kaufleute aufmerfjam gemadht, was für Aufgaben 
dieje Kolonijation ihnen jtellt; und ich denke, daß die jungen Männer 
das beherzigen werden, und daß wir demnächſt aud) von Katholiken arößere 
Etabliffements in jenen Gegenden errichtet jehen werden.” (85, 350.) — 
Kaplan Gore Éi fügte 1887 (S. 163) bezüalich der Kolonien in Afrika 
hinzu: „Vor allem müjjen wir bier die Konfurrenz 
jeitens der Proteftanten firgten” Da Dr. Peters 
ein Drittel von Deutjch-Dftafrifa ber katholiſchen Miffion zugemwiejen habe, 
dürfe man biejes Angebot nicht zurückweifen. „Es mire eine Folge 
mangelhafter Unterftüßung durch bie Katholifen Deutjchlands, wenn 
in den deutſchen Kolonien Der Broteftantismus 
ebenjo Zur berrihenden Religion würde, wie im 

tutterlande.” (Rejolutionsbegründung 99, 55; val. 90, 368; 
Henninghaus auf dem Würzburger Tag 07 ujm.) 

Solche Sinmetje halfen raj), zumal aud) ק‎ 0 1111 [ de Erwägungen 
für den aud) bie Kolontialpolitif mie alles andere in erfter Linie 
unter pent Gefichtspunft der burg fie gegebenen Möglichkeit ber Mehrung 
Firdjlid)er Macht betrachtenden Ultramontanismus hinzufamen. „Soll man 
vielleicht im 9161008100 jagen dürfen: das Zentrum erhebt den Anſpruch, 
jeine Anſchauungen und Grundjäße in der Kolonialpolitif au 
erfannt zu jehen, es verlangt, daß überall die Inkereſſen der 
Chriftianifierung und Kultur allen andern Junter- 
ejjen vorangeftellt werden, aber bie Leiftungen der katho— 
[ijden Miſſionen entjprehen auch nicht entfernt dem tatjächlichen Be: 
Diirfnis und bie Kolonialpolitif des Zentrums findet Feine Unterjtüsung 
beim Fatholifhen 00166?" (Prinz v. Arenberg 96, 354) — Jm 
Jahre 1876 (S. 127) hatte Rektor Sani jen geklagt: „Sehen wir, was 
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die Protejtanten für die Verbreitung ihres Glaubens tun, jo finden wir in 
Deutihland allen proteftantifhe Mijjions baujer zur 
Heranbildung von Miffionaren für die eigentliche Heidenmiſſion in Ham— 
burg, Berlin, Dresden, Barmen (Bajel); vielleicht gibt es nod) mehrere, 
die ich nicht fenne. Und darum, meine Herren, gereicht 68 uns Katholiken 
nit zur Ehre, daß das fatbolijde Deutihland bisher 
nod jozurüdgebliebenift,vaß esnodfein einziges 
Mijjionshbaus zur Heranbildung von Mijjtonaren 
hat.” Grit 9 Jahre vor Beginn der Solontalára (1975) wurde das 
erjte fatbolijde Miffionshaus, Steyl, begründet (val. 85, 157; 
906, 352). 

Und in den Kolonien ſelbſt? „Bei Beginn bert Kolonial- 
bewegung befand jid in Togo, Kamerun und Neu- 
Guinea gar feine fatbolijde Miſſion, in Oftafrifa, 
und zwar unter ausjchlieplich Franzöfifcher Leitung, nicht ber fünfte Teil 
der heutigen Niederlafjungen.” (Pring v. Arenberg 96, 353.) 

Segt aber ging es plóblid) im Sturme vorwärts. Es fam die 
flammende DBegeifterung für den von Kardinal La vigerie im Sabre 
1588 gegründeten „Afrikaverein“, ber, wie Dr. Garbauns (91, 
275 jf.) berichtet, in der Sage mar, in weniger al 3 Jahren eine halbe 
Million aufwenden zu können. Davon wurden 100 000 M. zur Grrid- 
tung eines beutiden Mijjionshaujes ben deutihen Bifchöfen 
zur Verfügung gejtellt. Der Verein unterftüßte „die Benediftiner 
wie Die Syejuitem, bie Pallotiner in Kamerun, bie Väter 
von JL Geiſt und die algeriſchen Väter” Hatte ₪ zunächſt 
nut in Deutſch-Oſtafrika gearbeitet, jo dehnte er bald feine Tätigkeit auf 
alle'beutjden Kolonien aus (04, 579). Qn Regensburg (04, 543) tagte 
zum erjten Male auf einem Katholifentage eine Verſammlung ber in unſern 
Kolonien arbeitenden katholiſchen Ordensgenoſſenſchaften. Nicht weniger 
als 10 Mijjionshäufer fonnten im Jahre 1907 vom Würzburger 
Katholitentagn (07, 571) der Unterftübung der deutſchen Katholiken 
empfohlen werden. 

SS hatte fid) aud) eine Miljionsvereinigung katholiſcher Frauen und 
Jungfrauen zur Unterſtützung der fatfolijdjem Miſſion in den dentichen 
Kolonien, zunächjt in den Diözefen Miünfter und Paderborn (1894), q- 
bildet, bie Mijfionen in Afrika unterftügt durch die Beilhaffung von Para- 
menten und Altarwäſche (97, 305). Sie brinat ferner Mittel auf für 
ven „Loskauf von Slavinnen”, jomie die Gründung und 
Unterftüßung von „Wobltätigfeitsanitalten für losaefaufte Frauen und 
Mädchen, bie nun für das Chriitentum aewonnen 
werden follen”, und jorat (97, 305) für bie Werteilun 0 
von Kleidungsftüden an Steubefebrte (03, 439). Beiläufig fei 
bier bemerkt, bap, wie 3.38. Pater Horné in Mainz mitteilte, die 
fatbolijóe Miffion aud) auf dem 8000008 Wege des Kau [9 von 
Kindern die Zahl ihrer „Bekehrten“ außerordentlich zu mehren 
verjtegt. Jm genannten Jabr joraten bie Väter vom hl. Geiſt Für 


- 











Zr‏ תיה 





mehr als 5000 Kinder!) (92, 251). Dabei läßt man es fid) aug 
nod) erhebliche Mittel fojtem, die jo Bekehrten ber fatbolijóen Sade zu 
erhalten. So erzählt Abt Franz aus Mariannhill (Südafrika) auf 
bent Satbolifentage, daß bie Trappiſtenmönche bie Kinder ihrer Miſſion, 
wenn fie aus ber Schule entlaffen find, nog anjtellen und be- 
zahlen müjjen, „damit jie nidt unter die Iprote- 
tantij hen] Engländer gehen, ihr Brot zujuden“. 
(91, 278; val. die viel vorjichtigere Ausdrucksweiſe in der öffent: 
lihen Verſammlung 91, 387.) 

Die genannte Srauenmiffionsvereinigung beſchränkt fid) übrigens nicht 
darauf, nur für ausländische Miffionen und Kolonien zu jorgen, jondern 
arbeitet aud) für ben Bonifatiusverein (05, 257). 

Bis zu welcher Leidenschaft in den wenigen Jahren deutjchen katho— 
lichen Miffionseifers ſchließlich bie Miffionsbegeifterung entfacht worden 
war, zeigt folgende, allerdings wohl mit einiger Vorſicht aufzunehmende, 
Mitteilung des Pfarrers Dr, Wurm (08, 203): „Für die legten Sabre 
Dat man berechnet, daß dasjenige, was wir peutiden Katholiken für Die 
auswärtige Miffion aufgebracht haben, pro Kopf jedes Katholiken in 
Deutihland 20 Pf. beträgt, während auf jeden Proteſtanten nur 9 Bi. 
tommen. (Hört! Hört!” 

Von der jo entfachten Miffionsbegeifterung jollten insbejondere aud 
die fatfofijd)en Arbeiten im Hl, Qande ihren Vorteil haben. 

Schon früher bildete der Geaenjab zum Rroteftantismus aud) auf 
biejent NMrbeitsgebiet 008 belebende Element. Als es ih darum handelte, 
im DL Sande endlich an 161960106 fatbolijd)e Arbeit zu gehen 
und man zunächft im Tiberias ein Franzisfanerflo ter 
gründen molte, trieb der Antragfteller Prof. Dr. Sepp bain an mit 
ben Worten: „Wollen wir vielleicht zumarten, bis Griechen und Anglikaner 
oder pietiſtiſche Wuppertaler uns den Rang ablaufen, nachdem bereits eine 
deutſche [evangelijche] Ackerbauſchule Kolonie, niht Schule] in Joppe und 
in Den jalamonijden [jaronijgen!] Gärten jowie kürzlich zu Sindichar bei 
Nazareth gegründet wurde?” (61, 80.) (ud Stadtpfarrer Huhn 
mahnte: „In ihren Käufern, in ihren Mitteln und in ben Beiträgen, die 
jie erhalten, find bie Katholifen den jämtlichen anderen chriftlichen Kon: 
fejfionen gegenüber weitaus die Testen. Der Rroteftantis- 
mus verfügt in PBaläftina über folofjale Hilfs- 
mittel, und es fomunt vor, dab verjchiedene Schulen nebeneinander 
jtehen. Cs ift dies 3.99. der Fall mit ber hochberühmten (fatholiichen) 
Schule des Pater Rafisbonne, der, nachdem er das 1010001006 Europa 
abgebettelt hatte, es jomeit brachte, daß er 80 Kinder aufnehmen fonnte, 
tmb nicht weit davon ift ein protejtantifches Haus, das bat 300 Kinder.” 
(81, 122. 

1) Unverjtändlih ift e8, -wie man ſelbſt in dieſer Meile, Miffion treiben 
und dabei fid) mit Lie. Toll in Köln (03, 233) iiber eine — freilih ungenannte, 
aljo wohl überhaupt nicht vorhandene — epangelijdje Miffionsgeiellichaft 
in Worten entrüften fann mie: Cine enalifche Religionsgemeinichaft gehe fo weit, 
„um 10 Franken die Seelen unjdjulbiger Kindlein zu faufen, ja, 10 ranten jenen 
Eltern zu zahlen, die ihre Kinder in ihrer Religionsgemeinſchaft taufen laffen.” 
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Zu Beginn der beutjden Kolonialära bejtanb für das DL. Land nur 
eine einzige fatbolijd)e Vereinigung: der Verein vom hl. Grabe, der fid) die 
doppelte Aufgabe jtellte, einerjeits Die bejtehenden Fatholifchen Heiligtümer 
zu unterjtüßen, bezw. jolche, die nicht in römiſch-katholiſchem Beſitz waren, 
zu erwerben, und anderjeits ote Mijfionierung des Hl. Landes nad) Kräften 
zu betreiben (90, 244). Es handele fid) alfo bei diejem Verein auch darum, 
andern chriftlichen Konfeſſionen ihr jeit Jahrhunderten aud) von den Türken 
nicht angefochtenes 12010065 Eigentum zu entwinden. So jagt Dr. 
Bingsmann in Bonn 1881 (S. 208): „Die Geburtsftätte des Herrn 
in Bethlehem=Golgatha, die Stätte feines Todes, 008 DL. Grab, der Zeuge 
jeiner tiefjten Crnieorigung und feines Dódjten Triumphes, das Góma- 
culum, in melden der Herr bas heiligite Altarſakrament einjebte, und 
wo er den hl. Geijt auf die Apojtel herabjandte, auf dem Olberg bie Stelle 
jeiner Himmelfahrt, alle diefe heiligen Stätten find bis zur Stunde teil- 
weile ober ganz in den Händen der Schismatifer (griechiſchen 
Chriften) und Türken zur Schmach und Entrüftung ber katholiſchen 
Shrijtenheit. Dieje . . . wieder zu erlangen, ijt und bleibt eine Ehren— 
pflicht der Fatholiihen Melt.“ 

Es gilt, jagte Defan Heiden (80, 307) „Mittel zu gewinnen, um 
Den Griechen entgegentreten zu fonnen, und uns wieder zu er- 
obern, was uns 060000, . . . das bL. Land zu erobern durch den Verein 
vom hl. Grabe”. 

Neben Diejer Eroberung des kirchlichen Eigentums der Griechen De- 
treibt der Berein eifrigft deren Befehrung zum römiſch-katholiſchen Glauben. 

Ein Beſchluß des Koblenzer Katholikentages 3.33. jprad) von bem 
„immer mehr zutage tretenden Wunſch jdiematijder Gemeinden im DL 
Land auf Anſchluß an die römiſch-katholiſche Kirche” und empfahl die Zu: 
wendung von Mitteln an ben Verein vom bl. Grabe, damit das 
römiſch-katholiſche Patriarchat in die Lage verjebt würde, btejent Verlangen 
im nötigen Umfang zu entjprechen (90, 244). [Über die Mißerfolge Diejer 
Bemühungen fiehe S. 50.] 

Su Beginn der Kolonialära, und zwar noh im Jahre 1884, wurde 
dann ein zweiter Verein, der WPaläjtinaverein, gegründet (86, 146), der 
fig ber fatholifhen Antereffen ber im bL. Lande fig aujbaltenoen D eu t- 
| d en annehmen folle, und für die Förderung ihrer Anftalten Mittel auf: 
zubringen batte (85, 117). 

Beide Vereine vereinigten fid) am 30. Juli 1895 zu dem „Deutichen 
Verein vom Hl. Kand” (95, 86), der beider Aufgaben übernahm, alfo aud) 
insbejondere die, einen „friedlihen Kreuzzug zur Wiedergewinnung des Df. 
Grabes für die römiſch-katholiſche Kirche” gegen bie griechiſchen Chriften 
zu unternehmen (95, 280). 

Die Konkurrenz gegenüber andern Kriftlihen Sonfejftonen blieb aug 
in ibm eine treibende Kraft. So jelbitverjtändlich bie gegenüber den 
„Schismatifern”, den orthodorsmorgenländiichen Chriften in PBaläjtina 
(val. Dr. Drammers Nede 00, 90). 




















So aud) gegenüber den Brotejtanten. Bald nag Eröffnung 
per &olonialára fonnte man folgende Ausführungen hören: „sm Auslande 
ijt nod) vielfach) per Begriff eines Deutjchen gleichbedeutend mit bem 
aegri eines Broteftanten, und wenn man dort jagt: das ijt ein 

Deutjcher, dann meint das Volf, ‚Das üt ein Broteftant‘. Und die 
Proteftanten verfügen über gemaltige Mittel im hl. Lande und fie maden 
einen Boden nad) dem anderen fid) zu eigen. Sie bejegen das Land; — 
meine Herren, werden mir uns nicht regen? wollen wir etwa warten bis 
alles vergeben ift.” (Huhn 85, 121.) — n Was haben Denn jept tat- 
ſächlich pie deutſchen Stat 2 E) jnemgropartigen Shöpfungen 
per peutjdemn Brotejtanten, der Ruſſen, der Stangojen am 
Die Seite zu jtellen? Da ijt eine ffeine Mijfionsftation in Gaza, ein 
feines Spital Der barmberzigen Brüder in N tazareth und der Anfang des 
von dem Baläjtinaverein unternommenen Werfes in Jerufalem; weiter 
nichts.” (Landrat Janſſen 86, 166.) „Die Propaganda des 
PBrotejftantismus im hl. Qande fann uns aud) nicht gleichgültig 
jein. Der Gefahr, daß fie fig ins Ungemefjene ausdehnt, Eann nur 
purd Die Katholifen Deutjihlands vorgebeugt 
werden Wir können dodh unmóglid damit zu- 
frieden jein, wenn man im Ortent ,beutjd und 
protejtantijdj* identifiziert. Die Araber übertragen jonft 
ihre große Vorjtellung, Die fie vom Anſehen des Deutjchen Neiches haben, 
ausihließlih auf den Brotejftantismus.“ (Dr. Shmik 98, 
182. Vgl. aud) 84, 160; 86, 144.) 

Eine Hauptaufgabe jah auch biejer neue Verein in der Propaganda 
unter der griechiſch-katholiſchen Bevölkerung. Er juchte ihr zu genügen 
vor allem durch Errichtung von Schulen, neuerdings (06, 439) aug 
eine Vebrerjeninars, das auf dem vom deutſchen Kaifer 
bei jeiner Paläſtinareiſe für t bie &atbolifen erworbenen Grundjtüce gebaut 
wurde und dejlen Schüler jpäter als Lehrer in arabiſchen Dörfern verwandt 
werden follen. Andere Schüler erlernen ein Handwerf.. Seit der Schenkung 
pieje „Dormition“ genannten Grunbjtüdeo durch Kaifer Wil: 
helm II. an die 006ן1010011‎ Kirche ijt eine noch mehr gefteigerte Tätigkeit 
des römischen Katholizismus im Hi. Land ju verzeichnen. ^ Man begnügt 
fig nicht mit bem Bau ber Marienkirche auf bem Berge Zion, 
jonbern aleichzeitig werden ein Bilgerhaus jomie bie jon erwähnte 
Shuleund Seminar erridtet. Die Kojten für Kirche und Kloiter: 
Cehdübe wurden auf dem 0000 auf nicht weniger als 
630000 M. geſchätzt (val. 03, 383; 06, 197). Die Empfehlung ber 
linteritübung diejer en erfolgte von jeiten des genannten Katholiken 
tags (03, 436) mit den Worten, daß eifrige Anteilnahme an der Förderung 
der Bauten auf dem vom deutjchen Kaiſer geſchenkten Grundſtück vor allem 
deshalb erwünſcht jet, „um den eigenen, durch bie großartigſten Mn- 
ſtrengungen anderer Religionsgemeinſchaften und Nationen aufs 
äußerjte gefährdeten nterej|en ber Katholiken Deutſchlands nahhaltig 
und fraftvoll dienen zu fónnen^. 
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Jud fatbolijde Siedelungspolitik wird mit Unter— 
ſtützung der Katholikentage im hl. Lande betrieben. Dr. Smig 
berichtete 1891 (S. 272), daß ber Paläſtinaverein u.a. an drei verſchie— 
denen Orten, in Zabiga am See Genezareth, in Rubeibe — dem 
biblijgen Emaus —, und enblid Caifa, Ankäufe gemadht, um dort 
beutjd)e Anfievelungen zu ermöglichen. . . . „Bon bejonberenm Intereſſe 
ijt der Ankauf in Tabiga, und zwar darum, weil cs jene Stätte ijt, mo, 
wie jebt die Forſchung fejtgeftellt hat, unfer göttlicher Heiland dem heiligen 
Apojtel Petrus bie Schlüfjelgewalt übertragen und ihn aum Felfen der 
Kirche gemacht hat.“ 

sn Würzburg (07, 473) machte „Monfignore Boat (Biberach) 
nähere Mitteilungen über ein jpeziell von Württemberg aus ge: 
plantes Stolonijationsprojeft. Gin Komitee, bem u.a. aud) Graf Balle: 
trem angehört, bat am See Genezareth ein Areal von 750 Hektar an- 
gekauft, um es zu billigen Preiſen an katholiſche Anfiedler abzugeben“ 
(val. 06, 439). 

69 ijf ganz gewiß Das gute Regt der Katholifen, auf 
all den von uns erwähnten Gebieten jid) um den Fortichritt ber katholiſchen 
Sade zu bemühen. Niemand, der gerecht denkt, wird ihnen aus jolchen 
Bemühungen einen Vorwurf nmaden. Da jedoch der Gegenſatz zum 
Proteftantismus überall ein treibendes Moment ijt, jo tun die Broteitanten 
qut, fie bei dieſen Arbeiten nicht völlig unbeobachtet zu laffen, zumal der 
rómtjd)-fatbolijde Eifer bie Tendenz zu einer gewiſſen Gerinaidábuna des 
Rechts anderer auch bier nicht immer ganz zu verleugnen vermaa. 


Die Pflege fivdjtidjer Ginviditungen unter Gejichtspunften der 
Demonſtration und Propaganda. 

Soll das große Ziel einer neuen fiegreihen G c genreforma= 
tion, das jedem vorſchwebt, ber auf Katholifentagen das Wort ergreift, 
erreicht werden, jo gilt es vor allem aud) zu den alten bewährten fir d) = 
[iden Hilfsmitteln zu greifen, bie einft, als ein großer Teil bet Proz 
tejtanten Deutjchlands ausgerottet wurde, fid) jo vorzüglich bewährt haben, 

„Der Ming der katholiſch-kirchlichen Anstalten ijt überall in Deutſch— 
land zu ſchließen“ Dann können wir mit Ruhe bent „großen Ent: 
\heidungsfampf” auf märkiihem oder anderm Boden entgegenjehen. So 
hörten wir Propft Nade (89, 88) verkünden. Und was einst in diejer 
Beziehung burd bie Grriditumna von neuen Seel jorger= 
tellen, ben Bau von Sirden unb Schulen von den be: 
deutenden Vorkämpfern der Gegenrefornation getan worden ijt, das 
vollbringt heut ber Bonifatiusverein in muftergültiger Weife. 

Aber neben diejen nächftliegenden Mitteln zur Wiederaufrichtung des 
Einfluſſes der rómijden Kirche müſſen aud) heut wieder bie beion- 
Deven Mittel des römischen Kirchentums ihre bewährten Dienfte tun. 

Bor allem fommt bier in Frage -die umfaſſende Neubelebnug des 
katholiſchen Ordensweſens. „Die Orden find jeit mehr als 
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1000 ; Jahren die feſteſten Bollwerfe ber katholiſchen 
Kirche. (I. Rade 88, 306) „Si vis pacem, para bellum 
(Wenn du den Frieden milljt, vüjte zum Krieg): barum bleiben wir für 
alle Fälle gerüſtet und kampfbereit (Bravo!)“, jagt Graf Praſchma 
als Präſident in Bonn (00, 98) und fährt fort: „Wie Deutichland aud 
zur Friedenszeit in meljer Vorſicht gegen äußere Seinde su Waſſer und 
zu Lande rüjtet und alljährlich feinen Mobilmahungsplan madt, jo 
ח6התץ‎ aug wir uns gegen etwaige Angriffe jeitens | 
unjerer inneren Feinde, bie nad unjerer Überzeugung ebenjo i 
gefährliche Feinde des Vaterlands find, um ihnen jederzeit mit getitigen 
und moraliihen Waffen entgegentreten zu können. Dazu be— 
dürfen mir aber unjerer Orden und werden Deg: 
halb nicht ruhen, bis wir dieſelben alle ohne Aus— J 
nahme und in voller Freiheit wieder im Lande = 
paben.“ ו‎ 
Wir jahen bereits (3. B. in Dänemark, Amerika ujm.) die Jefuiten | 
mit ihren Vebranitalten für Bo aise Kinder, mit ihren Marianiſchen 
Kongregationen und anderen Vereinen, ihren Volksmiſſionen und Werbe— | | 
vortragen, kurz, mir jaben fie in ihrer gejamten gegen den Proteftantismug 4 
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gerichteten Drvenstätigkeit fid) tätig ermeijen in ben verichiedenen evan- 
geliichen Ländern der Welt. 


Auch Bikliothefar Laurent, Mamen, weiß die Bedeutung, Die fie | | | 
als Kämpfer 06068 den Broteftantism u$ haben, zu würdigen. om ift | 1 
die Berufung von Jeſuiten zur Abhaltung von jogenannten Volksmifſionen M- 3 
aleichbedeutend mit der RA röffnung des Kampfes gegen ein Sritarfen ber | 
evangelijchen Kirche. Dies verraten feine Worte: „Mls im vergangenen 
Sommer uns Durch die Gnade unjeres Kardinal-Erzbifchofs bie ſo ſegens— 
reiche Miſſion der Bäter der Ge— ſellſchaft Sefu zuteil 
geworden, äußerte jid) allenthalben der Wunſch, einige Der apoſtoliſchen 
Männer in unſerer Mitte zu beſitzen. Dieſem Wunſche iſt der alte ehr— | 
würdige Pfarrer Nelleſſen entgegengekommen, ein Mann, der joo ו‎ 
im Jahre 1818, als bei der dritten Säfularfeier we 
Der Neformation der Proteftantismusin unjerem | 
vande fein Haupt iu heben begonnen, jig fübmn in | | 
pie Srejde jtellte und die Fatholifhe Kirche in Schriften und 
Predigten alorretd) verteidigte, zu einer Zeit, mo das katholiſche Deutich- = 
land nod) in Schlummer verjunfen jchien.“ (51, 50.) 


Voſen rühmt fie aus dem gleichen Grunde (57, 99): „Als im : [ 
16. Jahrhundert der traurige 9118 die Einheit des Glaubens jpaltete, da 
irat Ignatius auf, arm, umgeben von wenig Brüdern; fie jchloffen | 
fid) zufammen zu einer Genojenjdaft, deren zweihundertjährige weit- | 
ausgebreitete Tätigkeit heute nod) nachoröhnt in der Welt. Mo ift [D 4 
der Schreden vor den Kefuiten nidt au finden? 
Rod Heute iit ihre jpatlige Zahl 77 | 
Shreden zu verbreiten.“ 
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Und aug Kaplan Müller feiert fie deshalb: „Unjere politijd- 
religiöjen Wirren find die legte Konjequenz Der falſchen und verderblichen 
Srundjäge, melde im Anfange des 16. Jahrhunderts zum erften Male 
im Deutjchland gepredigt wurden, und es ijt befannt, bap Haupt- 
jádlid die Wirfjamfeitder Väter ver GejefIjdart 
eju es aemejen ijt, melde verhütete, bap ganz Deutſchland fig damals 
von der fatbolijden Kirche 109118." (80, 161.) 

Am deutlichjten jprigt jid) der Ehrenboffaplan, Spiritual und Proz 
Peor der Theologie Dr. Kubinsky aus Salocja aus: „Sie find 
ein tätiges Werkzeug zur Verbreitung Des fatbo- 
[ijden Glaubens, fie jind ein Bollwerf gegen den 
Brotejitantiómus^ (56,238) 516 לתו[‎ e5, die haupt- 
jJaglig Das Gebetsapoftolat für PBroteftanten- 
befehbrung betreiben. (95, 294.) 

Ihr ganzes Streben tjt pitidotmásio erfüllt vom Drang nad) Prote- 
Itantenbefehrung. Denn „als Kaniſius, Der erjte deutſche Jeſuit“, 
jo erinnert Brälat Kleijer, „nah Wien fam und die traurige Lage 
der Kirche ſah, ſchrieb er an ſeinen Ordensgeneral, es müjje ein 
Gebetsperein zur Wiedervereinigung Der nordi— 
ſchen Boller mit dem wahren Glauben gegründet 
werden, und der Drdensgeneral fügte zu den Statuten-der 
Geſellſchaft Jefu einen Paragraphen bei, monad jeder 
Jeſuit in diefer Meinung monatlig eine heilige Meſſe 
pir Deutjglano lejen fol, und dag geſchieht bis auf bem 
heutigen Tag; jeder Kejuitin der ganzen Welt lieft 
aljo heute nod eine heilige Mejjein diejer Abji 4 
Dann jtiftete Kanifius den Gebetsverein unter dem Bolfe, unb das ift 
Der Verein, der von der Öeneralverfammlung empfohlen werden Toll.“ 
(05, 254.) 

Und fie jelber, Die jo Gefeierten, treten auf Katholifentagen auf 
und verkünden e5, mie würdig fie jolches Lobes feien und daß fie nod) 
heute geblieben, Die jie’ einjtens waren. 

65 mar ein Jeſuit, der Bilhof von Askalon und apojtoliiche 
Vikar von Bombay, Herr Leo Meurin, Später Leo Tarils quter 
Belannter, vor feinem Eintritt in die Gejellichaft Jefu aber Geheim- 
jefretär des Kölner Kardinal-Erzbiihofs v. Geipel (71, 272), ber in 
Mainz über das Auftreten Der ihm unterstellten Jeſuitenpatres gegenüber 
der von Rom ה‎ drijtlien Sire in Goa Bericht erjtattete 
(69, 97 fj). Die ganze Brutalität des befehrungswütigen Sejuitentums 
zeigt ji) bier unverbüllt gegenüber ber mebrlojen Schar der goanijdjen 
Chriften. 

Zunächſt kommt in dieſer bifhöflichen Rede ein Lob der evangeliſchen 
englijchen Obrigkeit und der dortigen Proteftanten und Heiden, denen 
Meurin nahrühmt, bap fie den Sejuiten bei ihrem Treiben vollftändig 
freie Hand laffen. „Die Regierung, meine Herren, ift durchaus nicht 
gegen uns. Zum Lobe ber englijden Regierung muß id es jagen, daß 





jie unjere Bemühungen im Grziehungsfahe auf das fräftigite 
unterftüßt. Mir baben in Subten echte Freiheit 
der Preſſe und die dortige katholiſche Preſſe iit jo, wie fie jein joll. 
(Bravo!) Die Regierung hindert uns nidt, Die 
Broteftanten bindern unsnidht, die Heiden hindern 
ung nigt, wir gehen unferen freien Wea. Freiheit 
tit bei uns ein Wort, Dag zur Wahrheit geworden 
ift. (Bravo!)” 

Und nun einige bezeichnende Säge aus der Schilderung von dem 
Vorgehen der Sejuiten, wie fie ihr Biſchof Meurin jelber aibt! „So 
baten denn aud) einige Chriften in einem Dorfe namens Can— 
pollim den apoftoliihen 3Sifar in Bombay, er möge ihnen 
einen europäischen Padre zufenden. Ich wurde dorthin gejandt, weil id) 
der Landesiprace, oes Maratti, magtig war. Dort babe id) Dann eine 
Kirche erbaut, neben der Kirche, Die Der jdióomatijde 
[07.16 tuumeobagtie sus 16 ז ד‎ 6 66 16 10.00 Gea 
idübtburdobie Mauerder Kirche des ſchismatiſchen 
Pfarrers und die andere Seite durch Blätter. So ging alles 
recht qut, bis bie Regenzeit Deranfant. . . . Da waren mir in Not. 
Ich ſagte zu meinen Chriſten: Wenn das ſo fortgeht, werde ich nicht mehr 


bei euh Meſſe Tejen können. Wem gehört denn eigentlich dieje Kirche?. 


Da jagten fie: die gehört uns. Darauf bemerkte ig: ‚Wenn fie eug 
gehört, warum nehmt ihr fie Dann niht? Sa, Fönnen 
wir das denn tun?‘ Gi, jaate id, ba ift ja feine Schwierigkeit, Die 
Fenster jinb ja nicht verſchloſſen«“ Cs find nämlich feine 
Scheiben darin, wir [eben dort nod) in der guten alten Zeit, wo man mod) 
feine Glasicheiben hatte. (Heiterkeit) Alſo eine Leiter wird herbeigeholt, 
man febt fie an und fteigt hinein. Vom Fenfter jdmangen fie jid) auf 
die Kanzel und von der Kanzel in die Kirche, Darauf öffneten fie Das 
große Tor, und 10 sog triumpbievenb ein uno nabm Be— 
jis von der Kirde, die ja dem Volke gehörte; ich nahm Beſitz 
von ihr im Namen der hl. tatpolijgen א‎ irche. (Stür: 
miſcher Beifall.) Der ſchismatiſche Priefter hat mid) zwar vor Gericht 
gezogen, aber ih habe einen Bramanen zum Advokaten beitellt, Der Die 
Sade jehr aut verteidigt Dat. Die Pfarrei war jomit 
erobert unb ift bisaufben heutigen Tagin unjeren 
Sänden und eine fatbolijde Pfarrei. (Beifall) 
Dies mar aber nidt die einzige; ig babe 0 
daraufnod eine andere erobert. Die Schismatiker 
[an diefem zweiten Ort], die jid) nid) Dazu veritehen wollten, waren 
in das Geheimnis nicht eingeweiht. Der (fatbolije) Pfarrer und bie 
übrigen (fatholiichen) Gläubigen führten m td um Mitternadt 
indie צו%‎ 6 ein; und id blieb darin bis 4 Uhr morgens, mo id) 
ein Sochamt begann. Bei bem Gloria gingen die Böller 
los. Da ſind die Shismatiferauspem Schlafeauf— 
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aemadt und haben qejehen, bap ihre Rirde ver- 


















































































ratem und in Die Hände ber Propagandiften qe: 
fallen war. Bei uns zu Qande Heißt es: Beati 
possidentes. (Heiterkeit) Da das Gerigt in der Angelegenheit 
von Ganbollim entjdieben hatte, jo wandten jid eine aroße 
Anzahblvon Pfarreien auf ber großen Inſel Caljette, bie unter 
ven Goanijen jtanb, an mid, um durch meine Vermittlung die Auf = 
nahme in oie fFatbolijde Kirche zu erhalten.” 

Das find wahrhaftig ftarfe Stücde. Und dennoch würde ber eifrige 
Jeſuit, hätte er mur volle Gewalt, wohl nod ganz anders vorgehen. 
Das verraten feine Worte: „Der Goanifijde Klerus, ber uns Propa- 
ganpdijten nennt, weil wir von der Propaganda ausgejandt werden, 
erklärte uns einen Krieg auf Leben und Tod; unb infolgedeffen waren 
mir überall verhindert, jo zu arbeiten, wie es Miſſio— 
nären zujtehbt unb wie wir 68 von Herzen wüniden.“ 

Welche Begeifterung erwedt die Schilderung jolder Gewalttätigfeiten 
auf bem Statholifentage! Und mit melh unbejchränfter Bewunderung 
Iprehen auch jonjt die Ratholifentagsleiter von biejen ihren geliebten 
Jepuiten! Wie fühlen fie fid) ihnen jo aeiiteóvermanot! So vor allem 
ber Präfivent des Kölner Yubelfatholifentages Herr v. Orterer (03, 
356): „Vor neun Jahren erlaubte id) mir zu jagen, und ich habe es nie 
bereut: wir find alle Jeſuiten und id) bin ein Grajeiuit. (Große Heiter- 
teit und Iebbajter Beifall.) Es ijt mir diejes auch in der bayerischen 
Kammer der Abgeordneten von einem ganz [infe igenden Manne vorae- 
halten worden und ich habe dazu nur jagen können: Sehr ’ri chtig, 
Herr von Vollmar! (Heiterkeit und Beifall.)“ 

„Man bat die Jeſuiten vertrieben“, ruft auch (76, 168) Moufang, 
„die Folge ijt bie gemejen, bag man etwa 200 ober 0 Sejuiten ausge: 
trieben bat und dafür 15 Millionen Syejuiten 197: 
gezogen hat! (Bravo!)” 

Mit Befriedigung jtellt man feft: „Heuer mie vor langen Jahren ift 
niemalsder Sturm ber Begeijterung jo groß aemejen, 
018 wenn von ben Jejuiten bie Nede gemejen ift.” (03, 356; pal. aud) 
72, 282.) 

„Die Jeſuiten müſſen zurück ins Deutſche Reig, müſſen volle Frei- 
heit haben!” So hallt es von Katholifentag zu &atbolifentag. „Wir 
Dominifaner, mir beten darum, dağ namentlich diejenigen nag 
Berlin hinkämen, die nicht in das Deutiche Reich Hineindürfen, ins- 
bejonbere die Miter der Gejelliaft Jeſu.“ So ruft Pater Bona: 
ventura (00, 246) und immer aufs neue fann man’s hören, in taufend 
Tonarten, ma 3.39. Frhr. v. € o 6 in ben Worten ausdrüdt: „Es ift der 
Sulturfampf nicht beendigt, bis bie Orden alle wieder ihre freie Tätigkeit 
haben bis auf bie Jejuiten, und die erft redt. (Bravo!)“ (84, 215.) 

a, alle Orden, jo Elingt’s im Chor, denn es fet fein Unterjchied 
zwijchen ben Jeſuiten und ben übrigen Genoffenjgaften. Sie alle gleichen 
heutzutage wie ein Gi dem andern. „Was wäre für ein Unterjchied 
zwiichen den andern Orden und denen, die als jeiuitenverwandt erklärt 


werden?“ fragt Dr. Lieber (92, 363). Als jejuitenverwandt bezeichne 
man ben „Orden ber Nedemptoriften, den Orden ber Qaza- 
riften, den Orden der Väter vom heiligen Geift unb vom 
heiligen Herzen Mariä und den Orden der Frauen vom 
qottligen Herzen Jefu. ES mird erlaubt fein, eine Unter: 
juchung darüber zu unterlafjen, auf welchen bis heute noch verborgenen 
Wegen der hohe Bundesrat zu der Aufſpürung und Eraründung dieſes 
Berwandtichaftsverhältniiies gekommen ijt. (Heiterkeit) Wir unjererjeits 
haben immer aeglaubt und glauben bis heute no: wennesjejuiten= 
verwandte Orden gibt, jo פתון‎ es alle Orden oder 
teine! (Lebhafter Beifall)” 

„Wir haben“, fügt ₪ a ₪ e m (97,337) hinzu, „in den jüngſten Tagen 
gelejen, daß aus allerhöchſtem Munde, aus dem Munde des Deutjden 
Kaiſers, bei feterlicher Gelegenheit in Koblenz den Patres-Benedik— 
tinern hohes Mob gejpendet worden ijt. - (Bravo!) Wir nehmen dant- 
barit dieſes Lob entgegen und freuen uns desſelben aufrid)tia. . . . Aber 
das jct pod) aeitattet, in aller Ehrfurdt an den Stufen des Thrones 
niederzulegen Was da gejagt morden ijt von ben Ratres-Benediktinern, das 
gilt ohne Unterihied von allen Orden der fatbolijden Sirde. Alle 
Ordenohne Unterſchied find gleigmertig; dafür bürgt 
ihon, daß bie Fatholiihe Kirche fie approbiert hat. Die Kirche fennt 
feinen Unterjchied; wir fennen ebenfalls feinen Unterjchied. ... Darum 
joll man fie alle Bereinfajjen und alle aletd behandeln bis 
sum legten“ 

Und find fie nicht wirklich heutzutage im großen und ganzen gleið- 
wertig, wenigitens was den Eifer nad Niederringung Does 
Proteitantismus anlangt? Sind fie fid) nicht auch gleichwertig 
in einen gewilien Hang iu qemalijamen Mitteln, zu denen fie 
in ihrem burg das &lojterfeben genährten katholiſchen Übereifer zu greifen 
leicht qeneiat find, gleichwertig endlich im der Geringſchätzungen atin 
naler Zujanmengehörigkeit? 

Muh nicht ein jeder, der warm Deutjd) empfindet, in dem Umijtand, 
daß bie Heine 06 1[ he evangeliihe Gemeinde Magolei, mitten 
im türkiſch-ſlaviſchen Bosnien, fid) an die dortigen Deutjdemn Trap- 
piftenmönche wendet mit der Bitte, ihnen bei ber Beichaffung eines Plans 
für ihr Kleines deutsches Kirchlein behilflich zu fein, ein rührendes Zeichen 
dafür erbliden, mie innig jid Die Evangeliihen trog verjchiedenen 
Slaubensbefenntnilfes mit den katholiſchen Volksgenoſſen im fremden Land 
verbunden fühlen und mie gern fie treue Nachbarſchaft mit ihnen halten 
möchten? Mber mie von einer Selbftverftändlichkeit berichtet der Trap 
piftenbruder Fridolin dem Bochumer Katholifentag, Dap ihnen 
diefes Werlangen „vom hochwürdigen Herrn Abte abge idlagenm 
wurde” (89, 132)! 

Und wird nicht auf Katholifentagen 3. B. aud) bem Karmeliter- 
orden bie aleihe Aufgabe der Protejtantenbefehrung nachgerühmt, wie 
ben Syepuiten? „Gerade das Mitleid mit Dem traurigen Zuſtand, in 
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welchen Deutjchland zur Zeit ber Glaubens jpaltung fid befand, 
war es, was Die heilige Thereſia bewogen Dat zu ihrem Gebetsleben, zur 
Stiftung und Neformierung des Rarmeliterordens ; DET re 
Aufgabe hatte, bie Srrenden zu befebren und für 
Diejenigen, welde an Diejem Werf arbeiten, zu 
beten.” (Dr. Bingsmann 82, 183.) 

Erinnert e$ endlich nicht an bie $ejuitenart Meuring, wenn der 
Zrappiftenabt Franz aus Marianhill (Südafrika) über die Mij- 
ſionstätigkeit jeiner eigenen Ordensgenoſſenſchaft im jüdafrifaniichen Miſ— 
ſionsgebiet folgende Mitteilungen macht: „Das erſte, was man haben muß, 
um als Miſſionär Anjehen zu befommen, ift, pap Der Millionär viele Ochjen 
habe (Heiterkeit), und das zweite, daß er bie Ochien auf jeinem eigenen 
Selde bat. Wenn mir nicht biejen Grundſatz hätten, wäre unfer 87 
jet noch nichts. Ich mill Ihnen bloß folgende Tatjachen erwähnen: Die 
qrüpte Station ift Lourdes. Die ward uns angeboten, 50 000 8 
Acres, um 31/, Schilling pro Mere. SH hatte nichts in ber Taide, für 
die früher angejchafften Miffionen gropartige Schulden und hab’s bod) 
gekauft. Was Habe ich gewonnen? Gritenà einen herrlihen Weizenboden 
von avajjer, Flüſſen und Biden. Zweitens großartige Urwaldungen, bie 
uns in Natal abjolut fehlen ; deshalb waren wir bis dahin gezwungen, unfer 
Bauholz von Oregon in Amerifa unb von Schweden zu beziehen. Drittens 
babe ich auf diefen 50 000 Acres Land aud zugleich 400 bis 500 
Kaffernhütten gefauft jamt allen Inſaſſen mit 
Haut und Haaren. Das, glaube ih, ijt doch eine Spekulation! 
Und warum follen wir denn immer bloß die Juden jpefulieren laffen? 
(Grope Heiterkeit und Beifall.) . . . Auf diefe Weije erreichen wir unſern 
Einfluß. Da jfanbte id unter dieje Kaffern einen 
Dermegenem, handfeſten weitfäliihden Bruder; bet 
ritt von einer Hütte zur anderen und forderte fie auf, fid) zu befleiden, 
denn dort waren alle Männer, weil nod) feine reguläre Negierung ift, total 
nadt, — und in einem Jahre Bat er es dahin gebracht, dağ fie jid) be- 
Heibeten. $n zwanzig Jahren hätten mir es nicht erreicht, wenn 8 
Land unter einem Häuptling ftiinoe. Er fonnte dro ben“ uw. 
(91, 388 f.) 

In dieſem Gemand treten bie tatholiichen Orden, wo fie fid) unbe: 
fangen geben, fogar auf ben Katholitentagen auf: engherzig, zu Gewalt: 
tätigfeit neigend, auf Unterdrückung unb Verdrängung anderer chriftlicher 
Konfejfionen, zumal auch des Protejtantismus bedacht! 

Um jo verwunderlicher muğ 66 jcheinen, menn dann bald diejer, bald 
jener der Führer der Katholitentage fid) Dinftelt und. gibt in größter 
Naivität Erklärungen ab, wie beijpielsweije Dr. Sadler (93, 103): 
„Wie, wann und mo haben die Ordensgenoſſenſchaften den religiöjen und 
tonfejfionellen Frieden geftört und wenn es ber all war, mo mar denn 
Dann der Staatsanwalt? (Sehr wahr!) Bei welcher Miſſion, bei welchen 
Grergitiem ijt ber fonfejfionelle Friede gejtört worden? Da rufen mit: 
Bringen Sie Semeifjfe ba für! (Sehr ridtia!)^ 














Oder wenn man jid) ftellt, als habe man im bejonderen bie Jeſuiten 
als unſchuldige Lämmlein erwieſen durch Verſicherungen mie dieje: es fet 
„eine Fabel, wenn man behaupte, der Jeſuitenorden jei ae aründet 
zur Ausrotiung des 3Brotejtantiónut$!^ (v. Buol 91, 237.) Ober wenn 
man es mit £ieber (92, 363) für eine „Beleidiqung” erklärt, von den 
$atbolifen zu erwarten, daß fie „auch nur ein Wort der Verteidigung” für 
ihre Jeſuiten für nötig hielten! Oder endlich wenn Prof. Mausbad 


die unjehuldsvolle Frage an das evangeliihe Deutjchland richtet: „Wie 
jollte auch die betenbe Klariffin in der Zelle, bie unter der Arbeit am 
Krankenbette erliegende Barmberzige Schweiter, ber arme Franziskaner im 
Deidtjtubl ober aud) — horribile dictu — der Jefuit auf der 
Miſſion ober jozialen Konferenz, — mie Sollten jie Zeit und 
sufit haben, das Schwert fonfesjionellen Haders 
auszugraben, das nod) nie etwas Gedeihliches eritritten hat und 
dejjen Schärfe die Orden immer guerit fühlen müjen! Stürmiſcher 
Beifall.“ (96, 269.) 

Dasbach meint, ber 9080816 der fatholiihen Mönche würde aud 
Proteftanten „an diejen ſchönſten Früchten der katholiſchen Kirche erkennen 
lajjen, daß dieje Kirche nicht Menſchenwerk“ fei (89, 193), fie alfo bod) 
wohl 1601160110 zur römischen Kirche befehren. Herr v. Buol fann „die 
Bejorgnis” ber Proteftanten „vor der liberlegenheit diefer Heroen des 
Wiſſens und der Gelehrſamkeit, die Bejoranis vor der Überlegenheit Diejer 
Helden aller Tugenden, bie des Mannes Wirkſamkeit und Einfluß aus- 
machen“, „nicht ganz von der Hand meijen^ (91, 234). Dr. Gajjert 
aber glaubt „ven protejtantijdjen Mitbürgern ehrlich verfihern” zu dürfen, 
„daß mir die Klöfter nicht als Bollverfe gegen den Wroteftantismus bez 
trachtet haben wollen, jondern höchitens als Verſtärkung unferer Poſition“ 
im Kampf gegen Feinde „des pofitiven Ehriftentums“ (02, 312). 

Kann uns bag veranlafien, in ben Fatholiihen Drdensleuten 
Biundesgenofjen im Kampf gegen den Unglauben zu erbliden und 8 
als Brotejtanten obementjipredeno zu ihnen. zu jtellen? Und 
fönnen mic als VBaterlandsfreunpde uns ihrer tdalid wachſen— 
ven Sahl freuen? 

Die außere Anpaſſungsfähigkeit der Fatholiichen 
Drvensleute und unter ihnen zumal ber Jeſuiten wird jtcherlich fein 
Kenner der Verhältnifje bezweifeln. Dieje ijt es, durch Die fie es fertig 
bringen, fih jelbjtbewußten dänischen Proteftanten gegenüber zunächſt 
anders ai qeben als etwa aeaenüber wehrlojen Goaniſchen Chriften. Aber 
gerade dieje Anpafiungsfähigfeit, daß fie im gleichen Augenblick fid) bier 8 
„\elbitloje” Förderer menjdlider Bildung, Dort aber als rückſichtsloſe Ge- 
waltmenſchen gebaren, fie ift es, Die beweiſt, daß in ihnen eine Glut Lit, 
die nicht erwärmt, jondern verzehrt, wo fie freie Bahn erhält. Sie gerade 
bedeutet eine eindringlihe Warnung. | ₪ 

Xe mehr fie fid) bei uns heimisch Fühlen lernen, um jo mehr würden 
fie fid) — das [ehrt bie Geſchichte aller katholiſchen Völker — aus „jelbit- 
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lojen Dienern” im gewalttätige Herren des beutjd)en Volkes verwandeln. 
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Und nicht jogiale Verjöhnung, bie man uns als zu erwartende Frucht 
ihres Wirkens rühmt, würde das Endergebnis ihres völlig ungebundenen 
Saltens und Waltens fein. Es müßten fid) vielmehr zulegt aud) in 
Deutjchland Verhältniſſe herausbilden wie in fatholiichen Ländern, wo 
jie alle nur gewünſchte Freiheit haben. Jedenfalls ijt der Umstand, dağ 
jüngit in Barzelona bie rohe Volfswut ber Fatholiichen Mailen 
gerade gegen die Klöjter und katholiſchen Kirchen fid) richtete und in menia 
Tagen auf Eeinem Gebiete allein 70 berjelben zeritörte, fein Beweis für 
Das, was 3. B. Dr. ₪ 0 mit uns burg Erzählung der Anekdote bei- 
bringen möchte: Der Dberbaurat H ₪ 2 ý von Baden fei einmal von 
bent damaligen König von Württemberg gefragt worden, was wohl das qe- 
eignete Mittel jet, um der Soztaldemofratie vorzubeugen. „Der 
Oberbautat antwortete dem Könige: Majeftät, ih weiß ein Mittel; aber 
mwenn id) das nenne, Dann werde ich verlacht werden.‘ — — Nun‘, jaate 
der König, ‚es ijt mir furchtbar ernjt; rücken Sie heraus mit der Sprade.: 
Und er drang in ihn, bis jener endlih jagte: Der Kapuziner! 
(Deiterfeit. Bravo!) (88, 160.) 

Es wäre ein gewagtes Erperiment, wenn mirffid) in beachtenswerten 
Protejtantenkreijen bie Anjehauung aud) nur vorübergehend Plas aemánne, 
von Der JBinbtborjt alles für feine Zwede erhofft, menn er ausführt: 
„Die Sozialdemokraten werden uns die Sefuiten. wiederbringen 
Wenn die übrigen Geſellſchaftsklaſſen jehen, wohin ung die Costalbento- 
tratie führt . . . dann werden fie alle Hilfe in Anspruch nehmen, die fic 
befommen fónnen. Viele Minifterräte werden fragen, babtibrfeine 
Jeſuiten. Es geſchieht jon jebt hier und da verſteckt.“ (88, 330.) 

Auch die weibliden Orden und jefbjt die Barmherzigen Scweitern 
Der Fatholiichen Kirche werden auf Ratholifentagen nicht bloß wegen ihrer 
Liebestätigfeit gejchäßt, jondern zugleich wegen ihres Wertes für Poli: 
tif uno Propaganda. 

Löwenſtein rühmt bie Oberin des „Kloſters der‏ | עה א 
ewigen Anbetung“ in Mainz, die in ihrem Kloſter angeordnet‏ 
habe, dak „unausgejeßt vor dem allerbeiligiten Altarſakrament eine Schar‏ 
[rommer, reiner, fid) Gott ganz widmender Seelen für unjere vortreffliche‏ 
Vertreter in der JZentrumsfrafttonindenpveribiedenen‏ 
Parlamenten beten. Und menn diejenigen, die im öffentlichen eben‏ 
jtehen, nicht jo bie Zeit haben, in allem jid) ftets zu Gott aufzumwenden,‏ 
jo willen wir, | ie unterjtüben uns burd) Gott jo wohlaefällige fromme‏ 
Gebete. (Lebhafter Beifall.) (98, 270.)‏ 

Die Bedeutung der „Barmberzigen Schweitern” für bie Propa- 
qanda unter den Proteftanten fonnten wir bereits an verichtedenen 
Orten 060000010. Was ihre Sranfenbüujer insbejondere für Berlins 
Bekehrung zum römischen Katholizismus im Sinne לש‎ 
bedeuten, läßt fig erjeben aus der Ausführung von Dr. Haan (52, 118): 
„Die Gründung des fathbolijhen Krankenhauses in 
Berlin bat aber aud eine allgemeinere Bedeutung für 
die fathbolijhe Kirchez und in biejer Beziehung hat diefe Grün- 
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Dung für pen fatbolijen Verein von ganz Deutjchland eine jehr De- 
beutenbe Wichtigkeit. Man weiß, mie die Latholijge Wahrheit von 
protejtantijcher Seite befrittelt und verunglimpft wird; man weiß, 
welche faljhen Begriffe man in protejtantijden Gegenden nicht 
jelten über katholiſche Wahrheiten antrifft. Es ijt auch nicht möalich, 
Die „soeen in biejer Beziehung dur das Wort zu reftifizieren; denn mo 
joll das Wort ausgejprochen werden? In katholiſchen Kreiſen vernehmen 
es Die Proteſtanten nicht; in proteſtantiſchen Kreifen darf es nicht aus- 
geſprochen werden; und jo ijt e$ fajt unmöglih, ba die fatholiide 
Wahrheit jid dort Bahn brede Das tatbolijde 
Krankenhaus bat aber in diejer Beziehung eine 
unjdüábbare 9101101611. Denn da, wo die 101000006 Wahr- 
heit nicht gelehrt wird, ba jprechen bie fatholifchen Taten, ba ipridt Die 
katholiſche Handlungsweife. Und wenn Proteftanten die Wirkſamkeit Der 
barmbersigen Schweitern dort jeben — und in piejer Beziehung muß 
ich gleich vorausjchiefen, daß das 0100111006 Krankenhaus nicht bloß von 
Satboliten, jondern wenigftens zu zwei Dritteilen von 
Proteftanten bejudt wird, — dann find Dieje Brotejtanten 
menigitens Augenzeugen von dem Fatholiichen Leben, davon, wie morgens, 
mittags, abends gemeinjam qgebetet wird und wie ein Katholik ſtirbt. 
Meine Freunde! das iſt etwas Wichtiges, einen Katholiken katholiſch ſterben 
zu ſehen, das ijt eine Belehrung für die Katholiken, aber aud für 
Die Proteſtanten. Die Oberin der barmherzigen 
Shweftern in Berlin hat e$ mir bezeugt, bap diefe Art 
ber Fatbolijden Pflege auf die dortigen Prote- 
tanten den heilfamften Ginbrud macht. Es ift nicht das 
Bejtreben, Projelyten zu machen; aber man erfennt dort von proteftantischer 
Seite, wenn man eine Zeitlang dagewesen. ijt, überhaupt von feiten aller 
derjenigen, die nicht fatbolijd) find, denn aud) mande Juden find dort 
verpflegt worden, — ba, fage ich, erkennt man die Fatholiihen Taten 
der Kriftlichen Liebe, welche unmöglich verunalimpft werden können; es 
it nicht móalid, daß eine jo qute Frucht von einem bójen Baum ent- 
jpringe, und es ijt nicht möglich, daß 9(beralaube und Mbadtterei der- 
gleichen hervorbringen. Es ift alfo in biejer Beziehung von äußerſter 
Wichtigkeit, daß diejes Krankenhaus als Fatholiiche Anftalt in Berlin 
gegründet und wo möglich erweitert werde und den Standpunkt erreiche, 
Den 68 verdient.“ 

Das Ordensweſen ber Fatholifchen Kirche zeigt fid) aljo von Propa- 
gandagedanken durchtränkt. Aber aud) reine Akte der Seelforge, wie 3. B. 
die jo febr gepflegten Berjehgange — die Reihungder heiligen 
Caframente an Sterbende —, werden auf ven Satbolifentagen 
dann um jo Höher aeichäßt, wenn fie gleichzeitig für Die Proteſtanten— 
befehrung Dienſte tun. „Meine jünajte Stelle als Miltitärgeiftlicher gab 
mir Veranlaſſung, franfe und jterbende, jomie verwundete Soldaten, pie 
aus ber beutjden Diajpora waren, mit den heiligen Sterbejaframenten 
zu verjehen. Xd) habe bie Anhänglichkeit und Treue dieſer armen 
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verlajjenen Soldaten an ihre Mutter, die Fatholiihe Kirche, bewundern 
lernen. Cs hat jid) jelbjt Gelegenheit geboten, bap jofd)e, Die Das 
Beijpiel an fterbenden &atboliten jabem und וס‎ 
nigt Katholifen waren, den fatbolijden Prieſte 
an ibr Sterbebett gerufen Daben, um als Karpo 
(ifen fterben zu fönnen. — Sie haben auf ihrem Sterbebet 
zum eriten Male das wahre heilige Abendmahl empfangen. Wi 
hatten Grund zurüdzubalten, weil wir unter Um 
tänden viele Rückſicht beobadtem mußten, um der 
guten Sache nicht zu ſchaden, namentlich mußten das diejenigen 
tun, welche in ber eriten Zeit (des 70er Krieges) als Freiwillige 
Keldfapläne verwendet waren.” (Pfarrer Horn, Minfeld 71, 
137 ff.) Dieje freiwilligen Feldfapläne waren befanntlich metjt Jeſuiten. 
Und mer die Schilderungen aelejen Bat, die fie von ihrem Wirken in Den 
xelblaiaretten des 66er und 706% Krieges jelber veröffentlicht haben (val. 
Rift S. J.: „Die deutichen Jefuiten auf den Schlachtfeldern und in Den 
Vaiaretten 1866 und 1870/71.” Freiburg 1.3. 1904), den muß ein 
Grauen ankommen vor Diejer gerade auch auf Katholikentagen (f. 99, 324) 
immer wieder gerühmten „aufopfernden Tätigkeit” ber Jeſuiten, pie 
in Wirklichkeit oft eine Marterung verwundeter und ſterbender Krieger mar, 
die in ihrem Hilflofen Zuftand fih vor ben Bekehrungsverſuchen ihrer 
„Pfleger“ nicht zu retten vermochten. 

Der Gefichtspunft, welcher Eindruck durch fie auf Die anders- 
aldubiae bezw. andersgeiinnte Bevölkerung erzielt wird, fehlt daher 
auch nicht bei Empfehlung der heute wieder jo eifrig gepflegten katholiſchen 
Volksmiſſionen, bei denen fid) ja insbejonbere bie Mönche betätigen. So 
iaat Dr. Mihelis: „Wirklihe Unkenntnis der Kirche und des firdj- 
lichen Lebens ift e$, was bie Maffe der nod) Kriftlih gefinnten P ro- 
teftanten von der-(fatholifchen) Kirche fernbált. Siefatbolijden 
Mifiionenmwerdenzugleihdazudienen,diejen Wald 
von Vorurteilen, diefe Naht der Unkenntnis burg 
pie Anschauung ber mit ummwideritehlider Macht jid Bahn brechenden 
tatjächlihen Wirklichkeit zu 69061167. Glauben Sie nicht, bap td) 
mich janauinijden Hoffnungen bingebe: die Nechnung ift auf ficherer 
Grundlage angeftellt, und. ihon was ber Bonifatiusperein mit 
jeinen geringen Anfängen in biejer Beziehung geleitet, bemeijet dieſes 
binlänalich.“ (57, 75.) 

Ihre Bedeutung für politijche Agitation wird ebenfalls nicht 
gering 6106100661. Allerdings verfihert Dr. S d mis feierlich (88, 154): 
„Bolfsmilfionen, meine Herren, find nicht fonfejfionele Verhegungen, 
nibhtpolitiihe Agitationen.“ Mber er fährt aug, ohne Den 
Miderfpruch zu merken, fort, diejelben Volksmiſſionen zu empfehlen als 
ein „aanz probates Mittel gegen die Sozialdemokratie” und des weiteren 
die politijae 3aitattot im Beichtituhl zu charakterifieren, Die — 
diesmal allerdings „nur“ eben gegen die Sozialdemokratie — bei Den 
Volksmiſſionen 6101661 wurde: „Bor kurzem haben wir in dem Sohlen: 
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revier von Dberhaujen-Styrum eine Volksmiſſion gehalten; da find 
20 000 Arbeiter aus aller Herren Ländern zur Beichte und Kommunion 
gegangen. DiejindpverMehrzahblnahals Sozialdemo- 
fraten in Den Beichtſtuhl aegangen und als Katho- 
lifen / verjöhnt mit itaatlicher und ſozialer Ordnung, heraus— 
gekommen. Und der politiihe Erfolg! Rings um Oberhauſen und 
Styrum hat man bei der darauf folgenden Wahl jozialdemofratiih q c- 
wählt, nur in Oberbaujen - Styrum 101. (Lebhafter Beifall.) 
(88, 156.) 

Dagegen jdübt Müller die Wahlhilfe, die ſolche Volksmiſſionen 
gegenüber den liberalen Parteien im Parlamente leiften: ,, SBober fam 
die Rührigkeit der DOberöjterreicher, pie mit Hilfe ihres Volksvereins mit 
jeinen mehr als 30 000 wadern Männern dem Kronland Oberöſterreich 
zueinerrfathboliijhden Majoritätverhbal .. .faumirgend- 
wo wurden gerade mie in Oberdfterreid in jolger 
Menge und jo zielbewußt Mijjtionen abgehalten. 
Unjer öſterreichiſcher Heldenbiſchff Rüdiger jaate jeinem nagmaligen 
Nachfolger: wenn die oberöfterreichiichen Bauern des Volksvereins eine 
jolde berrlide Sbalanr bilden im Kampfe für Die qute 
Sade, dann haben bie Kerntruppen geliefert jene Männer, Die 
in dem Grerzitienhbaus Fumheim getiftig ererziert 
wurden.” (92, 274.) 

As Mittelzur Erziehbungpolitijher Agitatoren 
hörten wir bier alfo aud) die Ererzitien in Klöftern rühmen (J. 03, 67). 
Daß fie zugleich einen propagamnbijtijden und pemonjtra- 
tiven Wert für ultramontane Anſchauungen haben, wird aus folgenden 
deutlih: Sm Konſtanz führte Kaplan Müller in feiner Rede, in Der 
er dieje „Ererzitien für Laien” empfahl, zunächſt ,unjere politifchereligiöjen 
Wirren” auf die FFalſchen und verderblichen Grundjäße, 
weldeimAnfang des 16. Jahrhunderts zum erjten Male 
in Deutigland gepredigt wurden”, zurück und rühmte den erfolgreichen 
Kampf ber Jejuiten gegen die Fortjehritte des Protejtantismus, um 
dann fortzufahren: „Es bedarf Jauch heute] der Anwendung eines auker- 
ordentlichen Mittels . Sch alaube aber, e$ gibt zu dem Zwecke fein 
befferes Mittel, als bie Ererzitien, wie jie Der he ilige 
Kanatius zum erftenmal feinen Schülern gegeben 
bat, und wie fie heute von feinen Süngern, den Bätern der 
Geſellſchaft Jeju, überall, mo fie find, gegeben werden.” (80, 
162.) — Dazu fügt er praftijge Winte, bie er wohl aud) von jeinen 
Lehrmeiitern, ven Sefuiten, gelernt hat: „Aber, meine Herren, man wird 
jagen, es fommt ja niemand, Der Grergitien maden 
will; es gibt fein Publitum dazu. Soll der Eifer für Die geiftlichen 
Übungen 61601 werden, dann müfjen die Hochgeftellten mit gutem Beijpiel 
vorangehen Deswegen ift es aud notwendig, Daß 
man die Orte, wo Ererzitien abgehalten worden 
jind, und die Namen hervorragender Teilnehmer 
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perófpfentílidt; ein wenig fa upmámnmijde Spefu: 
[ation 600911 086 dazu.“ (80, 164.) 

Aon dem Gefichtspunft, melden Ginbrud jie auf Andersgläubige 
machen, werden auch die neuerdings jo eifrig veranitalteten Euchariſtiſchen 
Weltkongreſſe betrachtet. Das verrät fig Ihon [eije in den Worten des 
Abbe Tilly (07, 170) über den Meber Cuchariftiichen Kongreß: 
„Eine wahre Völkerwanderung war in den Straßen der Stadt Mek, Seit: 
freude und Feſtſtimmung ftrablte in allen Sefichtern. Galt e8 bod) den- 
jenigen zu ehren, ber ba ber irrenden, unzufrievenen Menjchheit vom 
Tabernakel zuruft: Kommt zu mir; ich bin ber Weg, die Wahrheit und 
das Leben.‘ Den Glanzpunft des Songrejjes bildete die Männerprozejfion 
am legten Tage. Der Vorbeimaric dauerte drei volle Stunden.“ 
Und noch deutlicher laffen 68 Prof. Ehrhards Worte (93, 187) er: 
tennen: ,... Was war der Eudhariftiihe Kongre Bin 
Diejem Jahre in Jerufalem anders, als eine groß— 
artige Einladungderkatholiſchen Kirchedes Abend- 
(andes an Die morgenländifcde: fie möge ihren Grol fallen 
[ajjen und die Hand zur Verjöhnung [d. H. zur Unterwerfung unter Den 
Napit] reichen!” 

In gleicher Weife werden Prozeſſionen und Wallfahrten überhaupt 
eimaejd)d&t mad) ihrem demonftrativen und propagandiftiichen Werte. 
Niedermayer rühmt von der großen Prozeſſion, die im Sabre 1871 
nad) Fulda veranftaltet wurde, Dag jie den Charafter einer 
gewaltigen Demonstration für „die weltlide 901 
Des Papſtes“gehabt, die aug in Stalienihren Gin- 
prud nidtoerfebíe (71, 51). Überhaupt feien in ganz Seutjd- 
land allenthalben öffentliche Bittgänge zu dem gleichen Zwecke veranftaltet 
worden. Das fatbolijd)e Volk in Deutjchland Babe „alle feine Gnadenorte 
und Gnadenbilder aufgejucht” und „dajelbit feine Gebete für Pius IX. 
verrichtet. Heute jab man 8000 Pilger bei der jchmerzhaften Mutter 
Gottes in Dieburg, morgen 5000 Männer aus dem Mefterwald in 
Montabaur, dann 5000 Waller aus 22 Gemeinden des Schwarz: 
waldes vor pem Gmnabenbilo in Beuron, und beinahe unzählbar waren 
die Scharen, bie am Grabe des heiligen Kaifers Heintih zu Bamberg 
aus allen Gegenden Bayerns am 20. November 1870 erichienen, eine 
impojante Wallfahrt, ber jene zuAmberg und Deggendorf folgte. 
Gin wahrer Gebetsfturm ging durch alle deutſchen Qande.” (71, 51.) — 
Das alles als Demonftration für die weltliche Herrichaft des Papſtes! 

Cm Servitenfonventual aus Innsbruck aber berichtet 
von einer dort jtattgehabten Prozeſſion, bei der ein Gnadenbild der 
Maria herumgetragen murbe und 40 000 fig die heilige Kommunion 
reichen ließen (50, 25): „Solche, bie befannt waren, fie hielten nichts auf 
Prozejfionen, insbejondere nichts auf das, was fie leere Formen nennen, 
jelbjt diefe wurden Dingerijjen und jchmücten ihre Häufer gerade am 
Ihönjten. Teils שת ז‎ 01616 8 sie ſäich, fie möchten nicht mehr als loyal 
erſcheinen.“ Cine ganz ähnliche Auffaffung verrät jid) bei den Muğ- 


"XN 


i‏ — ו[ —— ———— — çh‏ —— —— — ...ו 


— — 


iL 


"t mis em Te — A wh P! אבוה‎ 


41 


"e 


» 


- - mrt 


+ 
í ג‎ 


A a tn 
BEREITET 


— — — . — - 


הו 


—— — 


führungen .א‎ v. Loës über bie Pilgerfahrt zum Papſtjubiläum 
1869 (77, 48): ,. . . Benen, deren Lojungswort: Vos von Rom! tit, 
mag es jdmer geworden fein, ihren Groll nieder: 
iupalten, namentlich deswegen, weil aud) viele Deutſche dabei waren. 
Wir aber, wir Katholiken freuen uns von ganzem Herzen und find ו‎ 
darauf, pap e$ Deutjchland und gerade unjere Generalverfammlungen 
waren, Die zu Diejen Völferwanderungen nad) Rom, dem Mittelpunkt der 
Chrijtenheit, den Anftoß gegeben haben.” — Und aug der Nektor Pelzer 
(06, 149) freut fih ſolch agareifiver Straßenfrömmigfeit: „Much im 
beratichen Lande finden 110106 Umzüge, Sronleihdnamprozej= 
jtonem ו‎ Aug Nihtkatholifennehbmenteil an Diejen 
Beranftaltungen, indem fie — von Neugier getrieben — Spalier 
bilden bei diefem für fie jo merfwürdigen Schaujpiel. Und da vernahm 
ih Das Wort aus dem Munde eines der andersgläubigen 3ujdauer: So 
etwas befommen wir nidt fertig” 

So Stehen für die Katholikentagsredner auch von ihnen mit bejonderer 
Vorliebe gepflegte kirchliche Einrichtungen im enit des Kampfes aeaen 
Andersgefinnte. Dieje Einrihtungen verlieren aber dadurch) den Charakter 
rein innerfatholiicher Angelegenheiten und werden zu Maßnahmen, Die 
andere in ihren berechtigten Intereſſen bedrohen und ihre pflichtmäßige 
Abwehr herausfordern. 


Dic Satfolifentage und Dic Los bon Rom-Bewegung. 

Von ganz bejonderem Intereſſe ijt es, zu beobachten, mie jid) Die 
Katholikentage aeaenüber einer Bewequng verhalten, Die zugunſten 
ber evamae(ijden Sage genau basjelbe miünjdt, was Die 
Katholifentage iunus der katholiſchen Sire zu erreichen mit allen 
Kräften fid bemühen, nämlih: de Wiedervereiniqung der 
getrennten Chriften. 

Die öfterreihtiche Los von Rom-Bewegung arbeitet ja zum Teil mit 
raft denjelben Loſungsworten, wie die Katholifentage, nur freilich nad) ent- 
aegengefester Seite. Auch in ihr fonnte man hören, wie auf Dem Cjjener 
Katholifentage (06): Gin Volf, Ein Gott, Gin Glaube! 
9(ud) fie bedauert, daß das deutihe Volt fonfejjionell 65 
jpalten it. Der Weg aber, auf dem fie dieje Spaltung beheben will, 
Wit ber des Übertritts ber Ratholifen zur evan: 
geliſchen א‎ 

Man jollte meinen, daß man auf den Katholifentagen für jold) eine 
Ülbertrittsbeweaung, wenn aud) freilich feine Begeifterung, fo Dog ein ges 
wiſſes Verftändnis haben müßte, nahdem man jelbjt jo viele Jahrzehnte 
auf eine ähnliche Bewegung bingearbeitet und auf Satbolitentagen fid) 
für Ausſprüche begeiftert Dat wie bem des Prof. 110 0116 (52, 216): 
Inmitten ber „aläubigen” Protejtanten „wird aug, . wenn einmal 
im eigenen Haufe die Verwirrung allgemein geworden jein wird, und bet 
Abfall von Chriftus offen zutage tritt, ber laute Ruf erjgalen: ‚Auf 
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nad Jom! zurück zu der Kirche, die auf ben Felſen gebaut ift, bie 
allein uns Sicherheit und Frieden zu geben vermag“. 

Aber ganz das Gegenteil ift der Fall. Bald nad Ausbruch Der Los 
von Rom-Bewegung erklärte Degant Hammer tieferarimmt auf dem 
Satbolitentaae (00, 70): „Durch bie ganze Fatholiiche Kirche ballt es 
wieder: Der llnfenvuf: Sos von Rom!‘ Daran haben nur 
jolde Freude, die innerlid wurmſtichi q find.” 

Und Pater Köſters von der ,Gejellidait vom aöttlichen Wort” 
rief in Regensburg (04,:574): „,Shaurig tönt im tatholiichen Nach: 
barland ververräterijhe Ruf: Los von Rom!” Man fiel über 
die Ubertretenden und deren Baftoren her und denunzierte fie der Staats- 
behörde als „Hochverräter“, bie fürdhterlicher Strafe würdig wären. Der 
böhmijche Katholifentag jandte (01, 64) „aus Nordböhmen, wo gegen Kirche 
und Kaijer durch Jahrhunderte gemühlt und gefämpft wurde, in Qeitmerig 
zur Abwehr der importierten Los von Rom-Bewegung veriammelt^, dem 
deutjchen Katholitentage „treu katholiſche und treu öjterreichiiche Grüße“. 
Es fei eine „hochverräterifche Partei”, bie diefe Bewegung entfacht, jaate 
aud) Erblämmerer Graf Galen in feiner Effener Rede, in der er jelber 
— allerdings im fatholijgen Sinne — für die „Wiedervereinigung“ 
warb, Und fein Bruder, ber Benediktinermönch aus Prag, 
jamt feinem Prior Mban & dad leiter betonen auf jedem neuen 
Satbolitentage, welch „hochverräteriſchen“ Charakter die Bewegung trüge. 
Erzdechant © r o B führte in feiner „bilderreichen” Sprache aus (00, 67): 
„Ich bringe Ihnen Grüße aus dem Egerlande, jenem Gebiete, das id) Der 
Selbitberrider aller 9(pojtaten, Schönerer mit Kamen, mit feinem General: 
tab, ro und Wolf, zu feinem eigentlichen Herrichergebiet ausgejucht, in 
das Schönerer eingebrochen, nahdem er in feinem Heimatlande Nieder- 
öjterreich den Vaujpap befommen; jenem Gebiete, das aud jo gerne 
jádjijde und preußische protejtantije Baftoren heimjuchen, um da- 
jelbit im Trüben zu fifchen; jenem Gebiete endlich, in dem jo häufig Die 
reichsdeutſchen Marfen rollen, die ‚abzuliefern find in Halle a. S., Dom- 
plag 1%. Bei uns, meine jehr geehrten Herren, im 1010011100 Öiterreich 
lauern protejtantijd)e Paftoren סח‎ 0 Apojtoten an den Zäunen, 
bis bie katholiſche Kirche bae Un Era u t ausjätet und hinauswirft, um es 
begierig einzubeimijen. Sie lauern mit ihren Angeln, bis 16 0% 
Kirche in Sjterreid). die Schleufen zieht, damit ber Unrat einmal 
abzieht, um vielen zu erhaſchen.“ Die evangeliihen Paftoren máren 
„Slaubensverführer”, „aus Deutichland, über unjere Grenze 
gekommen“ (jo Benediktinerpater [und früherer preußiſcher Offizier (?)] 
Graf Galen, ber jelber erit vor furgent aus Weſtfalen zur Be- 
fümpfung der Los von Rom-Bewegung eingewandert war! (06, 192.) 
„Abfallsprediger”“ fhalt fie Pater Alban (08, 343), bie 
in ber im religiójen Dingen total „unwiſſenden“ fatholiihen Bevölkerung 
leider „Glauben finden für all die Lüge und Verleumdung, bie fie der 
Kirche antun“. Sie find nad) 911181006 des Erbfämmerers © tr a fGalen 
(06, 328) „Qos von Rom-Prediger”, bie in rein katholiſche Gegenden „eins 
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brechen, um Verwirrung zu ftiften und bocyverräteriiche Politik zu treiben 
unter Dem Dedmantel der Religion.” Mit „allen Mitteln“ wird nach 
Gröber die Los von Rom-Bewegung betrieben (02, 552). „Mit ber 
vollenden Mark” verjuht man nad Pater Graf Galen ben Kanıpf 


gegen die katholiſche Kirche (07, 154). Dabei handle es fid) in Diterreich 
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um „eine Gejellihaft, mit ber fid) eingulaffen die aläubiaen Rroteitanten 


Wjterreigs jtets abgelehnt” hätten (Graf Gale n). Genau folde 
„Hochverräter“ jeien auch jene Evangelischen im Neich, die die Mittel für 
diefje evangeliige Bewegung gewährten. Bei einer pertraulid)en Beratuna 
hätte jid) jogar ein Vertreter des Evangeliihen Bundes damit einverftanden 
ertlärt, „wenn Die Qo von Rom-Bewegung zu einen Los von Habsburg 
ausgeftaltet würde (Pfui)“. (Pater Graf Galen 07, 155.) 

So wurden all die alten Mittel wieder hervorgeholt, die man jd ou 
frühberregelmäßig angewendet hatte, wenn es galt, Beftrebungen 
zu befämpfen, die nicht zum Vorteile der römischen Kirche waren. 

Schon in Bamberg (68, 275) jprad Baudri das Wort aus: 

„Die Feinde unjeres Glaubens find zugleich nach meiner vollen Überzeugung 
Die Feinde des Staates.” Dap aber von den Proteftanten Übertritte mit 
Geld e rta uft würden, hatte bereits vor vielen Jahren Pater Mo de jte 
per Würzburger Katholikenverſammlung vorgeredet: „Die Proje- 
Iytenmadherei ijt in der franzöfiichen Hauptſtadt, mas fie in Qondon 
und anderswo ift. Nur zu oft bietet man den armen Deutichen ein 
Stüd Brot dar für feinen Glauben und den Giauben feiner Kinder. 
Man weiß nicht, was man mehr bewundern foll: ob die Unverſchämtheit, 
mit welcher man jucht, auf folde Weile Seelen zu faufen, oder 
die Leichtigkeit, mit melher ein jolder Handel eingegangen wird.” 
(64, 143). 
Über die tjdjedijde Los von Rom-Bewegung zu 
Prag un bie Mitte des vorigen Jahrhunderts und deren Führer, den evan- 
geliichen Paftor Kojjuth, Gründer der dortigen tichechiichsevangeltichen 
Gemeinde, jpäter in Ellern (Nheinprovinz) lange Jahre in gejegneter pfarr- 
amtlicher Tätigkeit, berichtete auf dem Linzer Katholitentage (56, 140) ber 
sreuzordensprieiter Hawranek: „Es befand jid um jene Zeit 
(1848—1850) zu Brag ein Menjch, der nicht genannt zu werden verdient, 
ein Namensbruder jenes, der jid) erfrecht batte, in Ungarn bie Revo— 
lution gegen Se. Majeftät anzufachen, und oiejer nihtsmwürdige 
Menſch bat den Materialismus unter einer ganz bejonderen 
Form unter allen Schihten der Bemohner Brags und Umgebung zu ver: 
breiten 611001, nämlich unter der Form des Glaubensbefennt- 
nijjes ber bóbmijden Brüder. Er behauptete, daß für Das 
ſlaviſche Volk jene Religion die einzig wahre und einziq bejeligende jet, 
welche Die böhmischen und mähriihen Brüder befannt haben.“ 

Unter Hindeutung darauf, daß cs fatbolijen Umtrieben gelungen 
mat, biejen aderen evangeliihen Pfarrer jahrelang in Oc- 
fangenjhaft zu bringen und andere empörende Gewalt- 
maßregeln gegen ihn und feine Anhänger durchzuſetzen (lies die Schilde: 
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rungen bei P. Braeunlich: „Wie die heutigen romfreten Sirgen in 
Böhmen entjtanden.” Münden, J. 5. Lehmann), jubelte ₪ ל עד‎ 
(56, 143): dem Prager Kathbolifenverein,jei diejes Ergebnis zu 
danken. Sn feinen Verjammlungen, „zahlreich bejucht, beinahe ebenjo wie 
in diefen Tagen hier, ijt der Lügner (Pfarrer Kofjuth) aufs Haupt ge: 
ichlagen worden, jo zwar, daß mir uns jdon in der Mitte des Sabres 1850 
erfreuen fonnten, Diejen Feind der Kriftlihen Wahrheit be] iegt zu 
haben“. 

Und war cs bei der Gründung der Ausbreitungsgejelli- 
ſchaft und dem Auftauchen des Gepantens einer Evangelijatton 
unter den Polen anders? Über ein halbes Jahrhundert 
(ana hatten bie Katbholiftentage mit Begeifterung 
mamnderlet3Berteaejórpertaur Brotejitantenbeteb- 
| vung in Deutihland und der ganzen Welt. Kaum aber 
fommen evangeliihe Sreije auf den Gedanken, daß fie jid) ja aud) ver 
Gvangelilation unter Katholiken annehmen fónnten, da Elingt ein gellender 
Schrei vom &atbolitentage her durchs Land. 

Als handele es fid) um etwas einem fatholiihen Gemüte gana Uns 
fapbares fagt Marr: die „Bejellichaft zur Ausbreitung des Evan- 
geliums“ wirke „vergiftend auf das Sujanunenleben der Konfeſſionen“, 
Das „Werben deutjchen Geldes für Die Log von Nom=Bewegung“ [jo 
nennt Marr pen Bau evangelijger Sirgen u. deral. in Ofterreich!] be- 
Deute „nicht nur eine jdmere Gefahr für Den Konfeſſionsfrieden, jondern 
jei auch wohlgeeignet, das Band zwijchen uns und einen verbündeten 
Reihe . . . zu [odern (Sehr richtig! und Zuftimmung). Wenn man 
aber jest jogar dazu übergeht, eine ‚Evangelijationsgejellihaft für fatbo- 
liche Polen‘ zu gründen, jo ijt es höchſte Zeit, daß alle einfichtigen Männer 
evangeliicher Konfejfion entjchieven dagegen Stellung nehmen. Die natio- 
nale Wohlfahrt gebietet geradezu, auf dieſem Wege Halt zu machen. 
(Bravo!) (08, 410.) 

So führen deutſche Katholifentage ben Kampf, mo der Proteitantismus 
oder überhaupt Gegner Miene machen, auch nur annähernd diejelben Rechte 
Hir fig in Anspruch zu nehmen, die fie jelbit von Anbeginn als eine 
Selbjtverjtändlichfeit ausgeübt haben. 
| Ste jhaffen fih dadurch freie Bahn zu Gewalttätigkeiten gegenüber 
pen Anhängern der Ihnen unbequemen Bewegung, juhen Dem Gegner 
Shwierigfeitenim eigenen Lager iu jchaffen und lähmen 
auf dieje Weiſe, mwenigitens zum Teil, die Attionskraft der evanaeliichen 
Bewegung, während fie zugleich Zeit gewinnen zu umfaſſenden Gegen: 
i rüſtungen. 

Wie [ange bat man auf Katholifentagen gepredigt, es handle fid) bei 
Der Los von Rom-Bewegung um reine Bolitif, bis endlich ber Führer 
per fatbolijdóen Gegenbewequng, Pater Mban Shakhleiter, jelbit 
:סקטה‎ „Sie i aud eine religiöje Beweaung” und 
„darin liegt die große, eminent große Gefahr“ (05, 
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251). Je nad) Bedarf nannte man fie „gänzlich verkracht“ (Pater Graf 
Galen 07, 198; val. 06, 192), ober auch „ſehr gefährlich“. 

mmer aber drängte man die Katholitentage zu möglichſt umfaljender 
„materieller und moralijder Unterftüßung der 
Anti-Los von Rom-Bewegung“. (Erzpehant Groß 00, 
68): „Wenn der Haß joviel vermag, muß die Liebe nod) mehr vermögen.“ 
(Rater Graf Galen 06, 192.) 

So fam cs, dah die bedeutfame Bewegung im deutjchen protejtantijchen 
Volf nicht überall jene Förderung fand, die fie hätte erwarten können, Die 
fatholifche Gegenbemequng aber, von den Katholifentagsbejuchern emſig 
unterjtübt, wuchs qemaltig empor. 

Sm Sabre 1904 fonnte Pater Alban über legtere berichten: „Der 
Bonifatiusverein ift in Böhmen eine Fatbolijde Liga ge 
worden. . . Es werden in beiden Landesiprachen, deutjch und. böhmiſch, 
ie 200 000 Exemplare unjerer Monatsjgrift SL. Bonifatius‘, Die 
böhmijche heißt ,ESmabivoibed*, verbreitet, indem dieje Blätter den einzelnen 
Seiftlihen zugeichieft werden, die dann auf Befehl ber hochwürdigſten 
Biſchöfe dieje Blätter verbreiten müſſen und darüber auch Bericht zu er: 
statten haben, miemeit fie ben Bonifatiusverein gefördert und dieje Blätter 
verbreitet haben, und in biejer Weije verbreiten wir durch dieje Jute] eme 
auflage unjerer Blätter religiöje Kenntniffe, wir wehren den Angriff 
ab und, was wir aug tun müſſen, wir beleudten ben Prote: 
tantismus, mir beleudten dasjenige, was Die Nos 
von Rom=-Baftoren uns offerieren“ Genediktinerpater 
Alban 04, 343.) 

Und bald war die Auflage des proteftantenfeindlichen Blattes („St. 
Bonifatius“) auf über 1000000 Gremplare injebem Monat 
geitiegen. Cs erſchien in drei Sprachen und wurde unentgeltlid 
im ganzen Wolfe verteilt (07, 199), während bie protejtantijd)en Helfer 
der evangeliihen Bewegung nur mit Mühe Das Allernotwendigite zu: 
jammenbragten, an die Schaffung eines Abmehrblattes zur Verteilung im 
Rolf aber aus Mangel an Mitteln bis zum heutigen Tage gar nicht denten 
fonnten. 

Um jo mehr nut 66 wunder nehmen, daß pie evangeliihe Bewegung 
troßdem wuchs jtatt zu ſtocken, während ber mit jo ungewöhnlichem Eifer 
unb Mitteln arbeitende Katholifentags-Katholizismus nog heute — trog 
der Million Bonifatiusblätter — vergeblih auf bie erjehnte „Hin zu 
Rom“Bewegung im deutichen Bolte wartet. 

Wie anders würden erft bie Dinge jtehen, menn dem zielbemwußten 
Katholizismus der Katholifentage einmal ein wirklich wachſamer, zu ein- 
mütiger Abwehr aller unjerer Gegner und gemeinjamer praktijcher Arbeit 
ena zulammengejchlojiener deutſcher Rroteftantismus, wie ibn der Evans 
aeliihe Bund erjtrebt, gegenüberjtünde! 
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erfdeinenden Stuofdriften den Herren Berfaffern. 








Die Flugſchriften des Gbangelijd)en Bundes erjcheinen in Heften; 
12 Flugſchriften bilden eine Reihe. Man abonniert auf bie Neihe zum 
Prännmerationspreiie הפע‎ 2 Mark in jeder Buchhandlung oder dirett 
beim Verlag in Halle (Saale), Albrechtitr. 38. 

Jede Flugſchrift ift auch einzeln zu beziehen. 0665 
Verzeichnis der erjdjienenen Hefte wird unentgeltlich abgegeben. 


Inhalt der XX. Reihe. eft 229 0. 


299. (1) Luther und Tegel. Bon M. Büttner, Pfarrer an St. Simeonis 
in Minden i. W. 45 Pf. 

230. (2) Bonifafins, der „Apoſtel der Deutſchen“. Ein Gebenfblatt zum 
Jubiläumsjahr 1905. Bon Prof. Dr. Gerhard Fider, Halle a. S. 50 Pİ. 

231. (3) Wag verfteht der Katholit und wag der Protejtant unter „Kirche? 
Die römiſche Grundfehre gemeinverjtändlich dargejtellt und evangelijd) beleuchtet. Bon 
Friedrich Stober, Pfarrer in Düren bei Pforzheim. 45 Pf. 

i 232/33. (4/5) Ausweiſung und Nichtbeitätigung evangeliiher Geijtfidjer in 
Dfterreihh 1899—1904. 80 Bf. 

234. (6) Ultramontaned Staatsbürgertum. Bon 3. Kalau v. Hofe, Leipzig. 
30 Pİ. 

235. (7) Luther und die Freiheit. Von Dr. ©. Sodeur, Pfarrer in Würz- 
burg. 40 Bf. 

236. (8) Evangeliſches Chriftentum und Sufturjortid)ritt, Vortrag, gehalten 
auf ber erſten Hauptverfammlung des Ev. Bundes der Provinz Hannover zu Hildes- 
heim am 22. Mai 1905 von Landgerihtsrat Dr. b. Campe, Hildesheim. 40 Pİ. 

237. (9) Reſtauration — Revolution — Reformation. Vortrag von Pfarrer 
Q. Gaſtpar, Unterriexingen. 40 Pf. 

238. (10) Die redjtfidje Stellung der, Evangeliihen in Dejterreid, Vortrag 
von Pfarrer Hochſtetter, Neunkirchen (W. = Djterreich). 40 Bf. 

239. (11) Das Einigende im Proteſtantismus. Vortrag von Prediger Prof. 
D. Hermann Scholz, Berlin. 30 Pf. 

240, (12) SKonfeffioneller Literaturbetrieb. Von Dr. Richard Weitbrecht. 
60Pf. 


Inhalt der XXI. Reihe. Heft 241—222. 


241. (1) Johann Muthmann, Ein Erweckungsprediger aus ber evangeliichen 
Diafpora. Bon F. Büttner, Paftor in Belgard. 60 Bi. 

249. (2) Der Evangelifhe Bund nad zwanzig Jahren. Bon M. Wächtler, 
Halle a. S. 40 Pİ. 

243/44. (3/4) Suthers Stellung zum Rehte. Yon ©. Müller, Landrichter 
in Naumburg n. S. 50 Pİ. 

245/46. (5/6) Der Einfluß des Katholizismus und Proteſtantismus auf Die 
— Entwickelung der Bölker. Von Joh. Forberger, Paftor in Dresden. 
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247. (7) Der polniſche Schulkinderftreit und der Uftramontanismus. Don 
X. Aßmann, Pfarrer in Bromberg. 25 Pİ. 

248. (8) Dfterreihh und der Klerikalismus. Vortrag, am 19. Januar 1907 
im Evangeliichen Bunde zu Stettin gehalten bon Brofefior Dr. Meinhold, Stettin. 
60 Br. 

249/50. (9/10) Zur Ausbreitung der rnmijden Kirche int proteitantiid)en 
Dentichland, bejonders in der preußiſchen Proving Sachſen. Von Dr. Carl Fey. 60 Pi. 

251. (11) Die Wegnahme der evangeliihen Kirde im Fürſtentum Wohlau 
1680—1706 und die Konvention bou Alt-Ranſtädt 1707. Von Karl Naebiger. 
50 Br. 

259. (12) Die evangeliihe Sirdje in Italien, ihr Beſitzſtand in der Gegen- 
wart und ihre Ausfichten für die Zukunft, Bon Lic. theol. K. Rönneke. 79]. 


Inhalt der XXII. Reihe. Heft 253—264. 


253. (1) Sieben Bitt- und Bettelreden, gehalten bei den Lutherfeiern ber 
evangeliihen Gemeinde in Tübingen von Dr. Varl Geiger, Dberbibliothefar. 40 Pf. 

254. (2) Brofeflor Harnads Kaiſersgeburtstagsrede 1907,  Grivogen vom einem 
Mitgliede be8 Evangeliihen Bundes. Von Sonjijtorialrat Dr. Hermens, Cracau bei 
Magdeburg. 40 Br. 

255. (3) Syllabus und Moderniſten-Enzyklika Ping X. Bon Vigilius. 50Pf. 

256/57. (4/5) Der rümijd)e Katholizismus in den nordiſchen Reichen (Düne- 
mark, Norwegen uud Schweden). Bon U. Bajedow, Paftor in Schmölln, S.-W. 75 Br 

258/59. (6/7) Bonifatinsverein und Proteſtantismus. Bon Pfarrer Dr. Fried— 
rid Selle, Bad Iſchl, Oberöjterreih. 75 Pf. 

260. (8) Der perſönliche Charakter deg proteitantijjen Chriitentums. Ein 
Vortrag von D. Martin Schulze, ordentlichen Profeſſor an ber Univerittät Königs— 
berg. 25 Bi. 

P (9/10) John Milton als protejtantijd)er Charakter, Von Dr. Carl 
Fey. 75Pf. 

263/64. (11/12) Die wirtichaftlihe und Tuftureffe Miidjtandigteit der Katho— 
fife und ihre Urſachen. Bon Johannes Forberger, Paftor in Dresden. IM. 


Inhalt der XXIII. Reihe. eft 265— 060 


265. (1) Saedels Monismus eine Gefahr fiir unfer Voll. Behandelt von 
Lie. Dr. Bittor Kühn, Paftor in Dresden. 75 Br. 

266. (2) Zur Entwidelung des Tatholifchen Ordensweſens im Deutihen Reid), 
Ein ftatijtijd)er Verjuch von P. Paul Bollad, Groitzſch (Sachen). 50 Pf. 

267. (3) Religion und 12011). Von Walther Wolff. 50 Pr. 

268/70. (4/6) Um das 916001 des evangeliihen Religionsunterrichts. Bon 
Hans Winter. 1 9. 

271. (7) Prieſter und Paftor. Vortrag, gehalten im Zweigverein Des 
evangelifchen Bundes in Gürli& bon ©. Bornkamm, 00 40 Pf. 

272. (8) Johannes Calvin. Bon Dr. Carl Mirbt, Profefjor an ber Univerjität 
Marburg. 40 Br. 

273 (9) Zu Johannes Calving Gedächtnis 10. Juli 1909. Rede am 26. Juni 
1909 in der Eiltfabethlirche zu Breslau bei ber Galpinjeier des Evangelischen Bundes von 
D. Dr. Karl Seinridj Gornift, Geheimem Konfiftorialrat, ordentlihem Profeſſor ber 
Theologie, weltlihem Vorſitzenden des Presbyteriums ber Hofkirche zu Breslau. 40 Pİ. 

274/75. (10/11) Biſchof Benzler und ber Protejtantismus, Auh ein Wort 
der Aufklärung an Katholiten und Nichttatholiken, augfeid) Antwort auf Biſchof Benzlers 
Schrift „Meger Hirtenbrief und Gboangelljdjer Bund“ vom Borjtand des Hauptvereins 
Lothringen des Evangeliihen Bundes. 75 Pİ. 

276. (19) SBrotejtantióntus nnd nationale SBofitif, Auf Grund eines Vortrages, 
gehalten von Dr. baberfamp, Pfarrer. 25 Pf. 





Buchdrucerei bes Waifenhaujes in Halle (Saale), 


